
I.

N e g e st e n.

1.

«25!, 26. Mai. Hagenau. Der römische König Heinrich VII. löst Uri aus dem Besitz der Grafen von Habsburg.
(VII. Xal. .lunii, Inä. 4^).

Abgedruckt bei Wartmann, die königlichen Freibriefe für Uri. Schwpz und Unterwalden, i.n Archiv für

schweiz. Geschichte XIII. 1,3. und an den daselbst angeführten Orten. DaS Original der Urkunde ist nicht mehr

vorhanden. Ueber die erhaltenen Abschriften s. Wartinann a. a. O. 113. ^ , m
Von alteren Urkunden ist hier nur zu erwähnen der durch den Pfalzgrafen Otto von Burgund als Vogt

der Glarner zwischen den Leuten der Thäler Uri und Glarus gemachte Vergleich wegen streitigen Landmarchen,

11S6, 30, August (III. Xal. Soxtomd.) Lateinische Urkunde mit anhängendem Siegel des Pfalzgrafen, im
Archiv Uri.

2.

«259, s. cl. Bündnis; zwischen den Städten Frciburg und Avenches.
Eine Urkunde darüber fehlt, ist aber erwähnt in der Erneuerung dieses Bündnisfts vom 11 November 1270,

siehe unten Regest 20. Vergleiche Uoauell äi^wa rguo ^or^ I. 5° 27. p. 102. st. Lorol. Uo-
8uw8o. X°. 1212. Kopp. Geschichte der eidgenössischen Bunde. Buch IV. S. Ivo.

3.

«24«, Deeember. Faänza. Kaiser Friedrich II. mmmt das Land Schwpz an 5as Reich. (Non8o vooemdri,
Inä. XIV.)

Abgedruckt nach der Originalurkunde des Archivs Schmilz bei Wartmann im Archiv XIII. 118.

4.

«245 20 November Murten Die Burger von Bern und von Freiburg erneuern ihren beschwornen Bund
(tdrn.am snranwnti, ond gua oontdäorati orank, sunt ob soso äosiäorant in porpotnnin). So lange die
beiden Städte bestehen, sind sie einander zur Vertheidigungihrer Siechte und rechten Besitzungen gegen alle
Störer und Angreifer verpflichtet, wobei sie niemanden ausnehmen als ihre Herren. Wenn einer der Herren
gegen dieStadt des andern Streitigkeiten bekäme, soll die betreffende Stadt bei ihrem Eide Allesanwenden, damit

die Streitigkeit in Güte geschlichtet werde; ist ihre Bemühungvergeblich, so mag sie ihrem Herrn helfen, doch
soll sie dieses vierzehn Tage vor jeder Feindseligkeit der andern Stadt verkünden. Wenn der Friede wieder
hcraeitellt ist sollen die beiden Städte innert vierzehn Tagen zusammentreten und die. welche die andere beschädigt
hast soll ihr das Genommeue zurückgeben oder den Schaden vergüten. Keine der beiden Städte soll einen Herrn
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(liaronsin) in ihr Burgrecht aufnehmen oder ein Bündniß eingehen ohne die Erlaubnis; der andern. Wenn

die eine Stadt die andere bei irgend einer Gelegenheit beschädigte, so soll die beschädigte dieß nicht rächen,

sondern ihre Klage vor dem Rath der andern anbringen; könnte sie da nicht Genugthuung erhalten, so sollen

die beidseitigen Näthe in Mitte des Weges zusammentreten und allda die Sache mit Recht oder in Güte endgültig

entscheiden. Keine der beiden Städte soll der andern Pfänder nehmen, weil daraus leicht Zwietracht entsteht.

Wer eine Ansprache in der andern Stadt hat, soll dieselbe daselbst einklagen; wird ihm innert drei Tagen nicht

Recht gehalten, so mag er selbes mit zweien seiner Mitbürger vor dem Richter seiner Stadt bezeugen und demnach

pfänden. In beiden Städten sollen die Burger beider gleiches Recht genießen, jedoch sollen sie Zoll zahlen und

für verschuldete Bußen den Richter trösten. Wird einer der beiden Städte durch Raub, Brand oder Anderes

Schaden gethan, so soll die näher gelegene Stadt sofort sich aufmachen um den Schaden zu rächen, vermag die

es nicht, so treten die Städte zusammen und was sie zu ihrer Genugthuung, ihrer Ehre und ihrem Vortheil

beschließen, das soll sofort mit aller Kraft ausgeführt werden. Alle welche den Städten verpflichtet sind und zu

ihnen gehören und dieses Bündniß noch nicht beschworen haben, sollen dasselbe beschwören. Die Eide sollen

alle zehn Jahre erneuert werden. (k?srin ssxta, post Ootavam 8anoti Nartini.)

Urkunde im Staatsarchiv Bern. (Im Freibnrgischon Archiv findet sich nur eine deutsche Ucberschuna

dieser Urkunde, cid. Freitags nach der Octav Sant Martins 1243.) Abgedruckt Solothurner Wochenblatt

1831, Seite 145. Ussusil cliplorn oticus cku Lanton lls Vrilwurg I. Xc>. 7. Assrlsüer, Ilrünnüsn l,

p. 372, Ho. 258. Xurloudsn, l'udl. top. I. Ursuvss p. XV. Lantus Iislv. II. p. 3. Auszüglich: Ilorsl

UsA. 1254. Vgl. v. Wattenwyl, Geschichte von Bern I. 53. 54. 69. Kopp, Geschichte, IV. Buch, S. 155
bis 157, 208.

5.

j ZM, 8. Juli. Lucern. Vergleich über unbekannte Streitigkeiten zwischen den Burgern von Lucern einerseits

und den Grafen Rudolf dem ältern von Habsburg und Ludivig von Froburg, den Freien Arnold von Rothen¬

burg, Walter und Marquard von Wohlhusen anderseits, mit Rath und Hülfe der beiden Grafen Hartmann

von Kpburg und Rudolf von Napperswpl. Wer den Vergleich bricht, erhält innert zehn Jahren vor keinem

der Contrahenten Hülfe und verfällt dem Bann des Bischofs von Constanz. Arnold von Rothenburg und

dessen Sohn Ludwig versprechen überdieß den Burgern auf gleiche Zeit Schirm und Vertretung und geben

ihnen auf fünfzehn Jahre Sicherheit zum Verkehr außer der Stadt. (VIII. Iclns llulii).

Urkunde im Staatsarchiv Lucern. Abgedruckt im Geschichtsfreuud I. 195, inhaltlich bei Kopp/

Geschichte der eidg. Bünde, Buch III. S. 143 f.

6.

t 2. Juli. Murtcn. Der Schultheiß, der Rath und die Gemeinde von Murten schließen mit der Stadt Frei¬

burg ein ewiges Bündniß zur Sicherheit des Landes und zu»; gegenseitigen Schutz der Rechte und Güter beider

Städte gegen jeden Angriff (»pro bona paois st stntus totius rsAimtnis nss non pro mutna clsksnsiono et

proinotions — c;nocl viclsliost rvaruntss alter altsrius cietensionom st gnnscmngns rss sivs bona protsotionis

oustoclia tsnsamus, 'Sontra gnsmlidst st gnoslibst nos xorpstno aäiuvantss.») Keine der beiden Städte soll

gegen die andere Krieg erheben, ausgenommen im Dienste ihres Herrn, des römischen Kaisers oder Königs

und des Grafen von Kchburg. In solchem Falle soll die Stadt, deren Herr gegen die andern Krieg erhebt,

vorerst trachten, denselben gütlich abzuwenden; vermag sie es nicht, so mag sie nach vierzigtägiger Absage ihrem

Herrn helfen. Nach Herstellung des Friedens wird, was man einander genommen, ausgenommen Lebensmittel,

gegenseitig innert vierzehn Tagen zurückerstattet. Ansprachen, die ein Angehöriger der einen Stadt in der andern

hat, sollen innert drei Tagen mit Recht abgewandelt werden. Die Rechte der einen Stadt genießen auch die
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Angehörigen der andern, vorbehalten daß sie Zoll geben und Caution für gerichtliche Urtheile leisten. An¬

sprachen um Erbe und Lehen, die nicht durch die ordentlichen Gerichte erledigt werden können, werden durch

Zusammentritt zweier Nathsdelcgirten von jeder Seite in Mitte des Weges geschlichtet oder entschieden. Von

zehn zu zehn Jahren wird dieses Bündniß mit Eiden erneuert. (Dominion intra. Ootnvnm Dotwi ot Dnnli

axostolornm).
Archiv Freibura, lateinische Urkunde. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1827. S. 365. N-z-

ouoil .UxlowatiPM cku (ianwn elo Dridou^ I. 14. Ho. ^ Kopp Geschichte,IV. Buch, S. 157, 1öS. Der
Geqenbrief il-reiburqs clck. VridvrAi anno Lidristi NLEXI-V m kssto snnoti ilokannis LaxUsts (24. Jum
1245) Archiv Murten." ist abgedruckt im Schweiz. Geschichtsforscher VII. 230. ^oorloäor. Drk. I.
x. 364. Ho. 206. Engelhard. Geschichte von Murten. Beck. 8. - Vgl. DorsI, »ox. 1281.

7.

5230, Verbindung der rheinischen Städte unter sich bis Rheinfeldcn und mit Solothurn. Bern. Zürich und Schaff¬

hausen zu Gunsten Kaiser Friedrichs II.
Kovv Geickückcke I 5 Auw. 4. Buch III. S. 147. Eine Urkunde darüber scheint nicht vorhanden zu sein,

die Angabe'Kopps über' diesen Stcidtebnnd gründet sich auf eine Combination aus den in obigen Citaten an¬
geführten Quellen.

3.

523t, i s. Mai. Die Stadt Bern und ihre Eidgenossen in Burgund machen auf fünf Jahre Frieden und Bündniß

mit Lucern.

Urkunde im Staatsarchiv Luccrn. Abgedruckt Kopp. Urkundcnbuch I. S. 1 und oben im Text
S. 2 in den Anmerkungen zu Abschied I.

9.

5232, 4 Mai Durch Vergleich der Burger von Lucern mit den Vögten von Rothenburg werden die von den

erster» während des Krieges eingegangenen Verbindungen aufgelöst und wird das Verhalten der Burger bei

Fehden unter den Waldleuten (axnä intramontmnos) regulirt.
Aus dem s a acschwornen Briefe Luccrns (Stadtarchiv Lucern) abgedruckt im Geschichtsfreund I.

180 ,2szügüV 'bei Kvp" Urkundcnbuch I. Nr. 3. - Vgl. Kopp. Geschichte,III. Buch S. 154.. s. auch oben
im Text Abschied 1. Note.

10.

5232, 17 Juli Lcuk Bischof Heinrich von Sitten für sich und die seiner Herrschaft unterworfenen Leute schließt

mit der Stadt Bern ein zehnjähriges Bündniß, vom nächsten St. Michelstag an gerechnet, zu gegenseitigem Schutz

und Beistand, vorbehalten jedoch von seiner Seite Papst. Erzb.schof von Tarantaise und Graf von Savopen,

von Seite Berns der römische König Conrad oder der römische Kaiser (rsAv EonrnÄo mvo Imperators). —

Wenn zwischen Bern und dem Bischof Mißhelligkeitcn entstünden, so sollen beide Theile persönlich oder durch

ihre Sachwalter dieselben auf dem ersten Tage, der dießfalls anberaumt wird, in D1a.no äs Curiniis sivs in

«snLnx, in Minne oder mit Recht beseitigen. Wenn zwischen Angehörigen beider Theile Streit entsteht, so soll

der beimische Kläger vor dem Bischof, der wallisischc vor dem Schultheiß von Bern seine Klage anbringen und

verfolgen; wenn denselben allda das Recht in beschleunigtem Verfahren verweigert wird, so sollen Bischof und

Stadt an obgenanten gemeinen Dingstätten die Sache an die Hand nehmen und selbe an Einem Gerichtstag

erledigen. Pfändungen sind nur gestattet bei gichtiger Geldschuld oder Bürgschaft. Mit gegenseitiger Zu¬

stimmung mögen die Bestimmungen dieses Bündnisses gemehrt oder gemindert werden. Was Angehörige des
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einen Theiles in dem Gebiete des andern verloren haben, soll ihnen nach geleistetem Ausweis zurückerstatte

werden. (Vis insrsurii ambs tsstmrn Lsats Nuris NnAclalovs).

Lateinische Urkunde im Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Zosrloäsr, Vrk. I. x. 430. Ho.

Solothurner Wochenblatt 1328. S. 513. — Vgl. Vorst, Rsx. 1393. Kopp, Geschichte, IV. Bach,
S. 210, 211.

11.

42ZZ, 25. Februar. Petcrlingcn. Compromiß nach verschiedenen Kriegen und Streitigkeiten zwischen der Stadt

Freiburg einerseits und dem Grafen Rudolf von Greyerz, Ulrich von Arberg, Aymo von Montfaucon, Wilhelm

von Corbivrcs, Wilhelm von Endlisberg und den Bürgern von Milden, Nomont und Peterlingen, all^

Vasallen und Leuten des Grafen Peter von Savoyen anderseits, auf beidseitig gewählte Schiedrichter und dc»

Prior Apmo von Lausanne als Obmann. (Vacksrniasi, äis llovis a-nts wockiarn gnaclrnAssiwarn

Lösuuäum st^Iuin suris Vausannsiisis.)

Abgedruckt bei Wurstemberger, Codex Nr. 387 a. nach Archiv Turin, 25 o ort o clor, Ilrte. I. Ho- '

p. 155. Vgl, Vorst, UoF. 1450.

12.

42Z(j, im Mai. Schirmvertrüge der Städte Bern und Murtcn und der Landschaft Hasli mit dem Grafen

von Savopen unter Zustimmung des Grafen Adolf von Waldeck als Reichsstatthaltcrs für den römischen Kö>»l

Wilhelm. ,

Abgedruckt nach Archiv Turin in Kopp, Urkundenbuch II. S. 104. Nr. 30. Kopp, Geschichte, Buch IV. ^ '

läge 19. Aosrtscksr, Itrlr. Ho. 339.

Nur der Brief von Murten ist erhalten und die Urkunde Waldecks vom 7. Mai. Den Zusammenhang s-

v. Wattcnivyl, Geschichte von Bern I. 75 ff., 35, 103. Kopp, Geschichte, Buch III. S. 104. Buch
S. 240—241.

13.

42ZZ, 14. Oölober. Auf dem großen Städtetag in Worms zur Aufrcchthaltung des Landfriedens und Zlü

Sicherung der Handelswege ist auch Zürich vertreten. „

Böhmer, Urkundenbuch der Stadt Frankfurt am Main I. 107. Vgl. Kopp, Geschichte, III. Buch, ^

14.

42KV, 5. September. Morges und Sitten. Friedensschluß und Territorialabtausch zwischen Peter von

und Heinrich von Naron, Bischof von Sitten. Im Frieden werden von Seite Peters von Savoyen auch

Bürger von Bern unter seinen »ircklisröntss ob nckjuckorss« vorbehalten.

Archive von Turin und Sitten. Abgedruckt 25ssr1ockor, Vrlc. I. x. 533. Ho. 410.

15.

j2l»t, 6. November. Bündnis; der Stadt Basel mit der Stadt Straßburg gegen Walther von Gcroldseck,

von Straßburg und dessen Verwandte.

Abgedruckt nach IVsnotesr, Apparat, ob Intsr. x. 170, bei Nroniltnt II. Ho. 80. Kopp
Buch III. S. 614.

IL.

42K4i, IL. Januar. Nach dem Tode Hartmanns des jüngcrn von Kyburg nimmt die Stadt Freiburg den

Rudolf von Habsburg, Landgrafen im Elsaß, zu ihrem Schirmherrn an. (Vsria s;narta proxima posi, lds^u

dsacki Vilarii anno äomini N. -VV. ssxaZsmino tsrtio.)

Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1827. S. 339. Llssrloäor, Vrk. Ho. 451. I. p. 579. ^

Vorst, Rex. 1636.
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17.

t2KZ, ig. August. Beru nimmt die Äbtissin und den Convcnt von Maigrauge in sein Burgrccht auf. (Dcria
guarta post kcstum assumptiouis dsats Uaric Vir^inis a . 12ko).

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt öcerlcäor, Drü. I. Ho. 472. Solothurner Wochenblatt 1826.
S. 367. Vgl. Vor vi, »ex. 1660.

18.

1208, g. September. Bern. Die Stadt Bern nimmt den Grafen Philipp von Savoyen zum Herrn und Be¬
schützer an des Reiches Statt (in äomiuum et protcctorsm suum loco impcrii) auf dessen Lebenszeit bis ein
römischer König oder Kaiser diesseits des Rheins im Elsaß und zu Basel gewaltig wird und so lang Graf
Philipp diese Schirmherrschaft behalten will. Er bezieht die Einkünfte des Reichs von Zoll. Münze und hohen
Gerichten. Die Burger. welche sechszchn Jahre alt sind und darüber, schwören ihn. zu helfen und auch er ver¬
pflichtet sich die Stadt gegen Jedermann zu schirmen. (Dominica, post uativitatcm dcatc Naric).

Nach Archiv Turin abgedruckt bei Wurstemberger. Codex Nr 769. ^--locker. ^ ?- 6.
Xo. 513. Lttnig. Neichsarchiv. Contin. II. IV^ IL. Nr. 3 «uecbcnon IV p. 82. Solothurner
Wochenblatt 1328. S. 370. Neues sch'vciz. Museum, Jahrgang 179v, S. 6oo.

Ig.

1269 S Februar Basel Die Stadt Basel anerbietet den Burgern von Straßburg unter Vorbehalt der Gegen¬
seitigkeit sicheres Geleit für Leib und Gut. zu kommen, zu weilen und wieder heimzukehrenbis zum 3. März
(usguc ml instantem mccliam guaclragssimum).

Abgedruckt nach Scüöxklin. ^atia äiplomatw» I. 461. bei Irouillat II. Xo. 141. Ochs, Geschichte
von Basel I. 394 s. Vgl. Kopp. Geschichte, Buch III. S.

20.

5270. 11 November Avenches Der Meyer von Aventicum und die Gemeinde daselbst beurkunden, daß im Jahr
1239 d^ Gnm!nde ^ Aventicu.n mit der Stadt Freiburg einen ewigen Bund gemacht, feierlich beschworen
und in offenem Brief verschrieben habe -talilms comlitiouilmssivc pactis, ciuoä utraguc uuivcrsitas äcdct
uctcuctur per clictum suramcutum altcram bona lläo ac in pcrpctuum scrvarc ac clclcuclcrccontra
omucs. in pcrsonis omuidu^uc guridus. posscsioniws et ipsius iuvcstituM-s cxccptm tam^ ac
Dominik carumäcm.< Alles dieses erneuern sie nun »ut dem Beisatz daß dieses ewige Bundn.ß von nun an
von zehn zu zehn Jahren in beiden Städten mit Eiden erneuert werden soll. (In teste saute Nartmr).

«... r.- - ' s. u.,u i..i Archiv Freiburg. Abgedr. Solothurner Wochenblatt 1827. S. 407.
>-«. --- ---v-.«...»

Anm. 4. DorsI, IIep. 1756.
21.

527t, 16 April Ncucncgg Bern und Freiburg erneuern den ewigen Bund, in welchem sie seit den Zeiten des
Herzogs Berchtold von Zähringen mit einander gestanden und auf innner zu stehen begehren. Die Bestimmungen
des Bundesvertragesvom 20. November 1243 (oben Reg. 4) werden wiederholt, nur ist der Termin der Absage
hier auf ein halbes Jahr gestellt, wenn die eine Stadt in den -z-all kommt, ihrem Herrn oder Schirmherrn gegen
die andere helfen zu müssen, vorausgesetzt daß das Schiru.vcrhältu.ß inzwischen nicht aufhört (si aälmc ädcusm
«na äm-arct) Statt des Verbots, einen Herrn (daroncm)als Burger aufzunehmen ohne Einwilligu.H der andern
Stadt welches im Vertrag von 1243 steht, heißt es hier, es soll keine der beiden Städte ohne Einwilligung der An¬
dern aligucm Imdcutcm ciuitatcm, Castrum vd muuitioncm, aut cum, cur aliguoel Castrum scu mumtm mt
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oommissa) als Burger annehmen. Neue Zusätze: Wenn der Schirmherr Berns, Graf Philipp von Savoycn mit

Tod abgeht, oder Anna die Tochter weiland Graf Hartmanns des Jüngern von Kpburg, und die Schirmherr¬

schaft des Grafen Rudolf von Habsburg (über Freiburg) ausgeht, so soll keine der beiden Städte ohne Zustim¬

mung der andern einen neuen Schirmherrn annehmen; Bern behält jedoch das Reich, Freiburg seine Herrschaft

vor. Die Stadt, welche einen Schirmherrn hat, soll die, welche keinen hätte, vertheidigen, doch keine der andern

gegen ihren Herrn beizustehen verpflichtet sein. Wenn eine Stadt die andere bei der Hülfeleistung schädigt, ausge¬

nommen an Hühnern und Heu, so sollen, nachdem der Schaden ermittelt ist, Schultheiß und Rath der Stadt,

welche den Schaden gcthan, nach Verfluß von vierzehn Tagen in der andern Einlager halten, bis der Schaden

ersetzt ist. — Wenn jemand aus der einen Stadt wegen Vergehen verbannt wird, soll die andere, sofern es ihr

amtlich zur Kenntnis; gebracht ist, demselben nicht Aufenthalt bei sich gestatten. — Wenn ein Bürger der einen

Stadt einem Auswärtigen Hülfe leisten will, soll er zuvor sein Burgrecht aufgeben, mit Weib und Kind aus

der Stadt ziehen und so lange die Fehde dauert, nicht zurückkehren. Ist der Ausgezogene nicht Burger, sondern

Gast, so haftet er mit seinem Gut oder in dessen Ermanglung mit seinem Leib für allen Schaden. (Voriu 5^ post

clominionm (Inns iinoäo^oniti).
Archiv e Bern und Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1831,

Seite 325. Sssrtsäor, DrV. II. x. 55. «o. 558. Rsousil äixlomatigns äs VridonrA I. 10S. 5so. 29.
Walther, Geschichte des Berner Stadtrechts I. Beilage, Seite 53. — Vergleiche Kopp, Geschichte,IV. Buch,
Seite 169—172. 291. Vorst, UsA. 1760.

22.

4274, 18. April. Bern erklärt an Freiburg, daß sein Schirmbündniß nur für die Lebenszeit Herzog Philipps an-

daure. (Samstag nach dem Sonntag tZuasimockogsniti.)
Archiv Freiburg (oollsotion äo 1503, toi. 7). Abgedruckt bei Ze erleb er, Codex II, S. 57, Nr. 559»

nach Rsousit äixloinatigus äs Vribourg; I. S. 104, Nr. 23. Wurstemberger, Peter von Savopen, Cod.
Nr. 302. Vergleiche Vorst, ItsA. 1761.

23.

4274i, 8. Januar. Colmar. König Rudolf bestätigt die Reichsunmittclbarkeit Uris. (VI. läns llannari, Inä. 2,

kksgni anno 1.)

24.

427^, 3. August. Bern. Conrad und Burkard die Sennen von Münsingen werden durch das Ansehen des

römischen Königs mit den Burgern von Bern gesühnt.
Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1826. S. 346. Vgl. Kopp, Geschichte,IV. Buch, Seite 996.

25.

4273, 16. Juni. Der Ammann und die Gemeinde des Thales Hasli und der Schultheiß, die Räthe und die Bürger

von Bern Urkunden, daß sie geschworen haben, ihre'Rechte und Besitzungen gegenseitig zu schützen wie bisher

so auch in Zukunft und daß sie auf erfolgte Mahnung einander mit Rath und That beistehen wollen gege"

Jedermann, vorbehalten das Reich und dessen Oberhaupt. Kein Angehöriger des einen Theils soll einen des

andern Theils pfänden, ausgenommen um geständige Schuld und Bürgschaft. (Dominion xost lostum Lam

nubs Hostoli.)
Staatsarchiv Bern. Lateinische Urkunde. Abgedruckt bei Asertsäsr, VrV. II. x. 153. dlo. 6 '

Solothurner Wochenblatt 1327. S. 425. Vgl. Vorst, Rex. igzi. Kopp, Geschichte,IV. Buch, S. 89d-
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26.

»278, 11. August. Altdorf. Marquard von Wohlhusen, Landrichter im Argau und Zürichgau schlichtet im
Auftrag König Rudolfs einen Streit um Alpen zwischen den Landleutcn von Uri und dem Gotteshaus Engcl-
bcrg. (Morncnd nach St. Laurenz.)

Archiv Uri. Abgedruckt Gcschichtsfrcund VII. 162. Kopp, Urkundenüuch I. S. 10.

27.

»278, 24. Juni. Hagenau. Mit dem PfalzgrafenLudwig bei Rhein und den Grafen Albrccht von Hohenberg,
Eberhard von Katzcncllcnbogcn, Friedrich von Lciningcn und sechszehn Reichsstädten macht auch die Stadt Basel
einen zweijährigen Bund für Aufrcchthnltung des Landfriedens zwischen Mainz und Basel und für Züchtigung
derer, welche auf dem Rhein unrechtmäßige und ungewohnte Zölle erheben, (vis boa.tr llolmnuis lmptists.)

Nroniliat II. Uc>. 229, nach >V onobor, Apparat, ^rolr. p. 186.

28.

»278, 15. August. Der Bischof von Chur, Graf Hugo von Werdcnbcrg, Landgraf in Schwaben und Curwalcn,
Pfleger des römischen Königs, und Herr Walther von Vatz geben allen, welche die Straße durch Curwalcn
befahren, namentlich und zuvörderst denen von Lucern, hin und zurück Geleit und Frieden für Leib und Gut
und verheißen, sie vor allen dein zuwiderlaufenden Beschwernissen nach Kräften zu wahren. (In assumpkioiro
b-mts Nario VirZiurs.)

Staatsarchiv Lucern. Abgedruckt bei Kopp, Urkundcnbuch I. Nr. 14.

29.

»279, im September. Der Meyer, der Rath und die Gemeinde der Stadt Biel schließen mit der Stadt Bern ein
Bündnis; bis Weihnachten und von da an auf fünf Jahre zu gegenseitiger Handhabung und Beschirmung der
Rechte, Gewohnheiten und Besitzthttmer beider Städte. Vorbehaltenwerden von Biel der Bischof von Basel
und dessen Capitel als Herren der Stadt Biel, von Bern der römische König und dessen Söhne. Wenn einer
von Biel gegen einen von Bern eine Klage Hütte, so soll ihm innert drei Tagen Recht gehalten werden, ebenso
im umgekehrten Fall. Wenn schwierigere Anstände, die gerichtlich nicht ausgetragen werden können, sich
zwischen den beiden Städten erheben, so soll man darüber zu Frienisbcrg (Aurora.) tagen, zwei Nathsdcputirte
aus jeder Stadt sollen die Anstände gütlich oder rechtlich mit einander entscheiden. Niemand soll den
andern pfänden, es wäre denn einer rechter Schuldner oder Bürge. (Normo Sopbsmbri.)

Urkunde im Staatsarchiv Bern. Abgedruckt bei Zsorlsäor, Urb. II. p. 240. Ho. 718. Vrouill-rt

II No ^42 Vgl. Uorol, Rox. 1001. Kopp, Geschichte, IV. Buch, S. 307, 308. Neues schwciz.

Museum"l705."S. 597. — Der Gegenbricf Berns ist nicht mehr vorhanden. Kopp, Gesch. IV. 308. Anm. 3.

30.

4282, 1. Deccmbcr. Bündnis; zwischen Bischof Friedrich von Cur und Bischof Peter von Sitten.

Nobr Loäox ckiplomatious II. x. 16. Ho. 15. Weder ein Original noch eine Abschrift der Urkunde ist

vorhanden. ' Die Angabe gründet sich auf Guter, Campell, Bucclin, Leu, Ulysses von Salis-MarschlinS -c.

31.

42lM, 5. August. Urseren. Thomas von Glurenge, Ritter, Wilhelm, Niclaus und Marquard de Morgia und
Johannes de Vespia in Wallis schließen (aä cloksnäonäunr uostra, iura, ob inimioorum uostrorum »ourtra,

ooruxosoouckuur) mit dein Bischof Friedrich von Cur, dem Abt Simon von Disscntis und dem Herrn H. von
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Fraucnberg ein Bündnis; auf fünf Jahre von nächsten St. Michelstag an gerechnet, (vm. Nonas ^.vAUsti

Inä. 1'"^)

Archiv des Domcapitels in Cur. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Nobr, Locksx ckiplowatious II-
x. 142. No. 83.

32.

4290, 5. August. Rudolf, Herr zu Neuenbürg,sein Vetter und Vormund der Propst daselbst, Richard sein Bruder

und die ganze Gemeinde der Burger zu Neuenburg schließen mit Rath und Gemeinde der Stadt Freiburg ein

fünfjähriges Bündnis; gegen Jedermann, namentlich gegen Wilhelm von Arberg, Johann von Valengin und

deren Brüder und Helfer. Freiburg behält den römischen König Rudolf, seine Herrschaft und seine Eid¬

genossen von Bern und Wiflisburg vor, Neuenburg den König Rudolf, die Bischöfe von Lausanne und Basel,

Johann von Chalons, Herrn von Arlay, als seine Lehnherren. (Laddato xost invsntionsin d. Stsxliani.)
Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Natils No. 259. Solothurner Wochenblatt

1326. S. 221. Uoovsil cko Vrilzoorg: I. p. 133. No. 46. Aosrlscksr, Ilrlr. II. p. 363. Ho. 626. — Vergl.
Kopp, Geschichte, IV. Buch, S. 95, 166. VorsI, Rex. 2096.

33.

4294, im März. Sitten. Vertrag zwischen dem Bischof von Sitten und den Spndics der Kaufmannschaft zu
Mailand.

I)ö lZiiiAiris im Archiv für schweiz. Geschichte II. 22. Not. 3. III. 157. Not. 3, nach dem Archiv
von Valeria.

34.

4.294, 9. August. Peterlingen. Erneuerung des Schirmbündnisses zwischen Bern und dem Grafen Amadeus von

Savoyen. Bern behält sich vor, an den Vertrag nicht weiter gebunden zu sein, wenn der römische König oder

Kaiser über den Rhein nach Elsaß komme und sich durch Jnnehabung Basels da mächtig zeige, sofern es der

Stadt Bern dann convenire, das Schirmbündniß aufzuheben und sie einen Monat vor dem Austritt die Er¬

mächtigung des Grafen dazu nachsuche. (Vis llovis antö assvinptionis dsats Naris VirArnis.)
Staatsarchive Bern und Turin. Abgedruckt bei ^svrlscksr, Vrü. II. No. 834. Solothurner

Wochenblatt 1628. S. 532. Wurstemberger, Codex Nr. 668, 689, nebst Gegenbrief. — Vgl. Kopp,
Geschichte. VI. Buch, S. 2.

35.

4294, 4. September. Cur. Bcrchtold, von Gottes Gnaden confirmirter Bischof von Cur nimmt die Bürger vou

Zürich in seinen besondern Schirm: »ckantss st oonescköntös ipsis ckvoatvrv et osntam, vt st ipsi ovm suis

insroirnonüs xsr totvrv nostrvm. ckorvinivrv st <Zi.8triotv.rn, salvis rsdvs st xsrsonis ssrvirs, a nodis et U

nostris ssv ad aliis gvidvsovngvs vonirs, transrrs, stars valsant st rsckirs gvanckoovngvs st gvooullgno

sidi viäsrit exxsckirs st ciovso vss ckvxsrirvvs rsvosanckvnr.« (Lsovvcka normo Lsptsrndris Inclist. IV.)

Staatsarchiv Zürich. Pergamentene Urkunde mit anhängendem Siegel. Abgedruckt lLisbiiorvi
Dpiso. Cur. Lock. prob. Ko. 88. x. 100.

3K.

4294, 18. November. Die Burger von Basel und die Bürger von Lucern Urkunden, daß sie um alle Streitige

leiten, die sie mit einander hatten, eine Sühne gemacht haben. Bezüglich der Forderungen, die sie gcgc"

einander haben, soll auf Montag nach St. Andreastag (3. Deccmber) jeder Thcil zwei Schiedmänner »ach
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Arau odcr Brugg bringen und diese vier sollen mit Minne oder Recht die Forderungen entscheiden. Theilen
sie sich gleich, so wählen sie einen gemeinen Mann, der bei seinem Eide für das eine Urtheil entscheidet. Wer
sich dem Urtheil nicht innert vierzehn Tagen unterzieht, ist dem gehorsamen Theil zu 40 Mark Silber verfallen.
Jede der beiden Städte giebt vier Männer als Geisel, die sich eidlich zum Einlager acht Tage nach Mahnung
für den Theil, der schuldig wird, verpflichten.(An Sant Martis achtedem ^vage.)

Staatsarchiv Lucern. Abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 79. 'I'rouillab II. Uo. 407.

Vgl. Kopp, Geschichte III. 1. S. 12.

37.

12!» l, 28. November. Zürich. Gräfin Elisabeth von Homberg, Frau zu Nappcrswyl, und mit ihrem Willen auch
die Burger der Stadt Nappcrswylverbünden sich mit der Stadt Zürich bis nächste Weihnachten und darnach
drei ganze Jahre zu gegenseitiger Hülfe mit Rath und That, Leib und Gut, Leuten und Vcstinen gegen alles
Unrecht und gegen Jedermann. Namentlichsoll in dem gegenwärtigenKriege gegen die Herzoge von
Oesterreich kein Theil ohne des andern Rath und Willen Frieden schließen. Wenn cm römischer König zu
Basel Constanz und Zürich gewaltig würde, so soll diese Verbindung zwar nichts destominder die Jahre hin¬
durch'bestehen bleiben, aber nicht gegen den König gehen. (Mitchun vor St. Andres tult.)

Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch II. Nr. S0.

38.

52l»t. Zürich verbindet sich mit dem Bischof Rudolf von Constanz. dem-Abt Wilhelm von St. Gallen, den Grafen
von Monfort und von Nellenburg ?c.

Vgl. Kopp, Geschichte, Buch VI. S. 8. Küchemcistcr 72. Die Urkunde ist nicht vorhanden.

- 39.

^2l>2, 30. März. Waffenstillstand zwischen Wilhelm, Herrn von Arberg, und der Stadt Frciburg bis zum Feste
des hl. Michael nächstkünftig (29. September) auf vierzehntägigc schriftliche Aufkündung. (vio rumornm
pulruarrmr.)

Arckiv Vreiburg. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1828. S. 289. Kvouoil ckiplo-

matigus äu Kanton äs Iridoarg I. 14». ^-48. össrlsäsr, Urlc. II. p. 383. Uo. 341. Vgl. Uorol.
»sg. 2159.

40.

t2-l2, 26 August. Zürich. Herzog Albrecht von Oesterreichfür sich und seines Bruders Sohn Johannes schließt
Frieden mit der Stadt Zürich! ' 1. Jeder Theil soll seinen erlittenen Schaden an sich selbst tragen. 2. Wenn
die Klöster in den herzoglichen Landen Ansprachen an die Züricher hätten wegen erlittenen Kriegsschadens, so
ubernimmt Herzog Albrccht, sie zu befriedigen, ebenso übernimmt Zürich den Schaden seiner Gotteshäuserund
Stifte 3 Beide Theile behalten den römischen König vor, so daß, wenn ein Theil dessen Feind würde, der
ändere Gewalt hat. dem König Hülfe zu leisten, ohne daß dcßhalb dieser Friede gebrochenwäre. 4. Wenn
Mischen den Bürgern von Zürich und den Herrschaften Kyburg odcr Habsburg Streitigkeiten entstehen, so
werden dieselben durch zum Voraus bestellte Schiedleute und Obleute innert vier Wochen nach erfolgter
Mahnung geschlichtet werden. (Zinstag nach Bartholomäi.)

Der Friede wurde drei Tage später. Freitags nach Bartholomäi (29. August), zu Winterthur verbrieft

Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt Hergabt, kausal. II. 549. Tschudi I. 210. Vgl. Kopp, Gesch.,

Buch VI. S. 34.

48
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4293 (für 1292), 17. Januar. Friedensschluß zwischen Ludwig von Savoyen, Herrn der Wandt und der St^

Freiburg nebst ihren Mithaften. Die Gefangenen und die ihnen abgenommenen Pferde, Harnische zc.

zurückgegeben werden. Frciburg schließt für die Dauer seiner Verbindung mit ihnen die Städte Bern, Avench^

und Neuenburg ein. Ludwig von Savoyen schließt auch seinen Bruder, den Grafen von Savoyen ein und M

dafür, daß dieser den Waffenstillstand auf drei Jahre und mit zweimonatlicher Aufkttndung selbst beurkunde

Ueber die gegenseitigen Schadcnersatzforderungcn werden zwei genannte Schiedrichter entscheiden, (Im sabba^

aprös Lt. Vlairo sn laut äs tauearuatiou uostrs siro 1292 ou luois äs ckauuso.)

Archiv Freiburg. Französische Urkunde. Abgedruckt Usousil cls VribourA I. x. 142. Xo-
Vgl. Kopp, Gesch. VI. Buch, S. 150. Vorol, Xo. 2108.

42.

4293, 26. Januar. Zürich. Zürich vergleicht sich mit dem Kloster Wcttingcn wegen des von demselben in

Kriege gegen Herzog Albrecht von Oesterreich erlittenen Schadens und nimmt das Kloster in seinen bnuV

rechtlichen Schirm, mit Festsetzung des Verfahrens bei allfälligen künftigen Beschädigungen in Kriegszüg"

(Am achten Tag vor Maria Lichtmeß.)
Tschudi, Chronik I. 2101».

43.

4293, 10. April. Mailand. Werner, der Vogt Herzog Albrechts zu Baden, hatte wegen Mißhelligkeitcn

Leuten des Thales Uri die Waarcnballen mailändischer Kaufleute durch jencS Thal zu führen verboten " ^

angeordnet, daß diese Waaren zurückgehalten würden. Ans eingelegte Bitte hob er aber dieses Verbot ^

Lucern auf. Nun versprechen die Kauflcute unter dem Siegel der Stadt Mailand, den durch jene <3""^
Haltung erlittenen Schaden weder die Bürger von Lucern noch andere Angehörige des Herzogs von Oest"'^

mit irgend welcher Belästigung entgelten zu lassen.
Stadtarchiv Lucern. Kopp, Urkundenvuch I. Nr. 26. Geschichtsfreund XX. S. 310.

44. . ,

4293, 24. April. Friede zwischen Freiburg und dem Grafen Johann von Arbcrg, Herren zu Valengin und

Brüdern Ulrich und Dietrich, unter Vermittlung des Grafen Johann von Chalons, Herren zu Arlas) w'd ^

Bischofs von Lausanne: Rückgabe der Gefangenen, Aufhebung gegenseitiger Forderungen und VeriW ^
einiger Punkte an schicdrichterliche Entscheidung. Graf Johann behält die Hülfsverpflichtung an seinen W"

Wilhelm vor. (Iw zur cls 1a, tssts Lainb GoorZö.)
Archiv Freiburg. Französische Urkunde, abgedruckt Iloousil cko Vridoui'A I. S. 155. Nr. 54.

45' -tS,

4293, 16. August. Brugg. Burckard Vitztum, Bürgermeister, der Rath und die Burger von Basel eintt^

Walther von Hunwil, der Amman, der Rath und die Bürger von Lucern anderseits kommen übcrein, daß ^ ^

Burger oder Einwohner einer der beiden Städte den andern an Leib oder Gut beschweren soll, ausgenw'^

einen, der rechter Gelte oder Bürge wäre, oder bei mit zwei Zeugen vor dem Nathe erwiesener ^

Weigerung) aber auch in diesen Fällen soll nicht Sclbsthülfe, sondern gerichtliche Verfolgung eintreten.

Verkommniß soll dauern vom Datum dieses Briefs bis zun: nächsten zwölften Tag und von da an die w

auf einander folgenden zwanzig Jahre hindurch. (Mornendeß nach Vnser Frowen mez ze mittem
Staatsarchiv Lucern. Abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 85. 'Ivouiilat II-Xo-
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46.

(fj^. 1293), im Jammr. Freiburg und Murtcn erneuern ihr altes Vertheidigungs-Bündnis; und bestimmen

genauer, wie sie um Burgrecht und Gerichte, um Schaden und Ansprachen einander zu behandeln und zu be¬

rechtigen haben. Murten behält vor den römischen König und Kaiser und den Grafen Amadeus von Savoyen, seinen

Beschirmer; Freiburg behält vor die Herzoge Albrecht und Johann von Oesterreich, den Freien Otto von Ochsen¬

stein, seine Beschirmer, und für die Dauer ihrer Verbindung die von Wiflisburg und Neuenbürg; beide Theile

behalten auch die Stadt Bern vor, wofern sie die unter ihnen geschlossenen Eide anerkenne; wenn dieses

nicht geschehe, so soll keine der beiden Städte den Berncrn gegen die andere rathcn oder helfen. (blonss
llamuarto 1293.)

Archive Freiburg und Murten. Abgedruckt Usousil eis VridourZ p. 147 dlo. 51. Schweizerischer
Geschichtsforscher VII. 232. Engelhard, Geschichte von Murten, Beilage S. Vgl. Kopp, Geschichte,
VI. Buch S. 142.

47.

(für 1293), 11. Februar. Laupcn. Bern verspricht gegenüber seinen Bundesgenossen von Frciburg, bezüg¬

lich aller seit dem Bunde mit dem Grafen Amadeus von Snvopen (9. Aug. 1291, s. oben Reg. 34) stattge-

fundcncr Wegnahme von Gütern, wie auch aller Beschädigungen durch Raub, Brand u. s. w. das bundcsgcmäße

Rechtsvcrfahren durch gegenseitige Nathsdeputirte eintreten zu lassen, sobald dieses von Freiburg verlangt werde,

so nämlich, das; jeweilen zwei durch das LooS bestimmte Klagen, eine von Bern und eine von Freiburg, mit einan¬

der zur Verhandlung kommen und auf diese Weise fortgefahren werde, bis alle Klagen erledigt sind. Mit der

Erneuerung der Eide zwischen Bern und Freiburg soll nicht bis zur Beseitigung aller dieser Anstände zugc-

lvartet werden. (Vnno Dominioo ^.nnnntiutüonis 93, clis jovis proxima, unto Issbnm dsuti Vulsntini.)
Staatsarchtv Bern. Archiv Fretburg. Lateinische Urkunde, abgedruckt Usousil cls VridourA I.

x. 151 blo. 52. Zsorlsäsr, Drk. II. x. 404. dlo. 862. Solothurner Wochenblatt 1823. S. 93,
wo in der Anmerkung das Datum des Schirmbündnisses Berns mit dem Grafen Amadeus irrig auf den 7. De¬
zember 1872 angegeben ist.

Vgl. Vorst blo. 2190. Kopp, Geschichte,VI. Buch S. 143.

48.

^94 (für 1203). 11. April. Peter von Thurn, Herr zu Gestelcn in Wallis tritt als Burger von Bern mit seinem

Eide dem Bündnis; Berns mit Freiburg bei. (Dominion in ramm xnlumrum. 93.)
Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde, abgedruckt Rsousil äs Vribourg I. p. 154. Ao. 53. Solo¬

thurner Wochenblatt 1828. S.94. Vgl. Kopp. Geschichte,Buch VI. S. 143.

49.

22. Mai. Zürich. Zwischen Otto von Ochsenstein, Pfleger der Herzoge von Oesterreich und der Stadt

Zürich wird zu Aufrechtbaltung des Landfriedens vereinbart, daß die innert zwei Jahren von St. Johannestag

>>n Sommer an gerechnet (a, solstitio ostivo 8. llolmnnis ncl bionniniu) entstehenden Streitigkeiten von vier

^Mannten Schiedrichtern, bei deren Spaltung in gleiche Stimmcnzahl aber von Bcrchtold von Eschenbach als Ob¬

mann sollen geschlichtet werden. Stirbt einer der Schicdrichter oder kann er nicht an Behandlung einer Sache

Theil nehmen, so ernennen die Schiedrichter des entgegengesetzten Theiles einen Ersatzmann aus demjenigen

theile, dessen Schiedrichter abgegangen ist. Der Obmann wird im Falle des Abgangs von den vier Schied-

^chtern ersetzt. (Di<z 8uddutlii unts 8. Drliani.)
Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt UsuAurt, Lock. äipl. dlo. 1051. Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 86.

Tschudi I. 213. Vgl. Kopp, Geschichte,VI. Buch S. 105.
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50.

4294i, im Juni. Laupen. Laupen erneuert auf ewige Zeiten das zur Zeit des Grafen Hartmann des Jüngern vo»

Kyburg mit der Stadt Freiburg geschlossene Bündniß. (Nsnss llnnü.)

Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde, abgedruckt Usouoil äs Uridourx I. 162. dlo. 57. 2sor-
loäor, viic. II. x. 409. üo. S66 Solothurncr Wochenblatt 1828 S. 95.

51.

4294i, 1. September. Frciburg. Graf Rudolf von Neuenburg, Herr zu Nydau, nimmt Burgrccht zu Freiburg

Weihnachten und von da an auf zwölf Jahre, mit Vorbehalt des Bischofs von Basel gegen Jedermann sich

Hülfeleistung verpflichtend. Will Graf Rudolf einem seiner Freunde Hülfe leisten, so soll er auf das Burgreäst

verzichten und nicht in die Stadt Freiburg kommen so lange der Krieg dauert, nachher lebt das Bürgerst

wieder auf. Für sich selbst soll er keinen Krieg anfangen ohne Wissen und Willen Freiburgs und ebenso Freiburg

nicht ohne des Grafen Wissen und Willen. Erfolgt dagegen ein Angriff auf ihn, so soll Frciburg ihm Hülfe leisten«

Bei Streitigkeiten mit seinen Verwandten zu Neuenburg soll jeder Theil zwei Schiedrichter aus dem Rath vo»

Freiburg nehmen; Freiburg leistet dem Theil Hülfe, der dem Spruch derselben gehorsam wird. Klagen von Bürger

Freiburgs gegen den Grafen sollen ihm selbst zu Nydau oder wo er persönlich ist, vorgelegt werden, dann hal

er innert vierzehn Tagen einen Bevollmächtigten nach Freiburg zu schicken, welcher dem Kläger vor dem 1

daselbst zu Recht steht. Bei vorzeitiger Aufgabe des Burgrechts verfällt der Udel denen von Frciburg, ohne das>

deßhalb die eidliche Verpflichtung des Grafen bis zu Ablauf des Termins erlöschen soll. (Urima. clio Loptswdris«)

Archiv Frciburg. Lateinische Urkunde, abgedruckt Assrlsclsr, Ui-Ic. II. p. 414. Ho. 871. Roovell
äs Uridoui-A I. x. 163. Ho. 68. Solothurncr Wochenblatt 1823 S. 95.

52.

4296 (für 1294), 17. Januar. Johann, Freiherr von Eossonay schwört zu Freiburg ewiges Burgrecht, mit Hü^'

Verpflichtung gegen Jedermann mit Ausnahme des Bischofs von Lausanne und des Grafen von Savoh^'

(Ois Inno post ootuvum blxiplluniö.)

Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde, abgedruckt Usousil äs Uridonr^ I.x. 161. Ho. 56. Vgl.!'»^ >
IlvA. blo. 2134 (irrig datirt 1294, 18. Januar). Kopp, Geschichte, VI. Buch S. 149.

53- ^
4296, 7. April. Bern und Freiburg setzen alle Forderungen, die sie gegen einander bis zu diesem Tag haben, "

den Spruch von sechs Nöthen von Bern und sechs Nöthen von Freiburg, die in Laupen zusammentreten ^

Bei Stimmengleichheit soll Herr Ulrich vom Thor Obmann sein. Ansprachen, die seit der jüngsten

erneuerung erwachsen sind, sollen zuerst, alle ältern Forderungen nachher entschieden werden. Morndeß

St. Walburgen Messe sollen die Näthe in Laupcn zusammentreten und nicht eher von dannen gehen, al»

sie alle Forderungen erledigt haben. Sie nehmen nnr Klagen an, die innert vierzehn Tagen gestellt

ausgenommen es sei einer nicht im Lande. Innert Monatsfrist soll Alles beendet sein. Wollte Herr Ulu

vom Thor nicht Gemeinmann sein, so sollen die Zwölf einen andern kiesen. (Donstag nach Ostern.)
Archive Bern und Freiburg. Abgedruckt Ussusil äs Urikonrg l. 167. dlo. 60. 2Iosr1oä°"

II. x. 426. No. 882.
1295, 19. Mai, (ksria i-setin nnto Usntsoostos) guittirt Frciburg für alle seine Ansprachen. Staato»

Bern. Solothurncr Wochenblatt 1327. S. 289. 1328. S. 440. Sösrlsäsr, 5lo. 884.
Buch VI. S. 148.
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54.

1296, 29. April. Freiburg erklärt seine bundesgcmäße Zustimmung zu dem Bündnis; Berns mit Solothurn »slo

tumsn, gnoä juramsnwm, gnoä vodis I-roiunt, simils u vodis «zis kut st stium nos eis oonsimils llroiumns

vivo vorsn.« (Xsriu ssxtn post ksstunr dsati 0oorgü Nurtiris.)

Staatsarchiv Bern. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Rsousil äs Xi-idourx I. x. 166. Xo. 69.

Solothurner Wochenblatt 1L28. S. 436. Zsorlockor, Ilrk. II. x. 428. Xo. 333. Xorol 2216. Neues-

schweiz. Museum. Jahrg. 1787. S. 706. Vgl. Kopp, Geschichte. Buch VI. S. 149. Buch IX. S. 13.

55.

1296, 19. Juni. Freiburg sagt Bern von allen Kosten los. die cS im letzten mit ihm geführten Krieg erlitten hat.

Schweiz. Museum, Jahrgang 1827. S. 706.

56.

1296, 13. September. Zwischen den Bürgern von Neuenburg und denen von Biel hatte sich Zwietracht erhoben

wegen einer Pfändung, welche Ulrich Gormont von Neuenbürg am Tage des Bieler Marktes vor der Stadt

Biel auf einige Burger von Solothurn vorgenommen hatte. Diese Streitsache wird von den Schiedrichtern

Heinrich von Wildcustcin. Meyer zu Biel, und Ulrich Reich. Schultheiß von Solothurn, dahin geschlichtet, das;

Ulrich Gormont verpflichtet wird, auf Begehren derer von Biel mit fünf Lanzcnträgern und vier Armbrust-

schützeu in eigenen Kosten denen von Biel während fünf Tagen Hülfe zu leisten; wenn er dieses gcthan, soll er

der obigen Sache gänzlich entschlagcn sein. Hei gleichem Anlaß wird zwischen Neuenbürg und Biel eine zwei¬
jährige Sicherheit und Schutzverpflichtung statuirt, welche jedoch aufgekündet werden kann, wenn die Herren

der beiden Städte mit einander in Krieg gerathen. (ViFili-r sxaltutionm s. orncüs.)

Archiv Neuenburg. Abgedruckt Natilo I. 274. 'Irouillut II. Xo. 467. Letzterer übersetzt das

Datum falsch mit I. September.

57.

1299 (für 1295). 19. Februar. Ludwig von Savoyen, Herr der Wandt, verspricht der Stadt Bern eidlich Hülfe

' mit ganzer Macht zwischen Genf und Zofingcn in eigenen Kosten bis Ostern und von da an zehn Jahre lang

gegen alle ihre Feinde, ausgenommen die Grafen von Savoyen und von Burgund, sobald er persönlich oder

sein Statthalter gemahnt wird. Wenn sich Bundesbricfe zwischen ihm und den Freiburgern vorfänden, so
erklärt er selbe mit Gegenwärtigem als null und nichtig und dem Bunde mit Bern unschädlich, (vto vsnorm

uuno äominioe unnuntmtionm .1. 00. non^imo gninto.

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Aosrlsäizr, II. p. 436. Xo. 892. Solothurner Wochenblatt

1312 S. 390. Vgl. Kopp, Geschichte, VI. Buch, S. 161. I orol, ReZ. Xo. 2229.

Im deutschen Spruchbuch S. 88 dcS Staatsarchivs Bern steht eine gleichlautende Urkunde mit dem

Datum 1291 (anno äowiuioaänoaroationis N.00. nonoxssirno xrtmo) abgedruckt Zoorloäor II. x. 381.

Xo. 339. Offenbar eine unrichtige Abschrift derselben Urkunde.

58.

1299, 4. April. Zehnjähriges Burgrecht (bis 22. Mai 1306) des Bischofs Bonifatius von Sitten mit der Stadt

Bern. Er, nebst dem Grafen Jossclin von Visp und der Gemeinde von Leuck (vnirwrmtus äs llsuedo), ver¬

bindet sich, den Bernern beizustehen mit aller Macht seiner Kirche wider die Freien Rudolf von Weißenburg,

Arnold und Walter von Wcdiswile und wider die Herren von Naron aus dem Lande Wallis, über das Alpen¬

gebirge bis an den Ort Watt bei Strättlingen, zu Schutz und Hülfe, unter Zustimmung und nach Rath und

Willen seines Domcapitcls. (Iföria. guurta proxima, xost oetmvain sMoelw.)



382

Staatsarchiv Bern. Pergamentene Urkunde mit drei anhängenden Siegeln. Abgedruckt ^ssrlsäor,

Rrk. II. p. 437. Xo. 893. Slurlauüsn, Vabl. toxox. I. x. XIII, mit dem unrichtigen Datum 1290. Vgl.

Ihorst, Rex. Ro. 2233. Kopp, Geschichte, Buch VI. S. 151.

5S.

I2!)l», Mai. Nicolaus von Englisperg, Herr zu Arconciö und Iltens, verspricht, den Burgern von Freiburg, die ihn,

zun, Ankauf von Arconciö geholfen, mit diesen Schlössern gewärtig zu sein und Hülfe zu leisten gegen Jeder¬

mann auf ewig. Wenn er ohne Nath und Willen der Freiburger mit Jemanden Krieg anfängt, so sind diese

ihm zu keiner Hülfeleistung verbunden. (Neuss Null.)

Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde, abgedruckt Rsousil äs Vribourx I. x. 172. Xo. 62.

60.

42i>R, 3V. Juli. Lucern. Compromis; der Mülner von Zürich und gemeiner Bürger daselbst cinestheils, der

Burger von Lucern anderntheils auf vier Schiedrichter und Herrn Gottfried von Httnobcrg als Obmann, über

die Kriege und MißHelligkeiten, welche zwischen beiden Thcilen aus Anlaß der Ansprachen der Mülner auf Leib

und Gut des Johannes, Schulmeisters zu Lucern und seiner Kinder entstanden waren. Beide Theile versprechen,

den nach einem sehr einläßlich regulirten Schiedverfahrcn erfolgenden Spruch zu beobachten, bei einer Buße von

IVO Mark Silbers, für die sie beiderseits Bürgen mit Verpflichtung zun, Einlage,' stellen. (Montag nach

St. Jacobstag.)

Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt Kopp, Urkuichcnbuch II. Nr. 93.

Dazu gehören die beiden Spruchbriefo ää. Zug 1296, 11. August (Kopp, ebenda Nr. 94) und Lucern

1297, 1. April (Kopp, ebenda Nr. 97). Beide im Staatsarchiv Zürich. Vgl. Kopp, Geschichte, Buch VI.

S. 108 ff.

ei.
4296, 30. Juli und 11. August. Sühne zwischen Lucern und Zürich in den Mülner'schen Streitigkeiten.

Kopp, Geschichte VI. Buch, S. 109, 110.

ea.
4 297, 31. Januar. Zürich. Verbindung zwischen der Stadt Zürich, und dem Freien Leutold dem jüngern von

RcgenSbcrg. Bis Weihnachten des künftigen Jahres soll kein Theil gegen den andern sein. Um entstehende

Spänne richten sie sich schiedgerichtlich. (Donstag vor Lichtmeß.)

Staatsarchiv Zürich. Tschudi I. 215. Kopp, Geschichte, VI. Buch, S. 240.

03.

4297 (für 1296), 25. Februar. Ludwig von Savopcn, Herr der Waadt, nimmt zu Bern Burgrecht und behö^

dabei den König von Frankreich als Herrn der Grafschaft Burgund und den Grafen Amadeus von Savoyen

vor. (loria, sssnnäu post Natt,ig ^.pmstoli, anno äominios unnntiationis 96.)

Xssrloäor, II. p. 447. Nr. 900. Solothurner Wochenblatt 1S29. S. 633. Vgl. Kopjp, Gesch"
VI. Buch, S. 242. Vorst, Rsx. 2243.

64.

4297, 1. April. Luccrn. Spruch zwischen Luccrn und Zürich in den Schul»,cister'schen Streitigkeiten.

Staatsarchiv Zürich. Kopp, Geschichte, VI. Buch, S. III.

/
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65.

4297, 3. Mai. Zürich. Burkart von Liebegg urkundet, daß er mit den Bürgern von Zürich gerichtet sei um alle

Streitigkeiten, die er mit ihnen hatte und allen Schaden, der ihm und seinen Leuten mit Raub und Brand zu

Birmenstorf, zu Tätwyl und anderswo zugefügt worden (lazen geuarcn habe). (An dem dritten Tage Meiien.)

Staatsarchiv Zürich. Pergamentene Urkunde mit anhängendem Siegel.

06.

4297, 1 /8. Juli. Viel und Bern. Bern und Biel erneuern ihr altes Vündniß zu gegenseitigem Schutz bis zu

St. Johannes des Täufers Tag und von dannen neun Jahre lang, mit Vorbehalt von Seite Biels des

Bischofs und der Kirche von Basel und ihrer Angehörigen. Streitigkeiten zwischen den Parteien sind in Arberg

schiedgerichtlich zu erledigen. Jeder Theil gibt zwei Schiedrichter, der Meyer von Biel und der Schultheiß von

Bern sind Obleute. Ausschluß geistlicher Gerichte und der Pfändung, außer gegen den geständigen Schuldner

und Bürgen. Für streitige Geldschuld soll innert drei Tagen am Wohnsitz des Beklagten Recht gehalten

werden. lPoria, soounäa, proxima, post tsstum (post Gotavam) dontorum Vpostolorum ?otvi st ?auli.)

Archive Bern und Biel. Abgedruckt Bvouillnt II. 601, welcher das Datum des Briefes von Biel

unrichtig mit 9. statt ö. Juli übersetzt. ^ssrlsäsr, Ilrü. II. x. 466. Xo. 903. Solothurncr Wochenblatt
1S31. S. 328. Vgl. Kopp, Geschichte, VI. Buch, S. 242. Vorst, Rsx. 2266.

67.

4297, 11. September. Bern gibt dem Schultheißen und dem Rath von Freiburg für sich und ihre Begleitung ein

dreitägiges sicheres Geleit zu und von dem mit ihnen zu Motiers am Murtensee am nächsten Montag zu

leistenden Tage (16., 17. und 18. September). (Voria, guarta, post nativitatsm llsnts Nario Vlr-zünis.)

Archiv Freibnrg. Roouoil äs 1'rid. 1. 174. Xo. 63. Vorst, Rsx. 2266. Aoorlsäor, Vrll. II.

x. 467. Xo. 903 a. Solothurncr Wochenblatt 1828. S. 442.

68.

4297, 30. November. Frankfurt. König Adolf nimmt das Land Schwyz an das Reich. (Iuä. XI. 2 Xul. Do-

LEmlzris.)

Archiv Schwyz. Abgedruckt nach dem Original bei Wartmann, die königlichen Freihcitsbriefe u>. im

Archiv für schiveiz. Geschichte, XIII. S. 136.

66.

4297, 30. November. Frankfurt. König Adolf nimmt das Land Uri an das Reich. (Iml. XI. Vrillis Xnl. Voo.)

Das Original fehlt. Abgedruckt bei Wartmann, a. a. O. Archiv für schiveiz. Geschichte, Xlll. S. 133,

nach Tschudi.

70.

429«, 31. Mai. Die Städte Freiburg und Bern machen für sich und ihre Bürger und Verbündeten einen Still-

standfriedcn bis St. Johann Baptist und von da zehn Jahre lang, nach deren Ablauf noch auf einen Monat.

Wenn die Herrschaft Freiburgs Bern wegen andern als den im Waffenstillstand begriffenen Sachen bekriegen

würde, so soll es Freibnrg unbenommen sein, nach einmonatlicher Absage derselben Hülfe zu leisten, aber des

gegenwärtigen Krieges und der in ihm entstandenen Schäden und Beschwerden wegen darf Freiburg seiner

Herrschaft gegen Bern nicht helfen so lang der besagte Stillstand dauert. Ebenso soll es Bern mit seiner
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Herrschaft gegenüber Freiburg halten. In entfernten Gegenden jedoch (sxtra, tsrras) mag jeder Theil feinet

Herrschaft Hülfe leisten. Die Beschädigungen und Beschwerden aus dem gegenwärtigen Kriege sollen die Zeit des

Friedens aus nicht gerächt werden, sondern man soll auf einen Definitiv-Friedcn hinarbeiten und jene Anstände

nach dein zwischen beiden Städten herkömmlichen Verfahren regulircn. Zwischen Herrn Rudolf von Weißen -

bürg und dem Grafen Hartmann von Kyburg, Burger zu Bern und dessen Helfern ist ein besonderer Waffen¬

stillstand geschlossen und ein besonderes, schiedgerichtlichcs Verfahren festgesetzt, das den gegenwärtigen Vertrag

nur insofern beschlägt, daß wenn der eine oder andere Theil den ihm auferlegten Verpflichtungen nicht gehor¬

sam wird, die mit ihm verbündete Stadt demselben gegen seinen Gegner und seine Stadt nicht Hülfe leisten

sollen. (Lallatllo proxüno post kostnnr Hsntsoostos.)

Staatsarchiv Bern. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Zssrlscisr. Ilrlc. II, x. 463. Ho. 906. Rs-

ousil üiz Vridourg I. 175. üo. 64. Solothurner Wochenblatt 1330. S. 421. Vgl. Kopp, Geschichte,

VI. Buch, S. 252. b^rol, Uox. 2263.

71.

17. August. Arau. Die Bürger von Basel und die Bürger von Lucern hatten ihre Streitigkeiten, derer

wegen beide Theile eine Anzahl Burger der andern Stadt gefangen hielten, an vier Schiedieute gesetzt; von

Basel waren es Conrad zur Kinden und Johann von Arguel, von Lucern Nögger von Littau und Rudolf von

Schauensee, Obleute waren Ulrich von Balm und Heinrich von Wangen. Die letztern entschieden nun dahin,

daß alle Ansprachen und Streitigkeiten, welche dem Schiedgericht vorgelegt worden waren, aufgehoben und

beidseitig abgethan sein und beide Theile in gutem Frieden gegen einander stehen sollen. Die Gefangenen

sollen gegen Urfehde freigegeben werden. Die Bürger von Basel sollen Lucern bis 8. September einen Brief

geben, worin sie erklären, daß sie denjenigen, welcher diesem Spruch nicht nachkommt, nicht mehr als ihren

Burger anerkennen bis er den Schaden, den er damit thut, abgelegt hat, daß sie vielmehr zu dessen Leib und

Gut greifen sollen. Verweigern sie diesen Brief, so verfallen sie in 50 Mark Silbers Buße; die Bürgen, die

sie darum gegeben haben, haften dafür; die Obleute haben eintretenden Falls sie daran zu mahnen. Wird

dagegen der Brief gegeben, so sind die Bürgen zu beiden Seiten geledigt. (Sonntag nach Unser Frauen Tag

ze mittem Ougsten.)

Staatsarchiv Lucern. Abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 104. — Vgl. Kopp, Geschichte,
VIII. Buch, S. 241.

Basel kommt diesem Entscheid nach durch zwei Briese vom 26. August (Zistag nach sant Vartolomeu^ >»("

des Zwcilfbotten). Staasarchiv Lucern, abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 105 a. und d. Dazu

gehört auch der Brief vom 2. Mai 1299. (Samstag nach vsgender Osterwuchen.) Staatsarchiv Lucer»,
abgedruckt bei Kopp, a. a. O. Nr. 109.

72.

(für 13V0), 14. Januar. Otto Graf von Straßberg, des römischen Königs Albrecht Pfleger in Burgund,

erklärt, daß er seine Zwistigkciten mit der Stadt Freiburg mit dem Rothe der Grafen Rudolf von Neuenbürgs

Npdau und Heinrich von Buchegg insoweit beigelegt habe, als ein Waffenstillstand verabredet sei bis Osteel

nächsthin und von da an bis vierzehn Tage nach erfolgter Aufkündung. Inzwischen haben die Freiburger des

Reiches Schirm und sichern Wandel. (Ladato proximo post tostunr doati Ililurli, anno annuntiutiovie

6oininic:ö 1300.)

Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Ussusil üs b'ribourA II. p. 2. Xo. 66,
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73.

4. April. Elisabeth, Gräfin von Kyburg, Hartnmnn und Eberhard, Söhne Graf Hartmanns scl. von

Kyburg, Herrn zu Vurgdorf, Ulrich vom Thor, Pfleger und Schirmcr der Herrschaft, und die Schultheißen,

Räthe und Gemeinden von Burgdorf und Thun machen ein Bündniß mit der Stadt und den Burgern von

Bern bis St. Johannestag nächfthin und von da an auf zehn Jahre, ihnen zu helfen und zu rathen, sie und

ihr Gut zu schirmen gegen Jedermann mit allen Dienern der Herrschaft. Die gleiche Verpflichtung übernimmt

auch Bern mit allen seinen Burgern, beiderseits nach Mahnung. Bei Streitigkeiten zwischen beiderseitigen

Angehörigen soll der Kläger zuerst an den Herrn dessen, gegen den er sich zu beschweren hat, gelangen und

dieser ihm zum Recht helfen; was aber auf diesem Wege nicht erlangt werden mag, das soll auf Tagen

verglichen oder entschieden werden, wie es zwischen beiden Parteien gewöhnlich ist; gegen solche, die diesem

Stück ungehorsam sein wollten, helfen sich die beiden Thcile gegenseitig. Nur für die Zeit dieser Verbindung

und nicht länger, versprechen die Bcrncr Angehörige der Herrschaft Kyburg, die nach Bern in die Stadt kämen

und von der Herrschaft Amtmann mit Eid selb dritte als Hcrrschaftsangehörige zurückgefordert würden, aus

der Stadt zu verweisen; wenn aber ein solcher Jahr und ^.ag in der Stadt gesessen ist, ohne auf diese Weise

zurückgefordert worden zu sein, so mag er zu Bern bleiben laut der Handfeste dieser Stadt. (Dienstag in der

Osterwoche.)
Abgedruckt Solothurncr Wochenblatt 18L0. S. 587, Vgl. Kopp, Gesch., Buch VIII. S. 313 und

IX. S. 97, S85. Die Urkunde, nach welcher der Abdruck des Soloth. Wochenblattes gemacht ist, lag früher im
Staatsarchiv Bern, wird aber seit 3i)—49 Jahren vermißt.

74.

23. Mai. Bern. Die Städte Bern und Laupcn verbinden sich von nun bis St. Johannes des TäufcrS Tag

Und von da an zehn Jahre lang zum Schutz aller ihrer Rechte, Gewohnheiten und Bcsitzthümcr gegen Jedermann,

vorbehalten das Reich. Wenn eine der beiden Städte Beschwerden hätte gegen Jemanden, der das Schloß zu

Raupen innc hat, so soll die andere ihr helfen diese Beschwerde mit Rath zu beseitigen. Wenn die eine der

Städte die andere beschädigte, so soll die verletzte es nicht rächen, sondern der andern ihre Klage vorlegen und

wenn ihr nicht genug gethan wird, so sollen die Rothe am gewohnten Orte zusammen kommen und trachten

den Span mit Recht oder Vergleich beizulegen. Niemand soll pfänden, ausgenommen den rechten Schuldner;

bestrittene Forderungen kommen vor das Gericht des Wohnortes des Beklagten, (llcria tortla, post kostrun

b'ontocostss.)
Staatsarchiv Bern. Abgcdr. Soloth. Wochenbl. 1830. S. 571. Vgl. Kopp, Gesch., VIII.Buch, S.314.

75.

^'2 (für iZyy, ig. März. AgneS, Frau von Jllens und Areonciö, im Namen ihrer selbst und ihres SohncS

Johann, Peter, Herr von Grcyerz. ihr Bruder und die ganze Gemeinde von Areonciö machen mit der Stadt

Freiburg Waffenstillstand bis St. Walburgstag (1. Mai) und vierzehn Tage darnach, (Dio Inno pa-st R°-

winisooro.)
Archiv Frciburg. Latein. Ilrk. Abgedr. Iloouoil <1o Iril>. II. p. 14. Um 39. Ikovgl, L3L0.

7«.

6. Mai. Verlängerung dieses Waffenstillstandes bis fünfzehn Tage nach St. Andreastag desselben JahrcS,

wit Vorbehalt jedoch Seitens der Frau von Areonciö zc., deS Grafen von Savoycn und seines Baillifs, so

baß sie auf Befehl dieser ihrer Herrschaft nach achttägiger Absage gegen Freiburg streiten dürfen. (Dominica.

Post ksstnin Invontionls sancti ornow.)

Archiv Freibnrg. Latein. Ilrk. Abgcdr. Ilocucil äs Vrid. II. x. 1V. Xc>. 70. ?orcl, RvA. L32S,

49
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77.

I?62, s. <1. Zehnjähriges Bündniß des Grafen Werner von Homberg, Herrn der alten RappcrSwyl (March und

Wäggithal), mit Schwyz.

Tschudi I. 229 a.
78.

I?l>2, 13. August. Otto, Graf von Straßberg, königlicher Pfleger in Burgund, erlaubt der Stadt Freiburg u»d

allen ihren Helfern, mit Ausnahme des Grafen Rudolf von Neuenbürg, einen Waffenstillstand mit dein Grast»

Johann von Arberg und den Seinigen zu machen, von dem verflossenen 10. August (St. Lorenz) an bis der

genannte Graf aus dem Dienste des Königs nach Laupen zurückgekehrt sein wird, und vierzehn Tage nachher-

Inzwischen sollen die waltenden Anstände auf einem Tag zu Murten, Wiflisburg oder Peterlingcn vor

dem Grafen von Straßberg mit Recht entschieden werden. (?sria, ssounän amts L.ssurvptionis dsuts Mr>o

Virginis.)

Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Roonsil äo VridourZ II. p. 18. Ho. 71.

79.

22. Juni. Rudolf, Graf und Herr zu Neuenbürg, für sich und seine Oheime Johannes, Propst, rvid

Richard und für seine Brüder und ihre Leute, macht eine fünfzehnjährige Vereinung mit der Stadt V>e ^

vorzüglich gegen die Herren und Burger von Cudresin und Stäffis auf den Fall, daß diese bei Streitigkeiten »

Biel nicht auf ihn compromittiren wollten und zu gegenseitiger Sicherheit des Handels und Wandels. (?^^

tsrtia, ambs ksstuur nackivitackis dsa-ti llolrannis Lnptists.)

Archiv Biel. Lateinische Urkunde. Abgedruckt blatilo nnzn. I. x. 233. Xo. 309. Neues schall-

Museum, Jahrgang 1795. S. 001.

80.

ii.'itN», 3. October. Bern. Bern und Viel erneuern ihr Bündnis; auf zehn Jahre, bis 24. Juni 1310. Biel bclstst

den Bischof von Basel und dessen Kirche, Bern das römische Reich, den römischen König oder Kaiser und d>^

verstorbenen Grafen Hartmann von Kyburg junge Söhne, Hartmann und Eberhard, vor. (Idoria, soonnäa W

xima, post kssckum lwacki Niolmslis nrelrunAsli.)

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Neues schweiz. Museum, Jahrgang 1795, II. S. 599.

landsri, 'labt. top. prsnvss 129. "4ronillat III. Xo. 55, nach einer Copie aus dem XVII. Jahrhunder

Archiv des ehemaligen Bisthums Basel. Vgl. Kopp, Gesch., VIII. Buch, S. 318.

Kl.

4606 (für 1307), 28. Februar. Rudolf, Graf und Herr zu Neuenbürg, nimmt Burgrecht zu Bern und verspu^
eidlich, so oft er von Bern mit gewissen Boten gemahnt werde, der Stadt in ihren eigenen Kriegen auf st

Kosten überall und gegen Jedermann Hülfe zu leisten nach seinen Kräften. Vorbehalten werden Zechau»

Chalons, Herr zu Arlap, die Bischöfe von Basel und Lausanne und sein Oheim Herr Walther von R» ^

faucon, wenn sie in eigner Sache gegen Bern Krieg führen, wenn sie dagegen als Helfer Anderer gege» ^

im Kriege stehen, so hat Graf Rudolf Bern gegen ihnen Hülfe zu leisten, nur ist er nicht verpflichtet, feindlich

ihr Land zu ziehen. Die Vcrncr stehen gegenüber dem Grafen in gleicher Verpflichtung. Das Burgn'ch^

zehn Jahre lang unaufkündbar. Graf Rudolf gibt keine bürgerlichen Abgaben und ist nicht schuldig, je»»»' ^

auf Klage gegen ihn vor dem Gerichte der Stadt zu antworten; wenn zwischen den Parteien oder den

Streitigkeiten entstehen, so kommt man beidseitig, nach Wahl des Grafen, nach Murten oder nach Walp""^
zu gemeinen Tagen, jede Partei erwählt zwei Schiedrichtcr, um die Sachen in Minne oder mit Rechst '
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zurichten. Graf Rudolf verpflichtet sich, innert fünfzehn Tagen (inki-g. guinäsnam), nachdem er von Bern

darum gemahnt werde, sein Burgrecht zu Freiburg aufzusagen und nach Ablauf derselben fünfzehn Tage den

Bernern gegen Freiburg Hülfe zu leisten. (Lriäis Xul. Na.rt.ii, anno inonrnationis Zmninios 1307.)
Staatsarchiv Bern. Lateinschcs Vidimus. Abgedruckt Natils, inouum. I. x. 230. Iso. 312. Xur-

laubou, ladt. topoZ. prauvss, x. 123. Vgl. Kopp, Gesch., VIII. Buch, S. 395.

82.

7. April. Laupen. Bern erklart, daß es mit seinen Bundesgenossen von Frciburg über alle Todtschläge,

Gefangennahmen, Verwundungen, Brand, Raub und andere Gewaltthaten, welche den Seinen von den Frei-

burgern oder ihren Helfern angcthan worden seien, bis zum Datum dieses Briefes gänzlich verrichtet sei und

verspricht deßhalb niemals eine weitere Forderung an Freiburg zu stellen, vielmehr alle Zwietracht für aus¬

gelöscht und zu festem Frieden gebracht anzusehen. (In IsNo Ramis puluweum.)
Archive Bern und Frciburg. Abgedruckt Solothuruer Wochenblatt 1827. S. 230. Hooueil

äo 1'ridouvK II. x. 29. Xo. 76. Vgl. Kopp, Gesch., Buch VIII. S. 335, 396. von Wattenivpl I. 207, hat
den 8. April.

83.

18. Mai. Hasle. Der Ammann und die Gemeinde dos Haslithals erneuern ihr altes Bündnis; mit Bern,

unter Anerkennung eidlicher Hülfsverpflichtung mit ganzer Macht und in eignen Kosten, wenn sie dazu

gemahnt werden. Das Bündniß soll fortan von zehn zu zehn Jahren mit Eiden erneuert werden. (Lnduto

nnts nsoonsionis.)
Staatsarchiv Bern. Abgedr. Solothuruer Wochenblatt 1829. S. 537.

84.

5. Juni. Freiburg gestattet Bern, den edcln Mann Johannes von Ninggcnbcrg in sein Burgrccht aus¬

zunehmen. (?sriu tortia, xost ?entöoc>stes.)
Staatsarchiv Bern. Abgedr. Solothurncr Wochenblatt 1831. S. 555.

85.

^It, 30. September. Solothurn. Die Städte Bern und Solothurn erneuern ihr altes ewiges Bündnis;.

I. Gegenseitige Hülfe gegen Jedermann, ausgenommen allein das heilige römische Reich, auf Mahnung zum

Schutz der Rechte, Freiheiten, Besitzungen sc. beider Städte. 2. Niemand soll den andern vor geistliches

Gericht laden, außer um Ehe und offenen Wucher. 3. Ausschluß der Pfändung, ausgenommen gegen den

geständigen Schuldner und Bürgen! Gerichtsstand des Wohnorts des Schuldners für streitige Ansprachen.

4. Wenn eine der beiden Städte die andere beschädigte, soll rcstituirt werden, wech restituirt werden kann, der

Schadensersatz für das übrige soll durch ein Schiedgcricht ermittelt werden, wobei jeder Theil zwei Zugesetzte

gibt, die Schultheißen beider Städte aber Gemeinlcute sind. 5. In diesem ewigen Bunde sind alle beidsei¬

tigen Burger und Angehörigen inbegriffen. 6. Von zehn zu zehn Jahren soll das Bündniß feierlich er¬

neuert werden. (OrnZtino douti Nicllmolis.)
Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Solothuruer Wochenblatt 1817. S. 360. Vgl. Kopp, Geschichte,

Buch IX. Seite 14.
86.

29. October. Lucern. Der Schultheiß, der Rath und die Gcm«indc von Lucern Urkunden, daß sie mit den

bürgern von Zürich versöhnt seien um die Gefangennahme dreier Burger von Luccrn, und daß sie deßhalb die

Zürcher weder an Leib noch an Gut beschweren werden. (Zistag vor Allerheiligen.)
Staatsarchiv Zürich. Abgedr. bei Kopp, Urkb. II. Nr. 120. Vgl. Kopp, Gesch., IX. Buch, S. 12.
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87.

1599 (für 1308), 2. Januar. ViviS. Waffenstillstand zwischen Ludwig von Savoycn einerseits, dem Bischof vo»

Lausanne, der Stadt Freiburg und Wilhelm von Montagny anderseits. (Im ssnäl nxrös lu. oirvoneislov

notrs ZiZnor 1'ant oorant psr mit ooo st vnit.)

Der nicht vorhandene Act ist eitirt in der Verlängerung des Waffenstillstandes vom 4. April 1^'
Rssuoil äiplomatigus äs IridourA II. p>. 43. Xo. 87. Xorel, Lox. Xo. 2400. Kopp, Gesthi)

Buch IX. S. IVO. Siehe unten Reg. 103.

83.

1509, 24. Januar. Basel. Burgermeister und Rath der Stadt Basel erklären, daß sie mit dein Schultheißen u"b

Rath von Luccrn in Betreff der Gefangennahme vierer ihrer Burger versöhnt seien und für sich und alle

Burger den Burgern von Lucern dcßhalb Sicherheit geben. (Fritag nach S. Agnes.)

Staatsarchiv Lucern. Abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 122. Vgl. Kopp, Gischt
IX. Buch, S. SS.

89.

1599, 3. Juni. Constanz. Zwei Briefe König Heinrichs, womit derselbe den Landleutcn zu Schmyz die vo

König Adolf am 30. November 1297 und von seinen Vorfahren am Reiche überhaupt erlangten Freihi

bestätigt. (3 non. llnnii, Inä. 4. rsKni anno primo.)

Archiv Schwyz. Vgl. Tschudi I. 245.

90. ^
1599, 22. Juni. Sinns. Graf Werner von Homberg, Pfleger des römischen Reiches in den Waldstättcn,

ab Jberg, Ammann und die Gemeinde zu Schwpz im eigenen und im Namen aller, die zu ihnen gehören

derer sie gewaltig sind, geben dem Schultheißen, dem Rath und der Gemeinde zu Lucern Frieden

See für Kauflcute und Knechte, die in der Burger Schiffen Kaufmannsgut bis an die Susi zu Flüelcn fbll

und wieder nach Lucern zum Thor und an den Hof.

Staatsarchiv Luccrn. Abgedr. Kopp, Urkb. I. S. 107. Gesch. Buch IX. S. 58.

91.

1599, 23. Juni. Uri. Ammann und Landlente von Uri versöhnen sich mit den Burgern von Lucern un

Brugg und den Herzogen von Oesterreich wegen ihres Landmanns Conrad Moser, der in Lucern istch"

gelegt und dessen Gut zu Brugg auf Begehren der Lucerner angehalten worden war. ^
Staatsarchiv Luccrn. Abgedruckt Kopp, Urkb. 1. S. 103. Gesch. IX. S. 53. Geschichtos^

XXV. S. 314.

92. ^

1599, 2. August. Die Herzoge Friedrich und Leopold von Oesterreich vertragen sich mit Zürich, daß dieses

der Belagerling der Schnabelburg ihnen Speise und Kauf zugehen lasse und ihnen die Stadt offr«

ivogegen die Herzoge sich verpflichten, mit keinem Heere von Dietikon in das Thal herauf zwischen

lind dein Wasser bis Wädiswpl zu rücken. Allfälliger Schaden wird schicdrichterlich ausgemittelt. Die ,

versprechen zudem, daß, wenn Graf Werner von Homberg oder die Waldstätte sich aus eigenem Antrieb

die Herzoge vor Schnabclburg zu Felde legten, ihnen weder Kauf noch Speise zugehen zu lassen, iNlsgc>u'"^

der römische König geböte es. Der Oertrag ist dagegen ungültig, wenn die Herzoge für sich, für Luccr»

wie immer die Waldstätte angreifen sollten. (An dem ersten Tag nach ingendem Ougsten.)

Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt bei Tschudi I. 248. Vgl. Kopp, Geschichte, Buch IX. S.
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In Vollziehung dieser Ncbereinkuuftsetzten dann am 17. Deccmbcr (Mittwoch vor St. Thomas Dult) des
gleichen Jahres zu Dießenhofen die geordneten Schicdrichtcrden Schaden Zürichs auf 200 Mark Silber fest,
welche ihnen Oesterreich in Zahlungen von je 50 Mark alljährlichans St. Martins Dult bis zur Erfüllung der
Summe zu bezahlen habe. Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt bei Tschudi I. 251.

93.

1509, 10. September. Mailand. Der Rath der Neunzig der Stadt Mailand auf Befehl des Richters und
Podestatvertrcters und des Vertreters des oupitza-wrw zwxnki versammelt, ernennt drei Burger. Ottolinus

Canevisius. Gerardus Pasqualis und Philippus de Caitate. um über Alles, was Mailand aus Anlaß der in

diesem Jahre zu Luccrn zurückgehaltenen mailändischen Waarcnballen von der Stadt Lucern fordern könnte,

Vergleich ^hlwßcm^ Abdruckt Kopp. Urkundenbuch II. Nr. 130. Note I>.

94.

1509 <?9 September Mailand Guido de Torre. Herr zu Mailand, erklärt, daß er gegen die Burger von Lucern

'und andere Angehörige der Herzoge Friedrich und Leopold von Oesterreich, aus Anlaß zurückgehaltene.r

Handelsguts keine Klagen erheben oder weiter geltend machen werde; sollte Jemand sie deßhalb beschädigen,

so versucht er Ersatz und erlaubt im nicht erfolgenden Fall die Selbsthülfe. - Eine gleiche Erklärung geben

auch die Amtleute der Kaufmannszunft zu Mailand. (St Michaelstag.)Stadtarchiv Lueeru. Abgedruckt bei Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 130. Noten °. et.

95.

1509 15 Oetober Luccrn Ottolinus Canevisiusals Bote und Vollmachtträgerdes Podestaten. Nichters.

Stadthauptmanns und Raths, sowie der Kaufleutc von Mailand spricht die von Lueern und andere An¬

gehörige der Herzoge von Oesterreich von allen Ansprachen und Forderungen wegen zurückgehaltener mai-

90.

1509 30 November Ursern Sühne der Thalleutc von Ursern mit den Bürgern von Lueern, auch mit den

'Herzogen von Oesterreich und ihren Leuten, besonders denen von Brugg, wegen der Gefangennahme einiger Thal¬

leute und wegen allen daraus erwachsenen Forderungen des ThaleS und Einzelner. Dazu verheißen sie den

Lucernern soweit das Gericht von Ursern geht vor Jedermann und auswendig desselben vor den Thalleuten

Schirm und Sicherheit. Auch einem rechten Schuldner oder Bürgen darf nur in seiner Herberge sein Gut mit

Gerichtsurtheil geheftet werden, der Leib soll frei bleiben. Der Schaden, welcher in Uebcrtrctung dieses Ver-

kommnisses einem Lucerner im Gericht Urscrn zugefügt würde, soll von den Thalleuten ersetzt werden. Auch

wollen dic Urscrcr an Uri werben, daß es innert Jahresfrist, nachdem es mit Lucern um die „Azunge" gerichtet

sein wird, sich durch offnen Brief verpflichte, daß es diesem helfen wolle gegen Ursern. falls letzteres diese

Rickituna bräckw, (An St. Andres Tag )
Staatsarchiv Lucern. Abgedruckt bei Kopp. Urkundenbuch I. Nr. 00., GeschichtSfr. XXV. S. 315.

Vgl. Kopp, Gesch. Buch IX. S. 100.

97.

»309. 17 December. Freiburq gestattet Bern (noch vor Ablauf der ersten bis 24. Juni 1311 dauernden Ver¬

bindung). die Gräsin Elisabeth, ihre Söhne die Grafen Hartmann und Eberhard von Kgburg. und die
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Städte Burgdorf und Thun in Burgrecht und Bündniß aufzunehmen, nebst dem Herrn Ulrich vom Thor

(äs Norta), so lang er der Herrschaft Kyburg Pfleger (Audsrnator) ist. (Usria. guarta ante Ilonas astostoli.)
Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 183t. S. 556. Vgl. Kopp, Gesch.

IX. S. 96, 97, 266. v. Wattenwyl, Gesch. von Bern II. 14. (mit irrig übersetztem Datum 19. Deccmber.)
Das Burgrecht selbst datirt erst vom 21. Mai 1311. Siehe unten Neg. 106 und Kopp a. a. O.

S8.

9. Juni. Bern erneuert mit Laupen das am 23. Mai 1301 geschlossene zehujährige Bündniß für die

Dauer von elf Jahren in ganz unveränderten Bestimmungen. (Dienstag nach Pfingsten.)
Staatsarchiv Bern. Abgcdr. Soloth. Wochenbl. 1830. S. 972. Ilm». 101. 1>'orol, llox. 2437.

S. auch oben Neg. 74.

09.

15. Juni. Freiburg giebt seine Zustimmung zu der Bundeserneuerung zwischen Bern und Laupen, unter

der Bedingung, daß auch ihm freistehen soll, mit denen von Laupen Bündniß zu machen, wenn solches sowohl

Laupen als Freiburg gefalle. (Orastino Trinitatis)
Staatsarchiv Bern. Abgedr. Soloth.Wochenbl. 1831. S. 556. Vgl. Kopp, Gesch., Buch IX. S. 97.

100.

26. Juli. Die Städte Freiburg und Laupen erneuern auf zwanzig Jahre das beschmorne Bündniß, in

welchem sie bereits gestanden, zu -gegenseitigem Schirm und Verthcidigung ihrer Rechte, Freiheiten und Be¬

sitzungen mit aller Macht gegen Jedermann, vorbehalten jedoch von Seite derer von Laupen den römischen

König und diejenigen, denen vom Reiche der Schirm ihrer Stadt anvertraut ist, von Seite Freiburgs die

Herzoge von Oesterreich und die Stadt Bern. Niemand soll den andern pfänden, er sei denn geständiger

Schuldner oder Bürge. Bei MißHelligkeiten unter den Städten soll nicht Selbsthülfe, sondern schiedrichtcrlicher

Austrag durch beiderseits deputirte Räthe an einer gemeinsamen Dingstatt stattfinden. Niemand soll den

andern vor geistliches Gericht oder Landgericht (Molimin Asnorals) laden, ausgenommen um geistliche Sachen,

sondern jeder Kläger den Angesprochenen vor dein Richter seines Wohnorts suchen. (Oustino tssti dsaia

äaoobi apostoli.
Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Rssuoil äs I<'ril>oui-N II. p. 39. dlo. 83. So¬

lothurner Wochenblatt 1830. S. 572. Vgl. Kopp, Gesch., Buch IX. S. 98. leorol, Kex. 2437.

101.

28. September. Bern gestattet Frciburg, den Ludwig von Savoyen, Herrn der Waadt, in sein Burgrcclst

aufzunehmen, doch so, daß es selbst in keinerlei gegenseitiger Hülfsvcrpflichtung mit ihm stehen wolle. (In

viZilia dsati Niolmslis.)
Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Nosusil äs I7riI>ourA II. x. 43. ü». 85. Solo¬

thurner Wochenblatt 1828. S. 35. Vgl. Kopp, Geschichte, Buch IX. S. 100. Horol, Rsg. 2441.

102.

15. März. Bündniß zwischen den Städten Frciburg und Biel bis St. Johann Baptist und von da an auf

zehn Jahre zu gegenseitiger Beschützung der Rechte, Freiheiten, Besitzstünde der beiden Städte, mit ganzer

Macht gegen Jedermann, mit Vorbehalt jedoch von Seite Biels seines Herrn des Bischofs von Basel lind

dessen Capitels, des römischen Reiches, der Stadt Bern und ihrer Bürger, von Seite Freiburgs seiner Herreu

der Herzoge von Oesterreich, des römischen Reiches, der Stadt Bern und ihrer Bürger. Streitigkeiten, welche

sich während dieser zehn Jahre zwischen beiden Thcilen erheben, sollen niemals vor geistliches Gericht gezogen,

sondern von je zwei Nathsdeputirten beider Städte, die in Kerzcrz auf stattgehabte Mahnung zusammentreten,
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in Güte oder mit Recht geschlichtet werden. Für persönliche Klagen Einzelner gilt das Forum des Wohnsitzes

des Angesprochenen. Pfändung ist ausgeschlossen, ausgenommen gegenüber dem gichtigen Schuldner und

Bürgen. Um streitige Geldschuld soll innert drei Tagen nach Anrufung des Richters Recht gehalten werden,

(vntnm ot uotnm anno Äommi n imtivitats ejus socmnäum ocmMstnämom 'Mmotnmom-nm sumpto

N. ooo. unclootmo xroximn korlu soormäa xost ko«tnm doati monss murtii.)

Arckiv "vreibura. Lat. Urk. Abgedruckt Roousll ck« Xrldour^ 11. x. 54. Xo. 9». Vgl. XorsI, Xs?.
2454. hat 14. März falsch. Solothurncr Wochenblatt 1828. S. 484. Kopp, Geschichte, Buch IX. S. 283.

103.

«511 15. Mär'. Bern erklärt seine bundcsgemäßc Einwilligung zu dem Bündnisse Freiburgs mit Biel, so dast

Bern von Fr'ciburg in demselben vorbehalten werde. (Datum anno äomini a nativitato ejus soounllunr

Mmutonioos snmpto N. ooo. xg. toria aoounäa xo.t ks.tum doati Urosorü. mon.o Nartii.)

Arckiiv -brcibura Lat. Urk. Abgedruckt Xoouoil 4° Xr.lmm-? 11. p. 53. X». 89. Soloth. Wochen¬

blatt 1828. S. 484. Vgl.?c.ro1, 11°?. 2453 (datirt unrichtig 14. März). Kopp, Geschichte, Buch IX. S. 233.

104.

1511 og März Arau Die von Basel und Lucern ernannten Schiedrichtcr legen die Streitigkeiten bei, welche

seitdem Beraleicl, von 1309 durch gegenseitige Pfandnahmcn und Verhaftungen zwischen beiden Städten

entstanwr waren. Basel gibt seine Vollmacht dazu am 26. März. Lueern am 6. April. Basel besiegelt den

Spruch am 28. Mai gleichen Jahres. (Fritag nach U. F. ^-ag der crcnde.)

Staatsarchiv Lucern. Vgl. Kopp. Geschichte, Buch IX. S. 260. 261.

105.

1511 4 April Vonaclc? Die Stadt Freiburg und die Amtleute des Grafen Ludwig von Savopcn nebst andern

Herren und Burgern der Städte im Waadtland verlängern den am 2. Januar 1309 zu Vevap zwischen ihnen

abgeschlossenen Waffenstillstand bis Ostern 1312. (Du eliman?«- 4° pnognoa llm-ims gui ku lo guurt gor 4on

inois äuvri 1'u.nt ooraut psr mit voo. et un/.o.)

Archiv Freiburg. Franz. Urkunde. Abgedruckt Nooueil 4° Xribour^ II. x. 48. Xo. 87. Vgl.

XorsI, R°?. 2457. 106.

151, 21. Mai. Elisabeth, Gräsin von Kpburg und die Grafen Hartmann und Eberhard von Kpburg nehmen mit

Rath und Willen Ulrichs vom Thor, ihres und der Herrschaft PslcgcrS, Burgrccht zu Bern bis St. Jo¬

hannes des Täufers Tag und darnach fünf Jahre lang, mit dem Versprechen. Bern und den Seinen gegen

jedermann zu rathen und zu helfen und keinen Krieg, zu dem sie Berns Hülfe bedürften, ohne dessen Rath

anzufangen, wogegen auch Bern verpflichtet ist. ihnen zu helfen, wenn sie angegriffen werden. Sic sind an Bern

von des Burgrcchts wegen weder steuerpflichtig, noch verbunden vor dem Schultheißen und Gericht zu Bern

Recht zu stehen Klagte'aber Jcinand fremder denen von Bern über sie, so sollen sie in Bern oder außerhalb dem

Kläger-u Recht stehen! wollten sie das nicht thun. so ist Bern ihnen für diesen Fall keine Hülfe schuldig. Alle

Ausburger von Bern und alle freien Leute in der Grafschaft sollen in ihren Gewohnheiten unbeschwert und

geruhigt vor der Landgrafschast und deren Gerichten sitzen, Kpburgcr Leute, die von nächster St. Johannes-

messe an nach Bern zögen und da sitzen wollten, sollen dabei unangefochten bleiben. Gegen keinen Bürger

von Bern soll eine Fehde erhoben werden, ausgenommen um Todgcfechte und Wunden.. Wenn die K>)-

burgcr Bern zu .hülfe ziehen, sollen alle ihre Diener mitziehen und ebenfalls gebunden sein, Minne und Recht

zu nehmen nach Inhalt dieses Bündnisses. Zugefügter Schaden soll ersetzt werden; wenn es nicht durch
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Wiedererstattung geschehen kann, so soll der Schadensersatz auf gemeinen Tagen zu Bollingen, Münsingen,

Niedertetingen je nach Beschaffenheit des Falls durch vier Schicdleute bestimmt werden. Gemeine Leute, wenn

die vier sich gleich theiltcn, sind Herr Ulrich vom Thor und der Schultheiß zu Bern. Würden diese nicht

einig, so soll Ulrich Nich, Schultheiß von Solothurn, gemeiner Mann sein. Will dieser nicht, so sollen die

beiden Gcmeinmänner und die vier Schicdleute innert acht Tagen sich nach Solothurn verfügen und da Ein-

lager halten bis sie einen gemeinen Mann gefunden haben. Schon vor dem Schultheiß zu Bern mit Schied¬

sleuten anhängige Sachen mag derselbe mit Minne oder Recht binnen Monatsfrist ausrichten. Wenn eine

Sache Herrn Ulrich vom Thor für sich angeht, so soll er dafür an seiner Statt einen andern Obmann

stellen. DaS Vurgrecht soll während der fünf Jahre nicht aufgegeben werden; will es nachher aufgekündet

werden, so soll es mit einem Termin von einem ganzen Jahr geschehen, während dessen alle diese Bestimmungen

noch in Kraft bleiben. Die Grafen Hartmann und Eberhard werden verpflichtet, sobald sie vierzehn Jahre alt

geworden, dieses Vurgrecht zu beschwören und einen Udel zu kaufen bis auf 100 Pfund. Die Burger von

Vurgdorf und Thun schwören und siegeln mit der Gräfin und Herrn Ulrich vom Thor für die minderjährigen

Grafen. (Morndeß nach Unscrs Herrn Auffahrt.)

Staatsarchiv Bern. Abgcdruckt Soloth. Wochenblatt 1826. S. 692. Vgl. Kopp, Gesch., Buch IX-

S. 286. v. Wattcnwyl, Gesch. von Bern II. S. 16.

107.

1. Juni. Mailand. Nicolaus de VonsegnioribuS, des römischen Kaisers Heinrich Rath und Statthalter

zu Mailand und der Rath und die Gemeinde der Stadt Mailand senden den Rugerius Vincimarus als

ihren Boten nach Lucern, um die dort seit langer Zeit gefangen gehaltenen Mailänder Bürger Thomas und

Peter de Dugniano durch freundliche Unterhandlung zu ledigen und beglaubigen den Voten bei Luccrn. (vw

priwo äunii, ohne Jahresdatum.)

Stadtarchiv Lucern. Auszüglich abgcdr. bei Kopp, Urkundenbuch II. S, 192. Anm. a. Vgl. ebenda

S. 64 und die Urkunde Nr. 139. Hier nimmt Kopp das Jahr 1312 an. In der Geschichte, Buch IX. S. 269.

Anm. 4, dagegen entscheidet er sich für das Jahrcsdatum 1311.

108.

24. Mai. Constanz. Bünduiß der Städte Constanz, Zürich, St. Gallen und Schaffhauscn auf Geheiß des

römischen Königs Heinrich, bis nächsten St. Johannes des Täufers Tag und von da an auf vier Jahre, Zü

gegenseitiger Hülfe gegen alle unrechte Gewalt. 1. Wenn ein „Landmann" einer der vier Städte Gewalt oder

Unfug thut, so soll dieselbe vorerst von ihm Recht fordern, verweigert er dasselbe, so sollen es auf Vorlegen

der einen Stadt die drei andern von ihm fordern und ihm anbieten. Verweigert er es wieder, so sind dann

die drei Städte der vierten zur Hülfe verbunden. 2. Bei Httlfsbegchren in größerm Maße sollen drei Bürger

aus jeder Stadt zusammentreten und bei ihrem Eide erkennen, was zu geschehen hat. 3. Was eine Stadt in Minne

ausrichten kann, das soll sie thun, kann sie nichts ausrichten, so soll sie es den drei andern vorlegen, dann sind

diese, wie absteht, zur Hülfe verpflichtet. 4. Wenn der Bischof von Constanz in eigener Sache oder von seines

Gotteshauses wegen mit den drei Städten Zürich, St. Gallen und Schaffhausen streitig würde, so sind die von

Constanz verpflichtet freundlich zu Mitteln; führt dieses nicht zum Ziel, so sollen sie in der Sache weder dci"

Bischof noch den Städten helfen. Wollte dagegen der Bischof jemandes Helfer sein gegen die drei Städte, sn

ist Constanz ihnen zur Hülfe verpflichtet. Kommen der Bischof und die Stadt Constanz unter sich in Streit, sn

sind die drei Städte der Stadt Constanz zu nichts verpflichtet, außer was sie gern thun und zu freundlicher

Vermittlung. 6. Ebendasselbe gilt bezüglich der Stadt St. Gallen und des Abts von St. Gallen. 6. Wenn

eine der vier Städte Jemandem diente oder einen Ausburger annähme ohne Rath und Willen der drei andern,
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so sind dieselben ihr bei daraus entspringenden Streitigkeiten rechtlich zu nichts verbunden. 7. Bei inncrn

Unruhen in einer der vier Städte, welche nicht von der Stadt selbst gestillt werden möchten, sollen die drei

andern Städte Boten hinsenden; wenn diese die Sache nicht ausrichten mögen, so tritt die Bundeshülfc ein.

8. Wenn eine, zwei oder drei unter den vier Städten Krieg bekämen, so sollen die andern vermitteln und die

streitenden gehorsam sein, ausgenommen was Eigen, Erbe und Gülten betrifft, darin soll jede Stadt bei ihrem

Rechte bleiben. 9. Wenn ein Burger einer der Städte in einem fremden Krieg diente, so soll die betreffende

Stadt dessen sich in soweit entziehen, daß sie nicht mit in den Krieg verwickelt werde; thut sie das nicht, so sind

die drei andern Städte in solchem Fall ihr zu keiner Hülfe verbunden. Ebenso wenig ist der Fall der Bundes¬

hülfc gegeben für Streitigkeiten, die vor diesem Bunde entstanden sind. 19. Wollte der König den vier Städten

gebieten, etwas anderes zu thun, als was dieser Bund innehält, so sollen alle vier mit einander antworten,

keine Stadt ohne die andere. Man soll auch den König gemeinsam bitten, diesen Bund auf seine Dauer

bestehen zu lassen. Wollte er nicht entsprechen, so sollen die Städte ihrer Eide ledig sein. Stirbt der König in

der Zeit dieses Bundes, so dauert derselbe fort bis ein neuer König im Constanzerbisthum mächtig wird, an

diesen soll man sich dann um Bestätigung des Bundes wenden. 11. Keine der vier Städte soll einen Herrn

annehmen, außer mit gemeinem Rath und des Mehrtheils Willen. (St. Urbans Abend.)
Stadtarchiv St. Gallen. Abgedruckt bei vaick äs p-ws imx. xudl. Lünig, Reichsarchiv p. sp. I. g.

Usrt2, mon. IsM II. p. 488. Kopp, Urkundenbuch II. Nr. 141. Vgl. Kopp, Gesch. IX. S. 237. Wart¬
mann, im Archiv für schweiz.Geschichte, Band XVI. S. 6. Bischer, Reg. 1516.

In die Zeit dieses Bundes fällt auch der im Geschichtsfreund VIII. S. 258 und Kopp, Gesch. IX.
Beilagen, S. 343 ä, abgedruckte datumlose Brief von Konstanz an Amman und Landleute von Schmilz, womit
es diese auffordert, Zürich um dessen Forderungen Minne oder Recht nicht weiter zu versagen. (Archiv Schwyz.)
Kopp, a, a. O. bestimmt dessen Datum zwischen 1312, 25. Mai und 24. April 1313.

109.

4515, S. October. Diesscnhofen. Zürich nimmt die Herzoge Friedrich und Leopold von Oesterreich und ihre

Brüder zu Herren und Schirmern, bis ein römischer König erwählt und zu Aachen gekrönt ist; die Herzoge

schirmen in allen ihren Herrschaften und Ivo sie können, der Zürcher Leib und Gut; alle Rechte und Freiheiten

der Stadt und des Gotteshauses Zürich bleiben ungekiänlt; die Bogtei der Stadt und dazugehörige Rechte

und Güter berühren die Herzoge nicht, die Zürcher sind weder zu der Herzoge bisher gehabten offenen Kriegen,

noch gegen des Reiches Städte zur Hülfe verpflichtet „si tun cz danne gerne". (Freitag nach St. Michael.)
Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt Kopp, Urkundenbuch II. S. 200. Angeführt in Kopp, Urkunden¬

buch I. S. 119, 120.
Gemäß ihres Bundes mit Zürich treten gegen bestimmte Jahresstcuer an die Herzoge auch die Städte

Coustanz, St Gallen und Schaffhausen in denselben Schirm Oesterreichs. Kopp, Gesch. Buch X. S. 13 und
Urkunde Herzog Leopolds zu Diessenhofen, 30. November 1314. Kopp, Urkb. II. S. 292.

110.

4515, s. November. Die Grafen von Khburg beschwören das Burgrecht zu Bern und versichern dasselbe mit
einem lldel von 100 Pfund nach Vorschrift des Vertrages vom 21. Mai 1311. S. o. Reg. 106.

Soloth. Wochenblatt 1827. S. 464, 466.

111.

4e»t>j, 1Z April. Burkard Senn, Ritter, Burger zu Freiburg, vergleicht sich mit den Städten Bern und Solo-
thurn um den Schaden, den sie ihm durch die Brechung seiner Burgen Münsingen und Balmek zugefügt haben
und regulirt seine Beziehungen zu den beiden Städten auf fünf Jahre. (Samstag nach Ostern.)

Soloth. Wochenblatt 1826. S. 12.

00
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45»«, 16. Juni. Burkard senn, der ältere, Ritter, nimmt Burgrecht mit Udel zu Solothurn. Jenseits des Lew-
bcrgs ist Solothurn ihm zu keiner Hülfe verbunden, ebenso wenig, wenn er im Lande ohne Rath und
Solothurns einen Krieg anfängt. Wenn zwischen ihm und den Seinen einerseits, Solothurn anderlei
Streit entstünde, so soll er, wenn der Stoff ihn angeht, den Obmann im alten Rath zu Solothurn neh>»e
ginge der Stoß Solothurn an, so hat dieses den Obmann im Rath zu Bern zu nehmen. Zu diesem setzen da
die Parteien Schiedlcute. Wenn Solothurn Krieg hat, darf Senn das Burgrecht nicht aufgeben, sondern
helfen bis der Krieg berichtet ist. Ginge der Krieg seinen Bruder Johann, Bischof von Basel an, so daß das! '
nicht Helfer wäre, so soll Solothurn ihn nicht mahnen, wohl aber, wenn der Bischof nur in eines Andern W> -
Helfer wäre. Kommt Buchegg einst in Vurkard Senns Hand, so soll er damit, wie mit seinem andern G» >
Solothurn als Burger beholfen und berathcn sein. (An dein achten Tag vor St. Joh. Baptist.)

Soloth. Wochenblatt 1815. S. 44.

113.

4517, 18. Januar. Sieben Fürsten und Herren, worunter die Bischöfe von Straßburg und Basel und HerZ^I
Leopold von Oesterreichund zwölf Städte, worunter Basel und Nheinfelden, verbinden sich zu einem
frieden und Hülfeleistung an König Friedrich in seinem Kriege um das Reich.

Lichnowskp, Gesch. III. S. VXXV1I. 1«. Vgl. Kopp, Gesch. X. Buch, S. 207, 20S.

114.

4547, im August. Freiburg gestattet Bern, den Comthur des Hauses Sumiswald in sein Vurgrecht aufzunch »n>
Staatsarchiv Bern. Abgebe. Soloth. Wochenblatt 1831, S. 558. Kopp, Gesch. X. S.

115. ^
454«, 27. Februar. Gümminen (apuck tlonta.iuina.iu.) Die Städte Bern, Solothurn, Freiburg, Murtcn ^

Biel machen im Interesse des gemeinen Friedensund der Sicherheit des Landes einen neuen .
Pfingsten und von da an auf die fünf nächstfolgenden Jahre zu gegenseitigem Schutz innert folgenden
von der Stadt Milden bis zu den waggenden Stauden (rwgns all rulniin ckiotnin tluzotonioo IVaZeiw ^
und nach der Richtung des Gebirgs von dem Schlosse Valsburg aufwärts zum Schlosse Castel auf
Seite und vom Schlosse Bipp aufwärts zum Schlosse Grandson auf der andern Seite. Wenn innett ^
Grenzen Bewaffnete mit unbekannten Zwecken auftreten, so steht eS jeder der verbündeten Städte zu,
anzuhalten, bis ihr Geschäft bekannt gegeben ist. Wird es als ein den Städten oder dem Lande säht
erkannt, so hat die Stadt, welche die Betreffendenangehalten hat, über sie zu richten. Wer innert ^
Grenzen Todschlag, Gefangennahme, Verwundung, Brand oder Raub vornimmt, ist von der uächstt^'b^^
Stadt zu verfolgen. Ebenso werden Begünstiger solcher Misscthäter, welche dieselben der reguirircnden ^
nicht ausliefern,noch eine von der Mehrheit der Voten der Städte festzusetzende Buße entrichten wolle"^^
wie die Missethäter selbst angesehen und sollen durch gemeinsame Waffenerhebung bezwungen werden.
einer der Städte, welche ohne Erlaubniß ihrer Herren mit Auswärtigen Krieg anfingen, sollen von hei
nicht unterstützt, sondern gemeinsam zur Strafe und zu Schadensersatz verhalten werden. Freiburg ^
diesem Bündniß den Grafen Ludwig von Savoyen, Herrn der Waadt, Bern den Grafen ci"^
Kpburg, Landgrafen in Burgund, vor. beide nach Inhalt bestehender Briefe. Wenn irgend ein Herr o ,
Stadt mit einer der verbündeten Städte Krieg hätte, so sind die übrigen in dieser Verbindung
Städte derselbennicht nach diesem neuen Bündniß, sondern nach Inhalt des alten zwischen de» ^
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bestehendenBündnisses Hülfe zu leisten schuldig. (?övla ssounäg. xost Nattdis axostoll, anno soounäuin
itsutonloos sumpto 1313.)

Archive ldreibura. Biel, Murten. Lateinische Urkunde. Abgedruckt 'I'rovillat III. Xo. ISS.
Iloonoil äo Xriboura II. N. 04. Xo. 93. Soloth. Wochenblatt 1820. S. 80. Kopp, Gesch. X. S. 221.
Engelhard, Gesch. von M.rten, S. 134. Schweiz. Geschichtsforscher XI. S. 265. Neg. 131. Amiet.
Bündnissezwischen Solothurn und Biel, S. I.

116.

!l>. 3 Mai Wesen Die Burger von Wesen und die Landlcute des Niedern Amts zu Wesen vertragen sich mit
Herzog Leopold von Oesterreichauf drei Jahre wegen Ausrichtung der schuldigen Gülten w. (Samstag nach

St. Walpmgwtag.)^^^^ PergamenteneUrkunde mit anhängendem Siegel von Wesen. Abgedruckt Tschudi I.
S. 292. »

117.

^20,' 20 August Die Landlcute von öasli Urkunden, das; sie mit den Burgern von Lucern und von Zug und
Bremgarten und allen, die in dem Amte sitzen, worüber Herr Hartmann von Nuoda Pfleger ist, gerichtet seien
um alle Stöße und Mißhellnngen. die sie mit ihnen bis zum heutigen ^ag gehabt haben, es sei um ^abschlage,
Brand. Raub, Gefangenschaft -e. mit gegenseitgerHerstellung sichern Wandel m.t Lech und Gut Ilm Eigen,
Erbe und Geldschuld soll man sich vorkommendenFalls vor dem Gericht der belegenen Sache und des Schuld¬
ners belangen und soll jedem Theil unverzüglichRecht gehalten werden (Mittwoch nach m.ttem Ougsten.)

Staatsarchiv Lncern. Abgedruckt bei K°PP. Gesch. X. Buch. S. 478. Beck. 45.

IIS.

"-I. -w. M-->, Sch-Nheiß »,,d N-th i» «7 d-ids-i.ig -..-.--....'e Sch.ed-ich.e- ich» ....
Ichi-d-»-, >wn einen. de- B-m-- «»! d-- des ».sm °°» ---uhrende S.m,.g>e.„»
>>.» Sch-de>,S-,st.M,m.....schm de» S«-» «n-'-n «d B--n

S. 242.
119.

'22<. 17. her, Bns.ch Th°-i..g de- B-.M-M.ls.-. ...» d°- Rn.h «... Basel --„.nd-m das.
'l° m» dm Bn-ge-n und dm ZI- h «°.,'Zil.lch -l---w-m »mmch Bn-ge-^ärgern uuo Ruraer oder der bl IN gesessen ist, besweren noch angreifen
°» dm in d-w-de-S... gesessm .st. ch. . ist-de. hg-g--de-de, -NN.» .... einem -,e

. ch >,mdi..m s°, m d-,-in weg. «7-7 7 ",77.77° e, -ech.st.- ist. da, -- d° --ch.l°- ,i °e,.
.. -t hat mit zwein gelm.hsamm mrg.. „ech bchcstm. wen mit geeichte." Dieses Uederein-

'Ben. Vnd sol doch dekeincr dem lip noch gut verbieten noa) ) i

-'...«m gtt. H.S an, Widee-Ns »iw-d.i. i! S.Ä7^.,nt

--e.,.^1?'m.5Ä A. W-»-- »°«
120.

cx . . ^ Nati; ein Streit zwischen denen von Uri ciner-
' I" diesem Jahre war nach einer bei Tschu > ) . anderseits,wegen des Waarentransports

>7- ...» denen „nn ...» ih--m H---» d"» » 7 I d,„ U-»e-n ...» ihren B...
7' den G°..h.-d. de. sich in eine, ».ich« -.ha»-.'-.» sti'ch"»- '"d.gie. '

Endeten den Transport atif eine Anzahl Jahre zugab.

Tschudi I. S. 293. Nobr, 0oü. ciixl. II. Ao. 192.
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121.

1322, 18. April. Colmar. König Friedrich bestätigt die Freiheiten von Bern und Solothurn, welche Städte ihm

gehuldigt hatten.

Staatsarchiv Bern. (Freiheiten.) Abgcdr. Soloth. Wochenblatt 1814. S. 392.

122.

1322, 10. August. Ursern. Schiedvertrag mit gegenseitiger Sicherheit für Leib und Gut in einer ungenannte»

Streitsache zwischen Ursern und Lucern.

Staatsarchiv Lucern. Abgedruckt bei Kopp, Gesch. X. Buch, S. 492., Beil. 61, inhaltlich ebenda

S. 313, auch im Geschichtsfreund XXV. S. 313.

123.

1322, 3. October. Johannes von Maggenberg, Schultheiß, Rath und Gemeinde von Freiburg und Johannes

Ewrar, der Meyer, der Rath und die Gemeinde von Biel schließen ein Bündniß bis nächste Weihnachten und

von da an zehn volle Jahre zu gegenseitigem Schutz ihrer Rechte und Besitzungen und mit Hülfeleistung m>t

Leib und Gut gegen Jedermann auf erfolgte Mahnung. Freiburg behält seine Herrschaft Oesterreich, das heilige

römische Reich und seine Mitbürger von Bern und Murten, Biel behält seinen Herrn den Bischof von Basel

und dessen Kirche und seine Mitbürger von Bern vor. Niemand soll den andern während dieser zehn Jahee

um irgendwelche Ansprache vor geistlichem Gerichte belangen, sondern die beiden Städte sollen den Beschädigte»

gemeine Tage ansetzen nach Kerzerz, wobei jede Stadt zwei Nathsdeputirte erwählt; die vier, und wenn sie st^

gleich theilen, der jeweilige Schultheiß von Bern als Obmann durch Zutritt zu dem einen Urtheil, entscheiden >»

Minne oder mit Recht alle Streitfragen zwischen den verbündeten Städten und den Ihrigen. Keine der beide»

Städte soll die Verbrecher der andern bei sich aufnehmen, enthalten, noch irgendwie begünstigen. Niemand s»^

den andern pfänden, es wäre denn einen geständigen Schuldner oder Bürgen. Streitige Schulden sollen

der Stadt des Schuldners gefordert und soll da dem Kläger innert drei Tagen Recht gehalten werden, (llortm

cliö inoiiLis Gotobris iueipiontis.)

VrouIIIat III. Xo. 173. Aus einer Abschrift aus dem 17. Jahrhundert im bischöflich Basel 'schcn Arg»"

zu Pruntrut.

124.

1323, 21. März. Nürnberg. Der römische König Ludwig gebietet den Städten Bern, Solothurn und Murt0»

dem Grafen Eberhard von Kyburg, den er in des Reiches Schirm genommen, in seinem Namen so la»!^

behilflich zu sein bis er selber in das Land komme.

Staatsarchiv Bern. (Burgdorf.) Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1317. S. 329. Vgl. Ko»0
Gesch. XI. S. 42.

125.

1323, 30. März. Die Leute in der March, mit Willen und Gunst ihres Vogtes und Pflegers des Grafen Joh»"^'

von Habsburg, an seines Vetters des minderjährigen Grafen Werner von Homburg Statt, kommen mit d^»

Landlcuten von Schwyz, zu Erhaltung gegenseitiger Freundschaft, auf drei Jahre dahin übcrein, daß wen» ^

Landmann aus der March als Schuldner oder Bürge derer von Schwyz seine Schuld aus Armuth nicht

bezahlen vermöge und ihm darum die March verboten würde, so solle der, welcher ihn dann Hause oder h^ll'

ihm Essen oder Trinken gebe, mit ihm in gleicher Schuld sein. »

Archiv Schwyz. Abgedruckt Tschudi I. S. 295 d. Vgl. Kopp, Gesch., XI. S. 45.
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126.

4323, vor 12. August. (?) Burgrechtserncuerung des Grafen Eberhard von Kyburg mit der Stadt Bern, wodurch

er sich verpflichtet, den Bcrnern die nächsten zwanzig Jahre lang mit der Stadt und Burg Burgdorf beholfen

zu sein und selbe nicht ohne ihre Zustimmung zu veräußern.
Die Urkunde ist nicht mehr vorhanden, der Inhalt ergibt sich aus einer Urkundevom 26. August 1326,

im Soloth. Wochenblatt 1826. S. SS5.
Am 19 September 1323 verkaufteGraf Eberhard den Bernern die Stadt und Herrschaft Thun, am

25 September entließ er die Thuner des Eides, am S. October bestätigte Bern die Freiheiten von Thun, am
II October huldigte dieses den Bernern, am 31. October bestätigte Kaiser Ludwig den Kauf, am 12. December
lieh Bern die Herrschaft dem Grafen zurück. Vgl. v. Watte nwyl. Gesch. von Bern. II. S. SS.

127.

4323, 21. November. Bürgermeister und Rath zu Basel machen mit dem Schultheißen und Rath von Mühl¬

hausen ein Uebercinkommen. daß kein Angehöriger der beiden Städte den andern verHeften oder verbieten soll,

es sei denn er würde rechtlos gelassen. Der Kläger soll der Sache nachfolgen. Das Uebercinkommen gilt auf

Widerruf mit einmonatlicher Kündigung. (Montag vor Catharma.)
Neues schweiz. Museum, Jahrg. 178S. S. IIIS.

128.

4323 22 November. Bern. Bern nimmt das Kloster Jnterlaken mit seinen Leuten und Gütern in Schirm lind

" Bürgerrecht unter Befreiung von allen Dellen. Wachten. Umgcld und Diensten, auch von den Zöllen zu Bern

und zu Thun. (Eocilis.)
Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1828. S. 463. Stettler, Negcstcn von

Jnterlaken. Nr. 229.
129.

4323 19 December. Basel. Die Städte Basel und Freiburg im Breisgau kommen bis zwei Monate nach Auf-

kündung dieses Vertrags übcrein. gegenseitig Niemanden zu verbieten oder zu verhaften, ausgenommen den

rechten Schuldner und Bürgen und den Fall der Rechtsverweigerung! jeder soll um persönliche Ansprachen
den andern vor seinem Nichter suchen.

Schreiber, Urkuudenbuch von Frciburg im Breisgau I. S. 2S0. Vgl. Kopp, Gesch., XI. Buch S. 79.

130.

4321, 16. Februar. Peterlingcn. Graf Eduard von Savopen macht mit der Stadt Freiburg ein Burgrecht auf

zwanzig Jahre und verspricht ihr mit seinen Provinzen Chablais und Genevois Hülfe und Beistand je acht

Tage nach Mahnung drei Wochen lang, von Genf und' dem Fluß Arve und beiden Seiten des See's bis

St. Moriz in Wallis und an die Emme bei Burgdorf in eigenen Kosten gegen Jedermann, ausgenommen seine

Lehenherrcn und Unterthanen, st stiam contra illos sudclitos in eusn in gno coram nadis vol ooram curia

nostra. jus kucerc ct rsoipsre rccnsarsnt. Jeder Statthalter von Chablais soll innert Monatsfrist nach

Uebcrnahme seines Amts diese Hülfsverpflichtung Namens seines Herrn in Frciburg erneuern und beschwören.

Kein Verbrecher oder Nebelt von Freiburg soll in den genannten Provinzen Aufnahme oder Vorschub finden.

Niemand soll den andern pfänden oder verbieten, ausgenommen einen geständigen oder erwiesenen Schuldner,

jeder soll vor den competenten Richter gewiesen werden. Streitigkeiten zwischen den Parteien werden schied¬

richterlich ausgetragen. Niemand soll den andern vor geistliche Gerichte laden, einige Fälle ausgenommen,
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welche dem geistlichen Rechte vorbehalten sind, (^nno a, nativitatg Domini UU ooo^ vioesimo guarto, ssxta

llooima clis msnsi« Dsdruarii.)

Archiv Freiburg. Latein. Urk. Abgedruckt R sensit äs ?rikourA II. x. 82. Xc>. IVO.

131.

432^, 16. November. Schaffhausen. Die Stadt Schaffhansen verbindet sich, dem Herzog Leopold von Oesterreich

nach dem 24. Juni 1325 zu huldigen, sobald er sie dazu auffordere, und ihm gegen Ludwig von Bayern

behttlflich zu sein, auch ihm zum Schirm seiner Lande und Leute zu helfen bis König Friedrich als freier

Mann sie dieses Eides entbinde oder bis des Reiches Städte in den Bisthümern Constanz und Basel alle

einem römischen Könige gehuldigt haben. (An Sand Othmars tag.)

Staatsarchiv Lucern. Abgedr. Kopp, Urkundenbuch I. S. 14V. Vgl. Kopp, Gesch. XI. S. 159.

132.

4323, 13. Mai. Die Städte Constanz, Zürich, Ueberliugen und Lindau vereinigen sich auf zwei Jahre zur Hand-

habuug des Landfriedens und zum gegenseitigen Schutz ihrer Burger. Auch verpflichten sie sich, nicht anders als

mit gemeinem Rath und Willen aller vier Städte einen Herrn anzunehmen. (Montag vor der Auffahrt Christi.)

Staatsarchiv Zürich. Tschudi I. S. 302. Kopp, Gcsch. Buch XI. S. 192.

133.

4326, 1V. Februar. Sels. König Friedrich (der Schöne) verpfändet den Herzogen Leopold, Albrecht, Heinrich und

Otto von Oesterreich nebst den Städten und Patronatrechten von Schaffhausen, Pfullendorf, Rheinfelden,

Mühlhausen, Kaisersbcrg, Ehenheim, Sels, auch die Stadt St. Gallen und die Vogtei über das Kloster

Diffentis. (Duarta, Ickus Dstzruarii.)

K. K. Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien. Abgedruckt Kopp, Geschichtsblätter II. S. 305.

Unter gleichem Datum leiht König Friedrich ebenda denselben Herzogen von Oesterreich die Schlösser, Städte

und Güter :c., welche durch den an dem Grafen Hartmann von Kyburg von dem Grafen Eberhard begangenen

Brudermord dem Reiche verfallen seien. K. K. Haus-, Hof- und Staatsarchiv Wien. Abgedr Kopp'
ebenda II. S. 304.

134.

4326, im August. Graf Eberhard von Kyburg erklärt, da er mit Berns Willen die Ehestcucr seiner Gemahls

Anastasia auf Burg und Stadt Burgdorf widerlegt habe, so solle diese nun auch in seine Verpflichtung,

Burgdorf den Bernern zwanzig Jahre lang zu rathen und zu helfen, ohne ihren Willen sie auf keine Weise zu

veräußern, für die noch ausstehenden siebzehn Jahre eintreten; Frau Anastasia stellt mit ihrem Vater, dcw

Freien Ulrich von Signau, dieses Gelöbniß aus.

Staatsarchiv Bern. Abgedr. Soloth. Wochenblatt 1826. S. 555. Vgl. Kopp, Gesch. Buch ^
S. 77.

135.

4326, 12. November. Basel und Luccrn erneuern ihr bereits am 6. Januar 1314 ausgelaufenes Verkoinmnist

das; kein Angehöriger der einen Stadt einen Angehörigen der andern, wo es sei, mit Gericht verbieten udv

verHeften soll, ausgenommen es wäre einer rechter Schuldner oder Bürge, oder der Kläger würde rechl^

gelassen, und das; jeder Kläger seine Sache in der Stadt des Angesprochenen zu verfolgen habe. Dieses Uel'^

entkommen soll so lange dauern bis es von der einen Stadt gekündet wird und nach der Aufkündung

einen Monat.

Staatsarchive Lt^cern und Basel. Vgl. Kopp, Gesch. Buch XI. S. 377.
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136.. , 9I»
4326, 22. November. Zweijähriges Bündniß der Städte Straßburg, Basel und Freiburg im Breisgau für Hülfe¬

leistung bei jedem Kriege innert einem vom Hauenstcin und Pruntrut abwärts zwischen beiden die Rhein¬
ebene begränzendeu Gebirgen bestimmten Bundcskreis. Vorbehaltenwerden die Herren der drei Städte, die
Bischöfe von Straßburg und Basel und der Graf von Freiburg.

Schreiber, Urkundenbuch I. 204—269. Vgl. Kopp, Gesch. Buch XI. S. 222—22S.

137.

432t», 23. November. Ludwig von Savoycn, Herr der Waadt, erneuert mit der Stadt Freiburg sein fünfzehn¬
jähriges auf Weihnachten dieses Jahres auslaufendes Burgrccht auf weitere fünfzehn Jahre von da an. Er ver¬
spricht, das Burgrecht innert dieser Zeit nicht aufzugeben, und ist von des Burgrcchts wegen weder verpflichtet
in oder außer der Stadt Freiburg zu Recht zu stehen, noch bürgerliche Abgaben zu geben; dagegen hat er in
eigenen Kosten mit seinem Lande Hülfe zu leisten zwischen der Are und der Stadt Gcx gegen Jedermann, aus¬
genommen seinen Herrn, den Grafen von Savoycn, den Bischof von Genf, den Herrn Hugo de Seabilone und
die Ehemänner seiner Schwestern und deren Kinder, letztere nur dann, wenn sie nicht verweigern, allfällige »
Streitigkeiten mit Freiburg auf seine Entscheidung zu setzen. Ebenso soll Freiburg seinen Verbündetenin
Burgund gegen den Grafen nicht helfen, wenn diese den von ihm angerufenen Schiedspruch Freiburgs nicht
annehmen wollen; vorbehalten bleiben jedoch hierin die Herzoge von Oesterreich als die Herren Freiburgs.
Mörder, Räuber und Fälscher sollen gegenseitignicht enthalten werden. Ausschlußder Pfändung mit Vor¬
behalt eingestandener oder mit Brief überwiesener Schuldner und bei Vergehen, welche nach dem Recht des
Orts des begangenen Vergehens bestraft zu werden pflegen, ^-reiburg verpflichtet sich, innert gleichen Zielen
zur Hülfe wie der Graf, mit Vorbehalt der Herzoge von Oesterreich und seiner Burger und Verbündeten;
es soll auch während der Bundeszeit Niemandenvon den Angehörigen des Grafen in Burgrecht nehmen,
außer solche, die sich haushäblich in der Stadt Freiburg niederlassen wollten, auch soll es den Grafen vor¬
behalten, wenn es während der Zeit irgend einen Landherrn in Burgrecht nehmen wollte. Für Streitigkeiten
zwischen den Parteien wird ein schiedrichterliches Vei fahren statuirt. sDio llomtnioa, post ootavas beult
Uurltnt lltemulis.)

Archiv Freiburg. Latein. Urk. Abgedruckt Keane!! äs KribouvA II. x. 90. Xc>. 102.

138.

4527, 20. Mai. Bündniß der Städte des untern, Mittlern und obcrn Landfriedens bis St. Georg 1329. WormS,
Mainz, Speyer, Straßburg, Basel, Freiburg i/B., Constanz, Zürich, Lindau, llebcrlingen, St. Gallen, Bern
und Graf Eberhard von Kyburg. sAuffahrtabend.)

Staatsarchiv Bern. PergamenteneUrkunde mit zwölf anhängendenSiegeln. Vgl. Kopp, Geschichte,
Buch XI. S. 401, 402. Anm. ö. Liinig, deutschesReichsarchivVII. S. 9. Wartmann, im Archiv für
schweiz. Gesch. XVI. S. 9. Bischer, Reg. S. 116.

Die Beitrittserklärung der Landleute von Uri, Schwyz und Unterwalden,vom 5. Juni 1327, durch Ver¬
mittlung von Zürich und Bern, siehe oben im Text Absch. 44. Beil. 1b; ebenda Absch. 47. Beil. 17. die
Erneuerung vom 14. Januar 1329.

139.

452g, 12. November. Lucern. Schultheiß, Nath und Bürger von Luccrn kommen mit Bürgermeister, Rath und
Burgern gemcinlich von Basel ttberein, daß keiner den andern mit Gericht verbieten noch beHaben oder behasten
soll, in noch außer den beiden Städten, ausgenommen es sei einer rechter Gelte oder Bürge, oder beweise der



Kläger vor dem Rath, daß er rechtlos gelassen worden sei; jeder Ansprechet' soll „siner fach nachvolgött

als da gewonlich vnd recht ist". Diese Uebereinkunft dauert bis sie von einem Theile wieder gekündet wird

und darnach noch einen Monat lang. (Morndeß nach St. Martis Tag.)
Archiv Basel. Großes Weißes Buch Bl. 24.

140.

4329, 12. Januar. Die Städte Straßburg, Basel und Freiburg im Breisgau erneuern auf zwei Jahre, bis
2. Februar 1331, ihr Bündnis;.

Schreiber, Urkundenbuch 1. S. 269. Vgl. Kopp, Gesch. Buch XI. S. 426.

141.

4329, 16. März. Die zehn Städte Straßburg, Basel und Freiburg im Breisgau, Constanz, Zürich, Bern,

Lindau, Ueberlingen, Ravensburg und St. Gallen schließen unter sich gemeinsam einen zweijährigen Bund

bis 23. April 1331, wesentlich unter denselben Bedingungen, mit welchen am 20. Mai 1327 die Städte mit

dem Grafen Eberhard von Kyburg zusammengetreten waren. (Donstag nach St. Gregorientag in der Basten-)
Staatsarchive Zürich und Bern. Pergamentene Urkunde mit zehn anhängenden Siegeln. Abgedruckt

Tschudi I. S. 316. Schreiber I. S. 269. Vgl. Kopp, Gesch. XI. S. 463, 421. Bischer, Reg. 116.

142.

4339, 5. März. Johann von Chalons, Administrator des Bisthums Basel, von der Stadt Bern in ihr Burgrellst

aufgenommen, verspricht eidlich, mit seinen Leuten im Bisthum Basel denen von Bern jederzeit, wenn sie ihn

oder seinen Stellvertreter dazu ermahnen, Hülfe zu leisten. Dagegen ist er von Steuern, Auflagen und den

Gerichten zu Bern frei. Er verspricht, das Burgrecht innert sechs Jahren von nächster Ostern an nicht auf¬

zugeben, thüte er es dennoch, so verfällt sein erkauftes Udelhaus den Burgern, nachher aber steht ihm, m>e

der Stadt Bern, frei, das Verhältnis; aufzulösen. Wenn der Bischof gegen den Grafen Eberhard von Kyburg

Recht zu nehmen begehrt vor dem Rath von Bern an einer gemeinen Dingstatt und der Graf dieses Recht aus¬

schlüge, so sollen die Berner nicht gehalten sein, in dieser Sache dem von Kpburg zu helfen. Allfällige Streitig-

leiten zwischen Bern und den Leuten des Bisthums Basel sollen schiedrichterlich abgewandelt werden nach

Landeögebrauch. Die Hülfsverpflichtung dieses Burgrcchts tritt nicht ein, wenn Bern etwas gegen den Papß

Johann XXII. vornehmen wollte. Wenn Krieg entstünde zwischen Ludwig von Savopcn und Rudolf vo>>

Neuenbürg, so ist Johann von Chalons nicht verpflichtet Bern in solchem Falle Hülfe zu leisten, wohl aber ß 1

für Frieden zu verwenden, und auch den genannten Grafen gegen Bern nicht zu helfen. Endlich verspricht er»

sein Möglichstes zu thun, damit die beiden Grafen Ludwig von Savoyen und Rudolf von Neuenburg dicst"'

sechsjährigen Burgrecht beitreten. (I)io Inno nnts tostnin bsnti CrsKorü.)
Staatsarchiv Bern. Latein. Urk. Abgedr. bei 4'rouillat III. Xc>. 247, mit unrichtiger DatirM'g'

v. Watte nivyl II. S. 66, 61, datirt diesen Vertrag auf 36. Mai.

143.

4339, 2. August. Der Ammann und die Landleute von Guggisberg und „aus der obern Gewalt von

Wassern" binden sich zu den Burgern von Bern mit Eiden, ihnen von nun an stets in eigenen Kosten s"

rathen und zu helfen gegen Jedermann, allein das heilige römische Reich ausgenommen, und den Eid na>'

zehn zu zehn Jahren zu erneuern. Dabei begehren sie von Bern ihrerseits keinen Schirm, geben der W>rg

Grasburg ihre Zinse und leisten ihr, was sie von des Reiches wegen ihr zu leisten pflichtig sind.
Staatsarchiv Bern. (Schwarzenburg.) Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1829. S. 682.
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144.

^550, 17. September. Ainio, Graf von Savoyen, urkundet. daß er zur Bekräftigung und Erhaltung der alten
Verbindung zwischen seinen Vorfahren und der Stadt Bern, des heiligen römischen Reiches und der Stadt
Bern Burger geworden sei und dieses Burgrecht beschworen habe, so daß es die nächsten zehn Jahre unauf-
kündbar und darnach bis zur Aufkündung fortbestehensoll. Würde er dem ungeachtet das Burgrecht innert
der zehn Jahre aufkündenoder davon zurücktreten, so soll sein Bürgerhaus zu Bern, das er für 50 Mark
Silbers anzukaufenhat. der Stadt verfallen sein. Der Graf ist als Burgen verpflichtet, der Stadt Bern auf
ihre Mahnung jederzeit in eigenen Kosten zu Hülfe zu ziehen, dagegen ist er weder verpflichtet, bürgerliche
Steuern und Auflagen zu zahlen, noch einem Kläger vor dem Gericht Berns zu Recht zu stehen. Die Httlfs-
verpflichtungdes Grafen kann nicht gegenüber seinen eigenen Unterthanen oder Vasallen in Anspruch
genommen werden, so lang diese den Bernern vor dem Statthalter von Chablais zu Murtcn um allfällige
Klagen und Ansprachen zu Recht stehen. Der Graf behält sich vor. dem Grafen Rudolf von Neuenburg gegen
den Grafen Eberhard von Kyburg Hülfe zu leisten; den Bernern bleibt vorbehalten, diesem gegen jenen Hülfe
ZU leisten. Alles dieses ohne Präjudiz für das Burgrccht. (Leptiwaäomnmä.o wmww Loxtombrw.)

Staatsarchiv Bern. P-rgam. Urkunde mit anhängendem herzoglichen Siegel. Abgedr. 2nrlanbon.

radl. tox., prouveo I. X°. 01. Nalilo. »ex 131- Solothnrner Wochenblatt 1W7. S. IIS.

145.

*55 t, in, Mai Graf Eberhard von Kyburg einerseits und die Stadt Freiburg im Ucchtland anderseits gehen für
sich und die Ihrigen einen beschwornenBurgrechtsvertragein für zehn Jahre vom Datum des Briefs an ge¬
rechnet und nach dessen Ablauf bis zur Aufkündung und nach geschehener Aufkündung noch ein volles Jahr, mit
Hülfsverpflichtung gegen Jedermann, wobei der Graf das Haus Oesterreich.Freiburg seinerseits ebenfalls das
Hnus Oesterreich, den Grafen Ludwig von Savoyen. Herrn der Waadt. und seine übrigen Verbündeten und
Verburgrechtcten vorbehält, doch so. daß wenn bei Streitigken der letztern m.t Kyburg, sie sich dem vom Grafen
von Kub..rg angerufenen Schiedspruch Freiburgs nicht unterziehen wollen. Fre.burg nicht ihnen, sondern den.
Grafen zu helfen habe; .....gekehrt, wenn bei solchen Fällen die Verbündeten Fn-ell.urgs den Spruch Freiburgs
anrufen und der Graf denselben recusirt. ist Freiburg jenen gegen den Grafen Hülfe schuldig, doch bleibt auch
Hierinfalls Ludwig von Waadt vorbehalten. In. Uebrigen gibt Graf Eberhard keine Burgersteuern und ist
nicht gehalten sich der städtischen Gerichtsbarkeit zu unterwerfen. Die Pfändung wird gegenseitig mit dem
gewöhnlichen Vorbehalt ausgeschlossen, für Streitigkeitenzwischen den Parteien wegen Pfändung l^ia-
nwuii) Injurie.. Erbschaften w. wird ein schicdgenchtliches Verfahre., angenomn.cn. Niemand soll den andern
um weltliche Sachen vor geistliches Gericht laden, alle gegenseitigen Forderungssachenwerden auf dein fest¬
gesetzten schiedrichterlichen Weg abgewandelt. (Nonss Naji.)

Archiv Freiburg. Latein. Urkunde. Abgedruckt Koonoil äs bmbourk II. p. 105. No. 10ö.

146.

*55l. 5, September. Graf Albrecht von Werdenberg verpflichtet sich, mit seiner Burg und Herrschaft Oltigen der
^tadt Bern beholfen zu sein.

Archiv Laupen. Vgl. v. Watten.vyl, Geschichte von Bern II. S. 71. Not. 19.

147.

^5 l, iz Oetobcr. La Tour bei Vivis. Gras Mino von Savoyen. als Lehnherr des Herrn Peter von Greycrz,
Herrn von Vaiiel vermittelt dessen Streit mit Bern wegen Beraubung bernischerAngehöriger.

Staatsarchiv Bern (Saanen). Vidimus von 1330, abgedr. Solothnrner Wochenblatt 1830. .S. 3SS

51
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20. November. Ulm. Ludwig, von Gottes Gnaden römischer Kaiser urkundct, daß er mit Rath sc>"^

Näthe „gebvttcn vnd gchaissen" habe, seinen lieben Söhnen und Fürsten Ludwig, Markgrafen von Brands
bürg, Stephan und Ludwig dem jungen, Herzogen zu Bayern und ihrem Land Oberbayern, ferner dem W' ^
told, Grafen zu Graispach und Marstetten, genannt von Neisscn, seinem Hauptmann in Obcrbaycrn,stb'""
Vizthum Heinrich von Gumpenberg, dem Bischof Ulrich von Augsburg und den Städten Augsburg, ^^
Biberach, Memmingen, Kempten, Knufbeuren, Ravensburg, Pfullendorf, Uebcrlingen, Lindau, Consta'^
Sant Gallen, Zürich, Nothweil, Weil, Heilbronn, Reutlingen, Wimpfen, Weinsberg, Hall, Eßlingen
Gemünd, daß sie sich zu Frieden und Schirm eidlich verbunden haben zu gegenseitiger Hülfe auf die Lebens
dauer des Kaisers und zwei Jahre darnach. Die Fürsten und Städte verbinden sich und die so noch dem W»n
sich anschließen würden, wenn in den genannten zwei Jahren nach Kaiser Ludwigs Tod ein cinwähliger
aufstünde, in Augsburg zu berathen, ob man selben als einen rechtmäßigen cinwähligcn römischen Kö>^
anerkennenund halten wolle. Wenn nach einem unter den Bundesgenossen festgesetzten Stimmenverhn ' .
die Mehrheit sich dafür ausspricht, so soll eine allfällige Minderheit sich fügen. Damit soll dann bü ^
Bündniß dahin fallen. Inzwischen sollen die Bundcsgliedcreinander gegen jede Beeinträchtigungbclp' ^
sein, je die nächsten einem bedrohten oder beschädigtenBuudesgliede nach dessen redlicher Erkanntniß "
Mahnung mit so großer Hülfe, als die Geinahnten nach gemeinsamem Rathschlag für ausreichendh" ^
Wäre die Sache so schwer, daß sämmtliche Bundesglieder gemahnt würden, so sollen sie ihre gemenm
Berathung nach festgesetztem Stimmenverhältnis;zu Ulm halten. In eiligen Fällen sollen die nächstgeleö^
Bundesgliederauch ungemahnthelfen. Bei „Gesässen" (Belagerungen)sollen der Herr oder die Stadt, dn'
angeht, die besondern Kosten der Werkleute und des Baus vorschießenbis zu der innert Monatsfrist nach
des „Gesässes" vorzunehmenden Abrechnung. Kein Vundesglicd soll Feinde oder Beschädiger des-^
Hausen oder Hofen zc. Alte Feindschaften und Sachen, die vor der Errichtung des Bündnisseserlaufen
bleiben ausgeschlossen. Vorbehalten werden in diesen; Bündnisse die Eide und Bünde mit dem Hause OestU^
und andern nach Laut der Briefe, doch soll kein BundcSglied ein bestehendes Bundesvcrhältniß erneuern. ^
diese»; Bunde Eintrag thäte. Der Kaiser bestätigt schließlich allen Gliedern dieses Bundes alle ihnen ^ ^
und seinen Vorfahren am Reiche gegebenen und bestätigten Freiheiten, Gnaden und guten Gewohn b'
(Mittwoch vor St. Catharinentag.)

Staatsarchiv Zürich. Pergan;. Urkunde ohne Siegel. .

In tergo steht: „Zu disen Stetten gchörent auch die von Llltkilch, von Wangen, von Nördlingcn

die von Buchorn." Regest bei Bischer, Deutsche Forschungen II. S. 117. Nr. 9, nach Archiv Augs

ebenda Nr. 10, 11. Vgl. v. Wattenwyl II. S. 41.

149. ^
4552, 31. Marz. Colmar. Bürgermeister, Rath, Bürger und Gemeindevon Colmar Urkunden: „bn6 ^

helticliche gerichtet vnd luterlich versunet sin mit de»; Rate, den Burgern vnd der Gemeinde gemein n' ^
Zürich und ouch si mit vns vmb alle die missehelle, so wir mit ainander hatten, ane alle geuerde".
Nathe zu Freiburg im Breisgau. (An den; nechsten Zistage nach vnser frowen tage der errun.)

Staatsarchiv Zürich. Pergam. Urkunde mit anhängendem großen Siegel von Colmar.

1552, 23. Juni. Rudolf, Graf und Herr zu Neuenbürg, macht und beschwört mit der Stadt Biel und
an ihr Panncr gehöre», Pieterlen, Meincsberg, St. Jmmerthal und von Pierre pcrtuis aufwärts bis
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Fluß Phyle (?) für sich und seine Erben ein Schutzbündnis; bis St. MartinStag (11. November) nächsthin und

von da auf zehn Jahre, und verpflichtet sich zur Hülfeleistung auf Mahnung, behalt dabei jedoch den Ludwig

von Wandt, den Herrn von Cabilonc und die Stadt Frciburg vor. (In vi-fllia saneti llalmimm Laptisto.)

Archiv Biel. Lateinische Urkunde. Abgcdr. Rutils, monuw. I. Ho. 394. p. 404.

151.

^3?, 3. Februar. Thun. Königin Agnes von Ungarn, von beiden Parteien um Vermittlung angerufen, macht zwischen

Bern und Freiburg nach Kenntnisznahme von ihren beidseitigen Klagen und Forderungen und mit deren Vollmacht

eine „ganze und lautere Sühne". Wenn Graf Aimo von Savoyen, der zu Bern Burger ist, dieselbe nicht

annehmen, sondern Freiburg ferner bekriegen wollte, so soll ihm Bern dazu nicht beholfcn sein. Freiburg soll

alle Gefangenen, welche dem Herrn von Savoyen angehören, gegen Bürgschaft auf Wiederstcllen am nächsten

Sonntag nach der alten Fastnacht freigeben. Mag dann Bern in der Zwischenzeit vom Grafen von Savoyen

erlangen, daß er der Sühne beitritt und darüber Frciburg seinen Brief gibt, so sollen diese Gefangenen frei

bleiben und die Bürgschaften erloschen sein. Bern und dessen Burger und Helfer sollen alle Gefangenen frei

geben, die sie Freiburg und dessen Helfern abgenommen haben; ebenso soll Freiburg alle Gefangenen, die es

über Bern und dessen Helfer gemacht und die sich noch nicht ausgelöst hätten, frei geben. Bern bezahlt hiefllr

an Freiburg 80V Pfund Pfennige Berner Münze auf nächsten St. Johannestag zu Sungicht und auf

St. Johanncstag zu Weihnachten nochmals 800 Pfund derselben Münze, und stellt für diese Summen zehn

Bürgen. Todschläge, Raub, Brand und aller Kriegsschadcn werden gegenseitig aufgehoben. (An St. Vlä-

sis Tag.)

Archiv Freiburg. Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Rsousil äs llll-idourZ II. x. 112. igg.
Solothurner Wochenblatt 1827. S. 176.

1333, in orastino msäis quaäraxssiwo, quitiirt Freiburg für 440 Pfund auf Rechnung der ersten auf

St. Johann Baptist fälligen Rate. Staatsa.rchiv Bern. Abgedr. Solothurner Wochenblatt 1829.
S. 083. v. Liebenau, Urk. zur Lebensgeschichte der Königin Agnes, Nr. 38.

Am gleichen Tag vermittelt Königin Agnes auch den Frieden zwischen Bern und Graf Eberhard v. Kyburg.

Solothurner Wochenblatt 1830. S. 433. Vgl. v. Wattenwyl II. S. 73.

152.

^4, ig A,lj. Eidliche Verbindung der Schultheißen, des Nnthcs und der Burger von Solothurn und des Meyers,

Rathcs und der Bürger gcmcinlich zu Biel, „waz ze der Variier höret", einander zu rathen und zu helfen, von

Datum dieses Briefes bis nächsten St. Jacobstag und von da an auf zehn Jahre. Solothurn behält vor das

heilige römische Reich und alle seine Burger und Eidgenossen, Biel das Gotteshaus von Basel, seinen Herrn

den Bischof und Pfleger der Stift Basel, alle seine Burger und bisherigen Eidgenossen. Niemand soll den

andern an geistliches Gericht laden, außer um Ehe oder um Wucher oder wegen Rechtsverweigerung — „vmb

du ding, da einer rcchtloz ze dewcder siton verlassen wurdi". Niemand soll dem andern sein Gut verbieten, als

um gichtige Geldschuld und nur mit des Nichters Hand, um ungichtige Schuld soll jedermann vor dein Gericht

seines Wohnortes belaugt werden. Für Streitigkeiten zwischen den Städten kommt man zu Tagen nach

Grcnchen; der Schultheiß von Solothurn und der Meyer von Biel sollen an solchen Tagen Gemcinmänncr

sein. (Zistag vor sant Marien Magdalenen tag.)

Archiv Biel. Abgedr. bei Amiet, Bündnisse zwischen Biel und Solothurn, S. 8.

153.

^'>4, 20. Juli. Ludwig von Savoyen, Herr der Waadt, und Johannes, dessen Sohn, erneuern mit der Stadt

Freiburg den Burgrechtsvertrag vom 23. November 1326 für fernere achtzehn Jahre nach dessen Ablauf mit
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dem Zusatz, daß weder während des Nestes der fünfzehn Jahre des frühem, noch während der achtzehn Jah^

des gegenwärtigen Vertrags Ludwig von Savoyen oder nach seinein allfälligen Tode sein Sohn Johannes

der Stadt Bern irgendwelche Verbindung ohne Wissen und Willen und schriftliche besiegelte Zustimmung

Freiburgs eingehen, noch den Bernern während der gleichen Zeitdauer gegen Freiburg irgendwelche Hüm

leisten dürfe. (VlLösiruu. äis llisnsis llrüü.)

Archiv Freiburg. Latein. Urk. Abgedr. im Rsousil äs VribourA II. x. 130. blo. 113.

154.

4334, 14. September. Winterthur. Herzog Otto von Oesterreich vergleicht sich mit den Burgern von Lucern u»'

alle zwischen ihnen aufgelaufenen Kriege und Mißhelligkcitcn und rcgulirt das Verfahren bei der Wahl dt»

Schultheißen, des Raths und der Aemterbesetzung. (Mittw. nach U. F. Tag im Herbst.)

Stadtarchiv Lucern. Abgedr. bei Kopp, llrkb. I. Nr. 77.

155.

4334, 17. Octobcr. Zehnjähriges Bündniß der Freiherren Rudolf und Johannes, Gebrüder, von Weissenbmid

mit ihren Leuten und Besten im Siebenthal mit der Stadt Bern. Die Freiherren versprechen Bern

Mahnung Rath und Hülfe; Bern verpflichtet sich, ihre Leute, Besten und Güter „von der Kander hinein" s"

schirmen. (Morndeß nach St. Gallentag.)

Staatsarchiv Bern. (Unt. Spruchbuch 4.. 60 1>.) Abgedr. Solothurner Wochenblatt 1829. S.

Damit im Zusammenhang stehen sowohl die vorausgegangenen Friedensschlüsse zwischen Bern und tM'
Herren von Weihenburg vom 3g. Juni 1334 (Solothurner Wochenblatt 1SS9. S. 533.) und die

tretung der Reichspfandschaft Hasle vom 2. Juli 1334 (Solothurner Wochenblatt 1829. S. 331.), als mV

die nachfolgenden Verburgrechtungen auf Lebenszeit der beiden Freiherrn mit Bern vom 1. December 1336

1. December 1337. Staatsarchiv Bern. Angeführt bei v. Wattenwyl II. S. 87.

156.

4333, 7. Januar. Die Städte Bern und Murten erneuern auf ewige Zeiten ihr altes Bündniß:

»llorinam iuraraonti, gua soutsäsrati kraut tsmporibus rstroaotis sunt, ob ssss ässiäoraut st lousn^
in porpotuuin rsusrsaruut st rsoo^nousrunt oonsoräitsr in bans lorinain, viäsiisst xro guainäiu a>

villo äurabuut vsl äurars xotsriut, aä äsllsnäsnäum oinnia jura sua, oinnss posssssionss st inusstnv '

suas tonsntur gibt inntua vios, bona tiäs, totisgus viribus rsruin st xorsonarurn auxiliuin st oonsM

inpsnäsrs, siouti ab antigua oonsustusäins tsosrunt, guslibst sins äolo. Dt in buius rsnousoM
robur sto.» ,

Staatsarchiv Bern. Pergam. Urkunde mit'anhängenden Siegeln beider Städte. Abgedr. nach ^

Gegenbrief bei Engelhard, Geschichte von Murten, Beil. II. Schweiz. Geschichtsforscher VII. S. 9^'

157.

4333, Februar. Bern. Schiedrichterlicher Spruch des Ruthes zu Bern zwischen dem Kloster Jnterlaken und

Landschaft Hasli, wodurch das Kloster zur Bezahlung von 300 Pfund und die Landschaft dagegen zu

schaftlichem Verhalten gegenüber demselben angewiesen wird.

Staatsarchiv Bern. Vgl. Stettler, Negesten von Jnterlaken, Nr. 280.

158.

4333. s. cl. Niemand soll die neue Münze von Bern, von Burgdorf und von Solothurn nehmen „med^' ^

Wechsel noch ze enkeinen dingen, sit das si och Zürich offenllich verboten und versworn sint."

Aus einer Münzordnung Zürichs im Stadtbuch I. S. 20, b. Vgl. ebenda 31 b.
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159.

4336, 19. Februar. Zwanzigjähriges Burgrecht der minderjährigen Söhne, Rudolf und Jakob. dcS Grafen
Rudolf von N>)dau mit der Stadt Bern, abgeschlossen durch deren dazu bevollmächtigten Pfleger, den Ritter
Rudolf von Erlach. (Montag vor St. Mathps.)

Staatsarchiv Bern. Ungcdrucktc Urk. mit zwei anhängenden Siegeln. Angeführt bei v. Wattenwyl,

Gesch. von Bern II. S. S7, mit unrichtigem Datum LS. Februar.

100.

4336, 17. Mai. Erneuerung des Burgrechtes des Grafen Eberhard von Kyburg mit der Stadt Freiburg im
Uechtland in unveränderterForm nach dem Briefe vom Mai 1331. f. o. Reg. 146. (Nonas Nnji, soilioit äio
Vonoris unts tsstuin UorrtRsoostss anno vomini N0L0 triossnno ssxw.

Archiv Freiburg. Latein. Urk. Roouoil äo rriwnrs II. x. ISS. Ho. 119.

161.

4336, 24. Juni. Erneuerung des Bündnisses zwischen dem Grafen Rudolf von Neuenburg und der Stadt Biel
auf zehn Jahre. (Vigilia. äolmnnis Uaptists.)

Neues schweiz. Museum. 179S. S. 6.

162.

4336, 20. September. Mit Berufung auf die dahcrigen Bestimmungen des Bündnisses zwischen Bern und Frei¬
burg gestattet Frciburg den Bernern. den cdeln Mann Johann von Kien. Herrn zu Worb, in ihr Burgrecht
aufzunehmen.

Solothurner Wochenblatt 1S31. S. 608. Die Urkunde findet sich im Staatsarchiv Bern nicht.

163.

4336, 12. October. Die Stadt Colmar in Elsaß gibt der Stadt Freiburg in Uechtland Friede und Sicherheit
' wegen Gefangennahme eines dortigen Burgers durch Freiburger. (Ludbuw xroximo uiUo kulli.)

Archiv Freiburg. Abgedruckt Uoouoil äo 1^-ibourx II. x. 156. Uo. 122.
164.

4337, 16. Juli. Pont Yndis. Amadeus. Graf von Savoycn. nimmt die Vermittlung Herzog Albrcchts von
" Oesterreichgegenüber der Stadt Frciburg an und verspricht, derselben einen stäten Frieden zu geben unter der

Bedingung, daß sofort die Gefangenen und Geisel freigegeben und für dieselben ausgestellte Bürgschaften
abgethan werden und Herzog Albrecht bis nächste Weihnachten um die Entschädigung,welche Freiburg um
Schmach und Gewaltthatcnan savopischen Angehörigen zu bezahlen habe, seinen schiedrichterlichen Ausspruch
gebe. Unter dieser Voraussetzunggibt für die ZwischenzeitGraf Amadeus den Freiburgcrn Sicherheit und
freien Kandel und Wandel durch sein ganzes Gebiet. (Lsxta, äsoinm monsm ckulii nunc, nativitatis äomi-
nies 1337.

Vidimus im Archiv Frciburg. Abgedruckt Uoouoil äs bndcmrA II. x. 170. Uo. 127.

165.

5537 5 August Bruck. Herzog Albrccht von Oesterreich spricht auf die von Graf Amadeus von Savopen
gegebene Zusicherungzwischen ihm und den Burgern von Freiburg, daß als Ersatz für den Schaden, welche
die Freiburgcr den Leuten des Grafen, wenn auch in nothwendiger Gegenwehr, verursacht haben, ste gehalten
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seien, innert zwei Jahren von Maria Himmelfahrt nächsthin (IS. August) an gerechnet, mit zwanzig Lanzen-

reitcrn (Auloulis), herwärts der Gebirge dem Grafen in seinen Geschäften während sechs Wochen in seinem

Gebiete zu dienen, sobald sie, jedoch nur einmal während der zwei Jahre, von ihm darum gemahnt würden.

Jedoch soll dieser Dienst nicht gegen das Haus Oesterreich, die Stadt Frciburg selbst, noch ihre Mitbürger und

Eidgenossen verlangt werden. (In äio bouti Osrvaläi RoZis.)
Archiv Frciburg. Latein. Vidimus. Abgcdr. Koouoil llo bribonrz II. x. 176. blo. 128.

I00.

1557, 29. August. Chamböry. Graf Amadeus von Savoyen nimmt den obigen Schiedspruch (Reg. 166) an und

publizirt den Frieden mit Freiburg.
Archiv Freiburg. Vidimus. Abgedr. Rsousil äs dü-ibourg- II. x. 173, 179. üo. 129, 139.

167.

1557 (für 1336), 7. März. Schultheiß, Rath und Gemeinde von Solothurn Urkunden, das; in den Streitigkeiten

zwischen ihnen und den Leuten des Grafen Ludwig von Savoyen zu Morges und Jverdon sie auf den Rath

zu Freiburg compromittirt haben und sich dem Spruch desselben unterziehen werden. (Loxtima, äks Unrim,

nmno nl» ^.nnrintintiano clonriirioa. 1336.)

Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Usouoil cks Ikribourg II. x. 162. blo. 121.

168.

5557, 16. Mai. Schirmvertrag zwischen Bern und der Stadt Jnterlappen (Unterseen) mit Vorbehalt der Herr¬

schaftsrechte des Klosters.
Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1833. S. 161. Stettler, Reg. vo»

Jntcrlaken, Nr. 393.

169.

t557, 21. November. Augsburg. „Dis ist die vsrichtung als der Kapser vnd Herzog Albrecht von Ocsterrich nut

einander gerct vnd getan hant enswischcn Gramen Johann seligen kint von Habspurch, ir frünt, Helfern vnd

dienern an ain tail vnd den Burgern von Zürich, den inren, ir Helfern vnd dienern an dem andern tail .

Erstlich haben sie gesprochen, daß eine lautere Sühne sein soll zwischen beiden Thcilen über alle Kriege, Tod-

schlage, Aufläuse zc. bis auf den heutigen Tag. 2. Zürich soll den Kindern von Habsburg und Herzog

Albrecht, ihrem Vogt, alle Briefe um die Pfände zu Rapperswyl und in der March und Zubehördcn heraus-

geben und sollen diese Pfänder den genannten Kindern lcdig sein. 3. Alle beidseitig gemachten Gefangenen

sollen lcdig sein. 4. Auch zwischen den „vssern" und den „innern" von Zürich soll Sühne gemacht und die

Gefangenen ledig sein. Die äußern haben den innern 600 Mark Silbers Zürcher Gewicht gegeben von der

Pfändung zu Rapperswyl und in der March wegen und sollen während fünf Jahren eine Meile weit von der

Stadt sein; sie sollen auch die Gesetze, welche Burgermeister, Rath und Bürger in der Stadt gemeinlich gesehl

und der Kaiser bestätigt hat, zu halten schwören wie die andern Burger. 5. Die innern Burger sollen den

äußern ihre Häuser in der Stadt und alles ihr liegendes Gut wiedergeben, dessen sie diese im Kriege entwrA

haben. Verkauftes bis zum Tag „da der Nyfen was ze Baden", sollen sie ihnen um den erlösten Pr^-

scither Verkauftes ohne Losung wiedergeben. Fahrendes Gut, das noch vorhanden, soll ihnen ebenfalls zuriü -

erstattet werden. Schulden, welche die „innern" haben bis zu Datum dieses Briefs, sollen sie ohne Schaden der

„äußern" zahlen, ebenso sollen die äußern ohne Schaden der innern ihre Verbindlichkeiten abtragen. Steuern-

welche die innern fortan legen, sollen die äußern auf ihren Häusern und Gütern nicht schwerer treffen, " ^



andere Burger. 6. Wollten die äußern von Zürich diese Richtung nicht halten, so soll sie zwischen den
Kindern von Habsburg und der Stadt und ihren Helfern dennoch bestehen, Herzog Albrecht verbürgt sich dies¬
falls für die Kinder von Habsburg und ihre Helfer, und schützt die äußern in diesem Falle nicht und hilft dem
Kaiser wider' sie. Wollten dagegen die inncrn die Richtung nicht halten, so soll der Kaiser dem Herzog und
den Kindern von Habsbnrg wider die inncrn beholfcn sein. 7. Wollte der von Krenkingen die Richtung für
sich nicht halten, so soll Herzog Albrecht dem Kaiser gegen ihn helfen. (An dem nächsten Fritag vor St. Catha-

rmentag.) PergamenteneUrkunde mit den Siegeln des Kaisers und Herzog Albrcchts.
1337 « ck Burgermeister, Rath und Burger zu Zürich verordnen in Folge der Richtung, die der römische

Könia Ludwin und Smog Albrecht von Oesterreich zwischen ihnen und ihren Bürgern gemacht, daß letztere fünf

-tahre lang eine Meile weit von der Stadt sein sollen. Diesem Gebot soll bei fünf Jahren Verbannung und
-elm Mark Silber Buße Niemand weder öffentlich noch heimlich entgegenhandeln. Stadtbuch I. 52. Ebenda

findet sich Seite 81 eine datumlose Beschwerde wegen NichtHaltung dieser Richtung.

170.

tZIU II Januar Freiburg. Zehnjähriges Burgrccht des Grafen Peter von Arberg zu Freiburg. Nach Ablauf
' der whn Jahre soll dasselbe mit einjähriger Aufkündungsfrist fortdauern. Streitigkeiten zwischen den Parteien,

die sich während der Dauer des Burgrechts erheben, werden von den Grafen Eberhard von Kpburg und Ger¬
hard von Arberg und einem Mitglied des Raths von Freiburg schiedrichterlich und endgültig entschieden, innert
Monatsfrist nach angehobener Klage. Dingstatt ist die Villa de Palmis. In den bestehendenund künftigen
Verträaen mit Bern wird dieses Burgrccht vorbehalten und soll dadurch nicht geschwächt werden. Gegen die
Herzoge von Oesterreichund den Grafen Ludwig von Waadt leistet Freiburg dem Grafen Peter keine Hülfe,
(vomwi-m xroxinm post oxixlmniamäomini anno Äomnn M 3°° 8>° a natrvitato äomini snmpto.)

Archiv Frciburg. Latein. Urk. Abgedruckt Solothurncr Wochenblatt 1826. S. 482. Itoouail
llo Imvoui-g III. x. 2. Ho. 133.

171.

IZZU, A, Zm.ua-, K,°s Rud-l, s-.--u «»dm,, w S.ad. als da Bu-z.-
„a-d, daß I°i„- Sah« das -u Bd.» T»» .uk°b°n Da mm
z--lb.,-a ihm dl°,° KP «la,v» H--, s° S« °>-»s «»dal,, daß Im, Sah,, das Z-mz,°ch. zu B--n
st„>! T»».u, ,..chd«n Schulth-lbuud Rai» -du »«du.» d,°I-s --rlanz-,, w°.d°», auss-bm I-ll, <»°.ud°b
nach St. Vincenzenmeß.)

Archiv Freiburg. Abgedruckt im Solothurner Wochenblatt 1826. S. 484. Itoauoil äo ?ri-
bourg III. x. 1. Ho. 132.

172.

»538 25 April Neucnegg. Bern urkundet, daß es mit Freiburg von der Ansprachen wegen, die zwischen ihnen
' aufgelaufen waren gütlich verrichtet sei. 1. Bern soll die Herren von Weissenburg anweisen, die Frauen von

Grasburg und Conrad Huser von Freiburg um ihre Ansprachen unverzüglich nach Minne oder Recht zu
befriedigen. 2 lieber verschiedeneandere benannte Privatansprachen soll jede Stadt zwei Schiedleute setzen
und die vier mit Mehrheit darüber entscheiden. Falls sie sich gleich theilten, soll Graf Eberhard von Kyburg
Obmann sein 3 Andere Ansprachen und Stöße, die bis zu diesem Tag aufgelaufen sind oder innert der
nächsten fünf Jahre entstehen, sollen von beiden Rathen, die nach der Form der alten Briefe und Bündnisse
zusammentreten ausgerichtet werden, doch soll Freiburg der Burger wegen, die es nun angenommen, diese
fünf Jahre hindurch unangesprochen bleiben. 4. Wenn die Herren von Weissenwg ihre Geldschuld an d.e
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Herren von Greyerz und die Stadt Freiburg innert den verabredeten Fristen nicht ausrichteten und Freiburg

darnach mit oder ohne Gericht gegen dieselben vorginge, soll Bern ihnen nicht beholfen sein. (St. Marxtag.)

Archiv Freiburg. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1826. S. 376. Rsousil äs 1ril>. III.

x. 5 Uo. 134. Schweizerischer Geschichtsforscher II. S. 58.

173.

155», 25. April. Neucnegg. Bern und Graf Eberhard von Kyburg, Landgraf zu Burgund, vereinigen sich um
alle zwischen ihnen aufgelaufenen Streitigkeiten wie folgt: 1. Innert den nächsten fünf Jahren sollen alle
MißHelligkeiten zwischen den Parteien auf gemeinsamen Tagen zu Hube zwischen Thorberg und Gerenstein
geschlichtet werden, doch keinem Theil an seinen Rechten nach Abschluß der fünf Jahre präjudizirlich. 2. Die
Wälder von Thun und die Hochwälder in der Grafschaft bleiben dem Grafen, wie er sie besaß vor der Ueber-
cinkunft über Thun, die ehehaftlichen Rechte Einzelner darauf vorbehalten. 3. Innert dieser fünf Jahre soll
Bern weder des Grafen noch seiner Diener Leute zu Burgern annehmen, es seien denn freie Leute oder Burger
von Burgdorf oder Thun. (St. Marxtag.)

Staatsarchiv Bern (Thun). Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1826. S. 374.

lieber die Verhandlung des Tages in Neuenegg siehe die einläßliche Darstellung bei v. Wattenwpl II.

S. 101 sf.

174.
155», 13. December. Siebzehn Benannte von Murten machen ein Bündniß mit Freiburg unter Vorbehalt ihrer

Herren von Murten, sie revociren Burgrecht und Bündniß, in welchem sie alle oder einzeln mit Bern stehen
könnten — unter dem Siegel des Grafen Peter von Arberg und der Stadt Murten. (Ludato unts ksstum
Iwntä llRoms axostoli anno 1339.)

Archiv Freiburg. Latein. Urkunde. Abgedr. Solothurner Wochenblatt 1826. S. 485. llLnusil

üs Ikrikwurj; III. x. 16. Ho. 139.

175.

155», 16. Februar. Vierzehn von obigen Benannten von Murten schreiben an Schultheiß und Rath zn Bern, sie
haben mit Freiburg neuerdings Eid und Bündniß gemacht, wollen mit diesem Gutes und Schlimmestheilen
und ihm gegen Bern berathen und beholfen sein, kraft dieses Bündnisses. Für sie siegelt Graf Peter von
Arberg. (Lsxta, cksoiw.» ksriu morwis Uslzrrmrii.)

Solothurner Wochenblatt 1826. S. 432.

17k.
155», 17. Juni. Nördlingen.Kaiser Ludwig errichtet zwisclM seinen Söhnen, den Markgrasen Ludwig von Branden¬

burg, Stephan, Ludwig und ihren andern Brüdern, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen in Bayern, ihrem Lande
Oberbaiern und dem Vitzthum daselbst, den: Heinrich von Augsburg, den Grafen Ludwig zu Dettingen, dem
alten, Ulrich von Württemberg, Bcrchtold von Neiße», Ludwig und Friedrich, Gebrüder zu Dettingen,Eber¬
hard und seinen Brüdern zu Werdenberg,Albrecht, Hugo und Heinrich zu Hohenberg,Conrad und Rudolf,
Gebrüdern, den Schcrern von Herrcnberg, Götz und Wilhelm von Tübingen und den Städten Augsburg,
Ulm, Biberach, Memmingen,Kempten, Kaufbeuren, Ravensburg, Pfullendorf, Ueberlingen, Lindau, Constanz,
St. Gallen, Zürich, Rothweil, Weil, Heilbrann, Reutlingen, Wimpfen, Weinsberg, Hall, Eßlingen und
Gmünd ein Bündniß, welches zwei Jahre über seinen Tod hinaus währen und gemeinsames Auftreten der
Bundesgenossenbei einer neuen Königswahl, sowie gegenseitigen Schutz in ihren Kriegen zum Zwecke hat.
Als gemeine Leute, die um Brand, Nähme und alle Unthat zu sprechen haben, bezeichnet der Kaiser nach Rath
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und Bitte der Bundesgenossen vier benannte Männer als Vertreter der Herren, vier als Vertreter der Städte
und als Obmann von seines und des Reiches wegen den Grafen Eberhard von Nellenburg, zum Hauptmann
des Bundes den Herzog Stephan in Baicrn. (Lalllmto xost. Vita.)

Abgebe Bischer, Gesch. des schwiib. Städtebundcs. Beck. I. S. 181, nach emcr gleichzeitigen Cop.e n»
Haus-, Hos- und Staatsarchiv zu Wien.

177.

«U. S0,S-»,°...l..., V-m l.mm.mi. ,-i,,-mSch..>>h-!s>-»I°h»"->««n Duhmh-rz d-h -r d-r Swd.
i» di-,im «-!-» >..., s-in-r D-p- Spl-Z h-lsm I°». <«-md-I> "»ch S«.

178.

'-i». -j. Zmm--. «°.,is-I°ldm. Bi--,ch» <di- !i«b-.m Am»--, °°» «Aich. °--i°h..... sich
d-, R-ich-ft-.d- S«. G-»m. -i»d»m ^»m». u-b°.,...»-n. »r-.dm» .... B--.-»m..

Sch-sshm-I-.m.d Rh...s.Idm mi. d.m Bm»--m-isw. d-,»R„.h d.» Vmz-m Zm.ch,dm
i. s° W i,-. d.s. si-s.ch ... ihm G.md- >md d°- »ch.u»s. w-Ich-M-- m.chm m--d°>, ... G-»,

z -i wich- ... dm B...N dm R-ich-. ....d ...dm« Sl-d.- Ichw °-M. °i d.dmch
di- S .. . zm.ch „i-d-r »--ffm. «md° °dm »iche mos-»-.. -.ch.-I°i-- m.ch dm......... °°.«»..»°m..

S..is,i»l-i.m .... K.i-»-...»-., S--m.dIch°st m>d S.i°d°» »»» ^ R-.ch-?..d.-
...d d-.i,-h.. d-> V..d....,..°.. Iii- sich und dm M----H...M, «MM- ...» S>. A-»'I »-.»>

^ Urkunde mit 21 anhangcndenSiegeln. Abgedruckt Tschud, I. 334.
?se7udi's Abdruck nennt unter den vermittelnden Städten auch Lucern, Zosingen und Arau, die Urkunde

selbst erwähnt diese drei Städte nicht, sondern nur die obgenannten.
179.

^ ^ ^ Riclierin, savoyischem Landvogt der Waadt, und der Stadt
Sol 7^' Gchn ^ In Folge der Ausgleichung
Solothurn. über verschiedeneAnsprach ' - 9 ^
werden Schultheiß, Rath un Wandel zu Wasser und zu Lande nebst Sicherheit vor Pfändungaufgenommen und ihnen sicherer Handel uno

des Einen für den Andern in dc"' Solothurncr Wochenblatt 181L. S. 81, 84.
Zwei Urkunden v°n S"''" ^ dem Kaiser Ludwig gehuldigt und dafür Nachlaß der Stcucrrückstttnde
Am 1. Januar 1 , ^ erkalten. Solothurncr Wochenblatt 1814. S. 134, 135.und für drei fernere Jahre Steuerfreiheit erhanen.

180.

^0, »9 Märr Romont Mit Einwilligung der Parteien gibt Ludwig von Savoycn. Herr der Waadt, einen
s eu ko» Neter von Arberg, den Pflegern des Grafen von Nydau und der Stadt

Schied pruch zwi chcn dem Grafen Peter von ^e > s ^ m
Freibu a einerseits und der Stadt Murten anderseits. Friede und Freundschaftwerden hergestellt, d-e
Materiellen Klagepunktesollen in Rede und Gegenrede schriftlich erörtert und an den Entscheid des Herrn
-.dwch ««., «Md. ....d d-- Ems... -°» «w°li l>°.m....>. V..-S-- «... ° -

di -S .-d> »!ch> w-°>°». «°.. »mW. ..... B°... »°.!-h--... d.-St»d. l-».
«... Wli>»°w-I m> B-m i.. d!° H»»d- -»wi»S -°n d-- »hm d-..,-lb.., dm B-...-M n.chl

Mio . »„Mi ioo>«t fostum ünnmitiutionis äomini.)
^ '""i-schi "z--.«.'.. «" i-I.- O..«>.>»W»»d- sMd-l sich »b-.d-, S- r-A-m» III. x, ».



181.

tZ-iO, 8. Juni. Mannenberg bei Zweisimmen. Landfriede zwischen den Landschaften Frutigen, Saanen

Nieder-Simmenthal, so lange der Krieg ihrer Herren von Bern und Freiburg währt.
Ndmoiros Lt. ctovnmiZns XXII. p. 126. Inhaltlich bei u. Wattenwyl II. S. 134. Sicht

Schweiz. Geschichtsforscher XI. S. 419.

182.

29. Juli. Bern verspricht, den Waffenstillstand mit Freiburg und dessen Helfern, welchen Herr Burkard

Ellerbach, österreichischer Hauptmann in Schwaben, Elsas; und Argau, bis nächsten Dienstags über acht

gemacht, zu halten und am nächsten Freitag den vor der Königin Agnes von Ungarn zu leistenden Tag

abredeter Maßen zu besuchen. (Samstag nach St. Jacobstag.) .
Archiv Freiburg. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1826. S. 388. Uoouoil cko 1'rib.

x. 42. Uo. 149. Schweiz. Geschichtsforscher II. S. 61.

183.

9. August. KönigSfelden. Königin Agnes von Ungarn macht zwischen ihrem Bruder Herzog Albrccht

ihren Vettern den Herzogen Friedrich und Leopold und deren Dienern und Helfern, den Grafen Eberhard "

Kpburg, Peter von Arberg, Rudolf und Jacob von Nydau und in deren Namen einerseits, und dem ^

heißen, dem Rath und den Burgern der Stadt Bern und ihren Helfern andererseits Sühne und Richtung

alle Kriege und MißHelligkeiten, welche zwischen ihnen bis zu diesem Tage gewaltet hatten: 1. Bern soll

Kaisers Huld und Gnade werben; mag es dieselbe nicht erlangen, so soll ihm Herzog Albrecht dazu beh"'

sein. Wenn aber auch dadurch Bern mit dem Kaiser nicht berichtet wird und der Kaiser die Stadt

chli-he
wollte „um seiner selbst gethat", so mögen die Herzoge von Oesterreich dem Kaiser wohl beholfen sein,

soll den Johann von Wcissenburg, den alten, den Herzogen, deren Diener er ist, ledig geben, gegen gebräu ^
Urfehde, welche auch die jungen Herren Rudolf und Johann von Wcissenburg über sich selbst und den "

und alle ihre Helfer ausstellen sollen. Die Besten von Unterseen sollen in eines gemeinen Mannes

gegeben werden, welchen die Herzoge und der alte von Wcissenburg ernennen, bis die daherigen Verhall"'

allseitig geordnet und ausgetragen sind. 3. Graf Eberhard von Kyburg und die Seinen und seine Helft" ^
in dieser Sühne inbegriffen, jedoch ist dieses nicht der Fall bezüglich der Streitigkeiten, die er und ,

einander um Thun haben, doch soll auch dieses Verhältnis; die nächsten fünf Jahre hindurch in Frieden ^

innert der ersten zwei Jahre sollen sie versuchen, sich gütlich darum zu betragen, kommt es nicht zum
Ziel-

sollen sie in den darauf folgenden drei Jahren darum Recht nehmen vor den Vieren und dein Fünften.

Bern darin ungehorsam, so mag Oesterreich nach Abfluß der fünf Jahre dem Grafen helfen; wäre er ! ^

ungehorsam, so sollen die Herzoge ihm nicht beholfen sein. 4. Wie Freiburg im Uechtland sich

Sühne und den Frieden gegen Bern halten soll, ist besonders beredet. 5. Graf Peter von Arberg m>d

Helfer und Diener sind in der Sühne und Richtung inbegriffen. 6. Ebenso die Grafen Rudolf und ^

von Nydau; ihren Vater. Graf Rudolf sel. betreffend sind die von Bern auf di^ Gnade Herzog-ll ''^

von Oesterreich gekommen; was dieser dießfalls bestimmt, dabei soll es bleiben. 7. Todschläge, Raub, ^
Aufläufe, die in diese»; Krieg geschehen sind, werden gegen einander aufgehoben. 8. Die Gefangenen ft

beiden Seiten gegen ziemliches Kostgeld freigegeben, Bürgschaften abgethan werden. 9. Bern soll keine ^
leute der Herren, die in der Richtung sind, zu Burgern aufnehmen. Würde ein solcher aufgenommen,

der Stadt Bern nicht seit Jahr und Tag seßhaft ist, so schirmt ihn das Burgrecht nicht, sondern er kann

gefordert werden nach einem hier einläßlich regulirtcn Modus. Diese Verpflichtung Berns soll währeu

über den Herzogen von Oesterreich und deren Dienern, den Grafen von Arberg und Nydau, so lang s'"
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ze-.nüh-r t>,,„ Grasen Eberhard «»» «„burg l° >-»« -- >md I-i» Sohn »»NU.»»,, I-b-u. I„. T,..i>.,Inw„
zwischen d.» -ontrahi-end.» P»-t-j°n solle» g».lich °dn »»» °»°» l°d°„, Eon,rahmten g-geniibe- b-I°»d--S
--«»lirten schied,ich,--«che»B-rsah-e» --schlich'-. »--de». »- »-»> A»«» w-b d'° °°» -h-
»»-gestell.-n F,i-d°b-i-s- »trii-zt.nehmen. wen» dieser Vertrag >m ,, s-.,°g Albrechl- >md der n„.be.h,,llg en
Herren s»si-g-ln in die H-notbri-s- -usge-ichtet und -n«S-I--tt-> »b-.g°ten s-t» wtrd. (St. !S°,°nz-n-i-»d.>

Archiv Freiburg, Staatsarchiv Bern, Abgedruckt Svlothurucr Wochenblatt 1826. S. 301.
Liebemrn Nrtt zn7 der Königin Agnes, «r.49. Schweiz, Geschichtsforscher II. 62.

184.

>-N>, ».Au,»,., Äönig-I-lde». Agne-. «Snigi» von rln-a-n. «cht -w!'«m V«>> «nd Freibnrg nnd ihren
An-gee» nnd Heise,n -in.» »ass-ns.ills.-nd « ,»chst°» S> Wch°->° S.,...tnb.r> nute. solgende»
Beding..»-.», I, Wolle» di° n°» Fr».-» in w S-Hn- sem. w w '».» zw.schen d-n Herzoge.. »°„

Oestemeichnnd d-r Sind, B-r» .--mi..-« s '/"
^ ^ ^ n ... r., » ^^ps-t-n werden und was von Lösegeld mcht verbürgt oder entrichtet
Fall sollen die Gefangenen jüngst über die Grafen von Greyerz gemacht hat.
.st. das soll ab sein. Bezt.glnh der Gefnng . wtlch g wahre ow nicht. In lehterm
soll der Nath von Freibr.rg ^ E.de.. n r.mrn,^ ^ ^

Fall sollen die Gefangenen frei gcgr ^ ^ ^ annehmen, aber einen Waffenstillstand haben
2. Wenn Freibnrg die Sri ne zwischen Friede wahren bis Mitte August und von da an fünf
wollte, so mag es ""ch d" es Absage. In diesem Falle werden die Gefangenen
.zahre und nach dci-n "f g,»n,,,f des Frieden-, dann soli-n sie sich wieder stellen. Stirbt inzwischen
NN! Burg,-hast srei g-geb-n E sangen- aber Gedinge erhalten wahrend de- Fried.»-

sind dessen B.irg.n ft-n S. nach den Frieden mit Beer, ausnehmen, sa s.llen sie d°-
F'tst. z. «ollen die IM» Fl-.bmg w> , ^ „„llinden. «-»so solle» sie. wenn einer ihr-, Bürger oder
ach. Tage ... «. ... St. «ichae,-tag denen
Helfer mcht ... der Sei», '» - Freibnrg »cht Tage vor St. Michnelstag an Bern erklären, ob e- die
von Bern »erkunden. Ue e. ian,, ^ mnichmcn wolle. 4- Wenn die von Freibnrg da- eine oder
Sllhn-.de- d-° »'<»m ^ Savogm mit ihnen darin sein will, so mag er da- .htm. «ill
as andrre aunrhmcn um f aununehmen, die Bern seinetwegen init dem Bischof von Lausanne

er in der Sühne sein so hat« ^ T^^echt ^.„en. Will er lieber den fünf-
gemacht hat, oder aber dar» nr ans e . s , beiden Fällen soll es der Gefangenen wegen
lährigcn Fricdcrr mit Bern, so steh >)'" Freibnrg. Um Naub. Brand und Todschläge
zwischen ihm und Bern gehalten '"^ww z^^^ Bern r.nd Oesterreich. 5. Wenn Frei-
m iesein.ttrieg gcten ^ so soll man um die Stöße, welche man gegen einander hat,

ag mit i^ern Su zne v er er . ^„tsmndcn sind, Obleute und Schiedleute nehmen und Tag leisten
ausgenommen die. welche aus dre^ üblich war und dasselbe soll auch bezüglich des Grafen von
w und wie es bwoder Frieden haben, der Graf von Savoycn aber nicht, so mögen

^ voycn gc cn. . Vmw,, soweit der österreichische Landvogt es zwischendenen von Frciburg
> von Freibnrg dem Grafen Hülfe leisten, fowrir r > s
u»d denen von Bern bereden wird. (St. Lorenzenabend.)

«rchi» S-eib«.«. »»-w« So.o.h..»-- »och.nb'.tt >W°. S. 4t>. I-°°.°>k 4- l„.
x. 43. blo. 150.
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, 185.

20. August. Sitten. Peter vom Thurm, Herr zu Gestellt in Wallis, erklärt, dein von seinen

bürgern von Freiburg mit Bern bis Michaelis eingegangenen Waffenstillstand beizutreten, (vis xx.

^uAusti.)
Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Rsousil äs vribourA III. x. 47. Ho. 151.

186.

31. August. Constanz. Bündnis; der Städte Constanz, Zürich und St. Gallen „Hinannhin vntz ze

nechsten sant Martins tult, so nu komt vnd darnach vber die nechsten vier ganzen Jare nach einander", ^

gegenseitiger Hülfe mit Leib und Gut gegen alle, die wider Recht eine oder mehrere unter ihnen angreifen

beschädigen wollten. Constanz behält seinen Bischof vor; wenn derselbe mit einer der andern Städte

Streit käme, soll Constanz den Streit zurichten suchen; gelingt es nicht, so soll sich die Stadt in der

neutral verhalten. Wollte aber der Bischof eines Dritten Helfer sein gegen den Bundesstädten, so 6

Constanz diesen zu helfen verbunden. Wollte ein Bischof von Constanz die Stadt Constanz wider 1

bedrängen, so sollen die Bundesstädte auf eidliche Erkanntniß des Ruthes von Constanz der Stadt gegen de»

Bischof zur Hülfe verpflichtet sein, so lang dieses Bündnis; dauert. Wie es für Constanz in Beziehung auf de'

Bischof geordnet ist, so gilt es auch für St. Gallen mit Beziehung auf den Abt und für Zürich mit Bezieht

auf die Äbtissin daselbst. (An Sant Verenen Abend.)
Staatsarchiv Zürich. Pergamentene Urkunde mit drei anhängenden Siegeln. Tschudi I. 366.

187.

28. September. (Blamatt.) Schultheiß, Rath und Burger von Freiburg erklären, nachdem die Königs

Agnes von Ungarn zwischen ihnen und den Burgern von Bern ausgesprochen, daß sie acht Tage »e»

St. Michaelstag einen Frieden oder eine Sühne genehmigen sollen nach Inhalt der Briefe, so haben sie

den (fünfjährigen) Frieden aufgenommen und geloben, denselben nach Inhalt jener Briefe zu halten, s^

und ihre Burger und Helfer, ausgenommen den Grafen Ludwig von Savoyen, Herrn der Wandt, den Gull

Rudolf von Neuenburg und seinen Sohn Ludwig, Herrn Peter zum Thurm zu Gefielen in Wallis und

Johannes von Wollerzwhl, die in dem besagten Frieden nicht inbegriffen sind. Alle Gefangenen zu l'(> '

Seiten, die dieser Friede angeht, sollen die Zeit des Friedens hindurch, auf Wiedcrstellen nach dessen Äbb^'

frei sein. (St. Michaclsabcnd.) ^
Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1326. S. 475. Nattlo 1. Uo.

p. 476. Letzterer datirt in der Ueberfchrift diesen Brief: Voillo clo 8t. lllioüsl ou 5Ini (7. Mai), obscho»
urkundliche Datum einfach sagt: „an St. Michels Abend." St. Michael im Mai ist nach den vorigen ^
offenbar unrichtig. Matilc hat den Brief aus dem Solothurner Wochenblatt a. a. O. gibt aber
Ausstellungsort an.

183.

13. October. Wien. Herzog Albrecht von Oesterreich bestätigt die Tädigung, welche seine Sch>^'^
Königin Agnes, und sein Hauptmann in Schwaben und Elsaß, Burkard von Ellerbach, mit den Bürgern ^

Bern gcthan und angenommen haben. (St. Colomanstag.)
Staatsarchiv Bern, deutsches Spruchbuch toi, 15. 6. Abgedr. Solothurner Wochenblatt t

S. 417. S. oben Reg. 183.
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189.

15-40 6. u, 6. Deccmber. Burgdorf. u. Graf Eberhard von Kyburg, Landgraf in Burgund, als beidseitig
angerufener Schicd'richter, vermittelt die Streitigkeiten zwischen dem Grafen Otto von Thicrstein und der Stadt
Freiburg dahin, daß die Parteien miteinanderversöhnt und gute Freunde sein sollen wegen des Ueberfalls der
Frciburger auf den Grafen Otto, als er von dem Turnier zu Bern ritt, wobei sie ihm Rosse. Harnische und
Kleider'nahmen und ihm Knechte gefangen nahmen, auch wegen des Schadens,den deßhalb Graf Otto den
Freiburgcrn an Leuten und Gut gethan hat. Freiburg soll deßhalb dem Grafen bis zur alten Faßnacht
100 Florcnzcrguldcn und dazu bis St. Hilarientag2S Pfund Losnermünze, die für Ledigung eines gefangenen
Knechts bezahlt worden sind, ausrichten. Damit sollen alle .hre Stöße und Mißhclligkcitcn geschlichtet sein.
(5. Dec.) b. Graf Otto von Thicrstein beurkundet diese Sühne und sagt Frciburg aller Ansprachen ledig.
(6. Dec.) (St. Melaus Abend und St. Melaus Tag.)

Archiv Frciburg. Abgedruckt lloouoil cko UeibourZ III. x. 22. 24 No. 142. 143.

190.

15-41 6 Juni Jbristorf (Ueberstorf.)Die Schultheißen, Näthe und Gemeinden der Städte Bern und Freiburg
erneuern die Eide und das Bündniß. in welchen sie bisher verbunden waren nach Inhalt des Bundesbriefsvom
Jahre l"71 Dazu ergänzen sie die in diesem Briefe mangelnde Bestimmung über die Obmannschaft, wenn
bei Streitigkeiten zwischen den beiden Städten ihre dazu gesetzten Näthe sich gleich theilen. folgendermaßen:
Es soll bevor die Näthe sich zusammensetzender ansprechendeTheil in dem Nathe des andern Theils einen
gemeinen Mann nehmen und dieser soll schwören, innert vierzehn Tagen von dem Augenblickan. wo die Näthe
stößig wurden den Entscheid zu geben unter Verbindlichkeitzum Einlager m der andern Stadt, sofern er darin
säumig wäre' Um Geldschulden verbleibt es bei den Bestimmungendes alten Briefs. Wenn ein Auflauf
-wischen den beiden Städten stattfände, so soll er nach der Form des Schiedsverfahrens berichtet werden und
soll Niemand zur Rache greifen. Thätc es aber Jemand, so soll dieser die Ansprache verloren haben und innert
vierzehn ^agcn von seiner Stadt zum Schadensersatz angehalten werden. Jede der beiden Städte behält in
der Form der alten Briefe ihre AuSburgcr vor. die sie gegenwärtig hat und die Burgen oder feste Plätze
besitzen Als gemeine Dingstätten werden angenommen Laupen. Blamatt oder Ueberstorf,nach Wahl des
ansprechenden theils Die Eide zwischen den beiden Städten sollen von nnn an alljährlich an dem nächsten
Sonntag nach Pfingsten durch gegenseitigzu sendende Boten beschworen werden. (An dem sechssten Tag im

Brachmonat.)^^ Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1826. S. 421. Noouoil äo Uribourg III.
x. 60. Ho. 164.

191.

15-41 13. Juni. Bern erklärt, daß es mit Frciburg und Frciburg mit ihm die Sühne und Richtung angenommen
habe in aller der Form und Weise, wie die Königin Agnes von Ungarn dieselbe beredet habe und wie dieselbe
verschriebenund besiegelt sei. (An dem drüzehnten Tage im Brächet.)

Archiv Freiburg. Abgedruckt Noouoil cks INuI-ourg' III. x. 40. Ho. 153. Soloth. Wochenblatt
1826 S. 426. Schweiz. Geschichtsforscher II. S. 66.

Die Gegenerklärung FreiburgS von gleichem Datum s. im Soloth. Wochenblatt 1826. S. 476.

192.

15-41 13. November. Freiburg ertheilt auf Bitte der Königin Agnes seine Einwilligung zu dem zehnjährigen
(vom 2. Februar 1342 an) Bündniß Berns mit den Herzogen von Oesterreich.

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1326. S. 427.
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Die Urkunde dieses im Herbst 1341 auf Befehl der Königin Agnes durch den österreichischen Landvogt,

Ritter Heinrich von Isenburg, mit Bern gegen Kaiser Ludwig abgeschlossenen Bundes ist nicht mehr vorhanden.

Der Inhalt ergibt sich jedoch aus den folgenden Urkunden. Vgl. v. Wattenwyl II. 144.

103.

154 l, 22. November. Bern, nachdem es die Einwilligung Freiburgs zu dem zehnjährigen Bündniß mit den

Herzogen von Oesterreich erhalten, erklärt, daß es Freiburg in dem Bündniß vorbehalten und verspricht, das

Bündniß nach Ablauf der zehn Jahre nicht ohne Einwilligung Freiburgs zu erneuern, noch ein anderes Bündniß

mit Jemanden ohne diese bundesgemäße Einwilligung zu machen, noch einen, der zu Freiburg Burger wäre, in

ein solches Bündniß aufzunehmen. (An dem zwen vnd zwenzigisten Tag Wintermonats.)

Archiv Freiburg. Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1823. S. 17. Roousil äs Ilrldour^ III.

p. 53. Ho. 126.

104.

1541, 28. Decembcr. Königsfelden. Königin Agnes bcstätet das Bündniß, welches Heinrich von Isenburg,

Hauptmann und Pfleger der Herzoge Albrecht und Leopold von Oesterreich in ihren Landen zu Schwaben,

Thurgau, Argau und Elsaß, Namens derselben und ihrer Lande und Leute mit der Stadt Bern von nun an

bis nächste Lichtmesse und von da an auf zehn ganze Jahre gemacht hat und verspricht, daß Herzog Albrecht

bis nächste Faßnacht für sich und seine Erben und Vettern denen von Bern darüber einen Bestätigungsbrief

ausstellen werde. (St. Thomasabend.)

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1826. S. 423.

105.

1542, 26. Februar. Ewiges Burgrccht des Johanniterhauscs Wädenswpl und seiner Besitzungen und Leute mit

der Stadt Zürich. (Zinstag nach St Matthias.)

Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt Tschudi I. 367.

100.

1542, 1. März. Schultheiß, Rath und Gemeinde der Stadt Solothurn erklären, daß sie dem Bündniß zwischen

den Herzogen von Oesterreich und der Stadt Bern mit beider Theile Willen beigetreten seien. Da sie jedoch

dem Kaiser mit Eiden weiter verpflichtet seien als jene, so haben sie den Vorbehalt gemacht, daß sie, wenn der

Kaiser innert der Zeit dieses Bündnisses persönlich in das Land käme oder einen seiner Söhne mit seinen

Vollmachten in das Land sendete, selbe in ihre Stadt einlassen und ihnen gegen Jedermann berathen und

beholfen sein müßten, so lange sie im Lande blieben und den Krieg selbst führten. Doch wenn diese — der

Kaiser oder dessen Söhne — das Land verließen, der Krieg, den sie begonnen, wäre dann beendet oder nicht,

so soll Solothurn gegen denen, welche in diesem Bündniß sind, in gutem Frieden stehen, wie zuvor ehe jene in

das Land gekommen sind. In dem letzten Falle soll es dann an die Bescheidenheit, den Eid und die Ehre des

Schultheißen und Raths zu Bern gesetzt sein, Solothurn zu weisen, was es mit Hülfe denen, die in dem

Bündniß sind, thun soll, wie auch Bern dafür auf Solothurns Bitte die Amtleute der Herzoge von Oesterreich

getröstet habe.

Soloth. Wochenblatt 1826. S. 430. 1317. S. 331.

107.

1542, 7. Juli. Rudolf, Graf und Herr zu Neuenburg und Ludwig sein Sohn machen und beschwören mit den

Städten Biel und Neuenstadt unter dem Schloßberg und denen, welche zu ihrem Panncr gehören, als
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Pieterlen, Meincsberg, St. Jmmcrthal und von Pierre pertuis auswärts bis zum Fluß Vile (Thiele?) ein
Bündniß zum Schutz und zu gegenseitigerHttlfeleistung für Verthcidigung ihrer Güter, Besitzungen -c. Jedoch be¬
halten die Grafen hiebet den Grafen Ludwig von Savoyen, den Herrn von Cabilone und die Stadt Freiburg
vor. (Die ssiztnrua, rnsusis llnlii.)

Archiv Biel. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Natilo, mouuiu. I. Ho. 437. x. 487.

198.

1542 22 Juli. Der Schultheiß, der Rath und die Burger von Schaffhausen Urkunden, daß sie mit der Stadt
Zürich und allen ihren Helfern und Dienern um alle Stöße, Mißhclligkeiten oder Kriege, die sie bis auf diesen
Tag mit ihnen gehabt haben, versöhnt seien und um diese Streitsachen mit Zürich zu Recht oder Minne kommen
wollen vor den Leuten „vf die es mit tägdingen von uns baidenthalb gesetzet ist." (An sant Marien Magda-
lenentag).

Staatsarch. Zürich, perg. Urk. mit anhängendem Siegel der Stadt Schaffhausen.

199.

15-4", 6 August. Brugg. Peter von Stoffeln, Comthur zu Hitzkirch, Lütold von Krenkingen, Freier und Ritter,
^Heinrich von Urzach, Burger zu Schaffhausen, Rudolf Brun, Bürgermeister zu Zürich und Jacob Brun, sein
Bruder, sprechen als beidseitig anerkannte Tädigungsleute und Schiedrichter in den Streitigkeiten zwischen
Zürich und Schaffhausen(f. o. Reg. 193.) 1. Beide Theile sollen einander gute Freunde sein. 2. Der
beidseitig genommene Schaden von Brand. Raub zc. wird ohne Ersatz aufgehoben.3. Gefangene, sie seien noch
gefangen oder verbürget, sollen zu beiden Seiten gegen Ersatz von Zehrung und Kosten und Lösung allfälliger
Bürgschaft für dieses, los und ledig sein. 4, Rechte Geldschulden, es sei von Käufen der andern rechten Titeln
herrührend, sollen beidseitig ausgerichtet und bezahlt werden. (An dem nächsten Cinstage vor sant Laurencien tag.)

Staatsarch. Zürich. Perg. Urkunde mit fünf anhängenden Siegeln. Vgl. Tschudi I. 363.

- 200.

1.142 2 December. Die Grafen Peter und Johann von Greyerz, Herren zu Panel und zu Montsalvens, ver¬
tragen sich mit der Stadt Bern um alle bisher zwischen ihnen erwachsenen Streitigkeitenund Beschädigungen
und geben denen von Bern und den Ihrigen freien und sichern Wandel und Verkehr auf ihrem Gebiete. (Iiis
Inns post Andres.)

Staatsarchiv Bern. Abgedr. Soloth. Wochenblatt 1W6. S. 431. Schweiz. Geschichts¬
forscher IV. S. 136.

201.

1341, Februar. Die Städte Bern und Pctcrlingen erneuern das ewige Bündniß, in welchem sie seit frühern
Zeiten gestanden, zu gegenseitigemRath und Hülfe, Bern mit Vorbehalt des Reiches und der Stadt Freiburg,
Pctcrlingen mit Vorbehalt des Grafen von Savoyen. Gegenseitiger Verzicht auf Sclbsthülfeund eingehende
Ordnung schiedrichterlichen Verfahrens mit gemeiner Dingstätte zu Gempenach. Alljährliche Beschwörung des
Bündnisses. (Neuss?s1»ruarii.)

Staatsarchiv Bern. Archiv Frciburg. Abgedr. Soloth. Wochenblatt 1830. S. 331.

202.

1541 22. Mai. Solothurn. Ludwig, Graf und Herr zu Neuenbürg und die Stadt Bern Urkunden, daß sie für
sich und die Ihrigen einen ganzen und guten Frieden mit einander gemacht haben um alle Klagen, Ve-
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schwenden und Mißhelligkeitcn, die zwischen ihnen bis auf diesen Tag gewaltet haben, sei es daß dieselben noch

aus der Zeit des Grafen Rudolf herrühren oder daß sie erst unter dem Grafen Ludwig entstanden wären. (In

tosto a.LaonÄ0nis Oornint.)

Staatsarchiv Bern, Freiheitenbuch Fol. 70. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Nattlo, monnm. I.

dio. 448. x. 507. — Im Archiv für schweiz. Gesch. IX. 9 ist auch ein Bündniß zwischen Solothurn und Neuenburg

erwähnt.

203.

3. Juni. Nhäzuns. Bischof Ulrich von Cur und Oswald von Werdcnbcrg, anstatt dcS österreichischen

Landvogts von Landcnberg, machen bis II. November (St. MartinStag) einen guten getreuen Frieden mit

dem Abt Thüring und dem Convent des Gotteshauses Dissentis: „Es ist ouch geredt vnd gedinget, daz die

lüte von Glarus den vorbenantcn abt und das conuent ze Dissentis durch ir lantmarch ze Glarus nit sond

lassen schädigen weder mit roß noch mit pfändung, noch in kein weg, so sehr sy es verwenden mögen, on all

geferd." (Zinstag in der Pfingsten.)

Abgedruckt nach einer alten Abschrift bei Notar, 0o>I. llixl. II. p. 366. Uo. 290. Jahrbuch von Gla-
rus II. S. 186. Nr. 60.

204.

9. Juli. Graf Eberhard von Kyburg, Landgraf in Burgund, Anastasia seine Ehefrau und Gras Hartmann,

beider ehelicher Sohn, vertragen sich mit der Stadt Bern um alle Streitigkeiten, welche sie wegen Stadt

und Burg Thun mit den Berncrn gehabt haben und reguliren durch einläßlichen Vertrag die gegenseitigen Ver¬

hältnisse sowohl betreffend Thun und Burgdorf als auch die allgemeinen nachbarlichen Beziehungen. Burgdorf

und Thun geloben auch ihrerseits den Vertrag zu halten. Bern behält für diesen Vertrag, da er ein Bündniß

ist, die Zustimmung Freiburgs vor.

Staatsarchiv Bern (Ocsterrcich-Kyburg.) Abgcdr. Soloth. Wochenblatt 1826. S. 437. Vcrgl.

die ergänzende Urkunde vom 13. December 1344 im Soloth. Wochenblatt 1830. S. 464.

20b.

10. Juli. Schicdspruch Freiburgs zwischen Bern und Romont in Betreff einiger Pfändungen und von

daher zwischen beiden Städten erwachsener MißHelligkeiten.

Soloth. Wochenblatt 1830. S. 477. Die Urkunde findet sich im Staatsarchiv Bern nichi.

200.

16. August. Rudolf von Erlach, Vogt und Pfleger der Grafen Rudolf und Jacob von Neuenburg, Herren

zu Nydau, schließen auf Geheiß des Grafen Eberhard von Kyburg, Landgrafen in Burgund, Peters von

Arbcrg und des Grafen Johannes von Froburg eine Richtung mit der Stadt Bern um alle Mißhelligkeitcn, welche

bis zur Stunde zwischen beiden Theilen bestunden: 1. Bern soll bei Lebzeiten der Grafen keine ihrer An¬

gehörigen zu Burgern annehmen. 2. Schiedgerichtliches Verfahren bei Streitigkeiten zwischen Bern und den

Grafen und den Ihrigen. 3. Die gewöhnlichen Bestimmungen, daß keiner den andern ohne Recht cntweren, nie¬

mand den andern pfänden oder verbieten soll, als den gestündigen Schuldner oder Bürgen, daß der Anspreche

um streitige Geldschuld den Schuldner vor dem Gericht des Wohnorts belangen und Niemand den andern an

geistliches Recht laden soll, ausgenommen um Ehe und um offenen Wucher. 4. Die Herren von Nydau sollen

ihre Grafschaft in den Rechten und Gewohnheiten besitzen, wie sie es von ihren Vorfahren hergebracht haben.

5. Allfällige Aufläufe zwischen den Parteien sollen nach Maßgabe des in diesem Vertrag festgesetzten schied'

richterlichen Verfahrens behandelt und nicht gerächt werden, ansonst Schadensersatz von dem Rächer zu leisten
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ist. 6. Wenn die jungen Herren von Nydau zu ihren Tagen kommen, so sollen sie innert Monatsfrist diesen

Vertrag beschwören und von da an alljährlich, so lang einer von ihnen lebt, jcwcilcn auf den Sonntag zu aus¬

gehender Psingstwoche den Eid erneuern. (Morndeß nach kl. <). T. im Ougstcn.)

Staasarchiv Bern. Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1826. S. 457.

1343 an dem achten Tage Unserer Frauen im August Urkunden die Grafen, daß sie dieser Richtung statt

thun und sie beschwören werden, sobald die von Bern vorbehalten- Einwilligung Freiburgs erfolgt sei. Ebenda S. 4i!3.

1345, morndcß nach dem achten Tag August, nrkundct Graf Rudolf, daß er, nun zu seinen Tagen gekommen,

die Richtung beschworen habe. Ebenda S. 465.

Die Zustimmungserklärung von Frciburg. 22. August 1343 ist abgedr. Soloth. Wochenblatt 1822 S. 463

207.

im September. Johann von Lisicux (äo lüssiaoo), Gencralvicar des Bischofs von Lausanne, für sich und im

Namen der Edcln, Bürger und Einwohner von Lausanne, des Thalcs Lutry und der übrigen Untcrthancn des

Bisthums machen mit der Stadt Freiburg auf Widerruf bis zwei Monate nach Kündung folgendes Uebcr-

einkommen- Niemand soll den andern pfänden oder verbieten, ausgenommen einen geständigen oder durch

glaubwürdige Briefe überwiesenen Schuldner oder Bürgen. Niemand soll den andern überfallen oder ihm

Unrecht und Gewalt anthun. Wenn zwischen den Parteien oder ihren Angehörigen Streit entsteht, so soll man

gegenseitig auf die Gränze. einstweilen nach Milden, kommen und da den Stre.t durch vier in gemeinsamem

Einverständniß je zu zwei aus jedem Thcil bezeichnete Schicdrichtcr erst in Güte zu schlichten suchen, dann nach

Recht und Gewohnheit des Orts, wo das Verbrechen begangen, der Vertrag gemacht, die Güter gelegen sind,

oder die Pfändung stattgefunden hat. entscheiden lassen. (Neuss Leptemlu-i.)

Archiv Frciburg. Abgedruckt Roeueil cko Urilwurx III. x. 75. Xo. 165.

203.

^44, 20 Januar. Brugg. Münzconvention zwischen Hermann von Landcnbcrg, Hauptmann und Pfleger der

Herzoge von Oesterreich im Thurgau. Argau und Elsaß im Na,neu der Herrschaft, dem Bürgermeister, dem

Rath und den Bürgern der Stadt Basel für sich und im Namen dcS Bischofs Johann von Basel, dem Bürger¬

meister dem Rath und den Burgern von Zürich im Namen der Stadt und der Aebtissin daselbst: „daz wir

übereingekommen sind von vnscr Münzen wegen, die wir vfgcworfcn haben, daz die beliben füllen in allen dien

gedingcn vnd ordnungcn, als hie nach geschribcn stat. Daz c.rstcn soll die Münze von Zouingcn bestan also, daz

von dem füre vf icklich March Silbers gan füllen vier pfundt, sechse schillmg vnd sechse Pfenning der Pfenningen

so der Münzmcistcr von Zouingcn machet. Aber jeklich March in der Münze ze Basel sullcn gan ouch von

dem füre vier pfundt. sünfe schilling vnd sechse Pfenning. Vnd vffen die March in der Münze Zürich vier pfunt,

siben schilling und sechse Pfenning, ouch von dem füre, der Pfenningen, so man ieklichcr diser münzen machet. Doch

sol man dieselben Zürcher march runden bi Zouinger vnd bi Basler March vmb vier phunt vnd sibendhalben

schilling, also daz sie doch bi Züricher gewicht bestände vmb vier phunt vnd achthalben schilling, als vorgeschriben

ist. Es füllen ouch dis vorgenannten Münzin also bestan, daz sie nicht gclichtcrt noch geschwcchet werden; wcrc

aber daz unser Münzmeistern dckeincr daz vbcrfüre vmb sechse Pfenninge ane gcucrde, daz söllte im weder an lib

»och an gut gan." Es sollen auch die Münzmeister die March Silbers nicht theurcr kaufen als um vier Pfund

der Pfennige, die in diesen drei vorgeschriebenen Münzen gehen, jedoch mag der Münzmeistcr von Zürich für

die March 4 Pfund 1 Schilling geben „von der sweri vnd des Überschlages wegen derselben Zürich gewicht."

Der Münzmeister von Zosingen mag die March kaufen um 4 Pfund 4 Pfen. „von der verre vnd der vngelegen-

heit wegen des wcgcs". Der Münzmeister von Basel um 4 Pf. 6 Pfenning von den Hausgenossen „als ,r recht

ist" aber von Niemanden anders u. s. w. Uebcr die Dauer der Convention heißt es: „Wcre ouch dz dcheincn

53
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teil vnder vns hernach dehemest nüt fügti, bi dijer vorgeschribnen ordnünge von der Münze ze belibennc', der

teil mag sie wol widerrufen vnd davon lazzen, sincin eide vnschedlich, also daz die münzen nüt gelichtert noch

geswechet werden." — (An dem nechsten Zinstag vor sant Vincencientag.)

Staatsarchiv Zürich. Perg. Urk. mit drei anhängenden Siegeln. Vgl. Münch in der Argovn'
VIII. 368.

209.

4344, im Februar. Die Städte Bern und Viel erneuern ihr altes Bündnis; bis St. Johannestag nächsthin und

von da an auf die nächsten folgenden zehn Jahre. Streitigkeiten, die sich zwischen ihnen erhöben, sollen durch

Schiedrichter beseitigt werden, die sich im Kloster Frienisberg zu versammeln haben.

Staatsarchiv Bern. Lrouillat III. x. 821. RoZ.

210.

4544, (für 1313) 13. März. Freiburg und Biel erneuern auf ewige Zeiten ihr Bündnis;, Freiburg mit Vorbehalt du

Herrschaft Oesterreich, derStadt Bern und aller seiner übrigen Verbündeten, insbesondere des Grafen Ludwig s

Savoyen, Herrn der Waadt, Viel mit Vorbehalt des Bischofs von Basel und der zum Bisthum gehörige»

Leute und der Stadt Bern und aller seiner übrigen Burger und Verbündeten. Die eingehenden Bestimmung^

über die Behandlung von Rechtssachen, schiedrichterliche Austräge zc. (gemeine Dingstntt Chiörtres-Kcrzcd

bleiben unverändert. (1343, clocürrm, tortia cito rnonsls Nartü, anno snmpto in annnntiationo clowinioa )

Archiv Freiburg. Abgedr. Rsouoil üs Vridourg- III. p. 78. üo. 16g, und nach einer Copie aus t»>»

siebzehnten Jahrhundert bei Lroulllab III. 897. Rs<x. Neues schweiz. Museum, 1734. S. 952.

211.

4544, (für 1343) 19. März. Erneuerung des Bündnisses zwischen Freiburg und Murten, in gleicher Form wie st^

Tage vorher das Bündnis; zwischen Freiburg und Biel erfolgte. Murten behält den römischen König und d>^
Reich, den Grafen von Savoyen und die Stadt Bern vor. Gemeine Dingstatt ist die Gegend Fes Waldes

Curtepin (proxs USINUS LUpra Enrtspin). (Vmno Oornlni VIELE gnaäragesüno torolo, Lnnrpto in an^uu

olatlons llomlnloa.)

Archiv Frciburg. Abgedr. lisouoil üo Vrid. III. x. 87. Vlo. 169.

212.

4344, 3. Octobcr. Hospenthal. Aussöhnung zwischen den Leuten der Thälcr Ossola und Formazza einerseits ^

Leuten von Dissentis, Curwalen und Goms (ä«z äomo 1)oi? oder den Gotteshauslcutcn in Curw »lc» ^

anderseits, wegen Itaub, der von dein Gebiet der einen Jurisdiction in das der andern geführt wurde. ^

Zukunft soll steter Friede zwischen den Parteien sein bei 100 Goldguldcn Buße, wer selben verletzt, ^

Schuldner aus dem einen Thal soll von dem Nichter angehalten werden, dem Ansprcchcr aus dein »»^

genug zu thun.

Vlokr, vc>a. üixl. II. p. 376. Ho. 299.

213. ^
4344, 23. October. Burgrcchtsvertrag des Klosters Jnterlaken für sich und seine Beste Weißenau mit der

Bern. (Ootava dalli.)
, , Ziel!'

Staatsarchiv Bern. Abgedr. Solothurncr Wochenblatt 1829. S. 585. Vgl. Stettler,

von Jnterlaken, Nr. 825. v. Watte nwyl II. 142.

gd

4344, 11. Deccmbcr. Constanz. Bündnis; der Städte St. Gallen und Constanz, zu gemeinem Friede» ^
Schirm sich getretilich zu rathen und zu helfen, sofern Leib und Gut gelangen mag, gegen Alle, die ihnen
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Recht mit Gewalt Unfug. Verlust und Schaden zufügen wollte», mit Vorbehalt der Rechte des heiligen

Reiches. Das Bündniß soll dauern von Datum an bis zum zwölften Tag nach Weihnachten (6. Januar
1345) und von da an die zwei nächsten auf einander folgenden Jahre (bis 6. Januar 1347). (Samstag nach
St. Niclaus.)

Stadtarchiv St. Gallen.

215.

15-56 18 April Die Schultheißen. Räthe und Gemeindender beiden Städte Bern und Solothurn erneuern
Udlich und urkundlich ihren von Alter her bestehenden Bund, den sie ewig zu halten begehren: 1. Beide
Städte sollen einander Rath und Hülfe leisten mit aller Macht gegen jedermann, sobald sie dazu gemahnt
werden, ausgenommen allein gegen das heilige römische Reich. 2. Kein Burger oder Einwohner der einen
Stadt soll einen der andern um irgend eine Sache, außer um Ehe oder um offenen Wucher vor geistliches -
Gericht lade» 3 Niemand soll den andern pfänden, ausgenommenes se. einer unleugbarer Gelte oder
Bürge Um streitige Geldfordcrungen soll Jeder vor de». Nichter seines Wohnortes gesucht werden. 4. Wenn
eine Stadt die andere beschädigte, so soll sie auf Mahnung der Beschädigten w.cderthun.was man wicderthun

d„s »ms mm, „ich, ,-°m di-W,I^d°^
m.i di° E-I-„,.„,is, „m. -i°- Schi«-.„-„ !„ «W. °d» Z °ch>, Ä-d- SM ' »,i. jw-, Sch,«.,, ,.m,-,i-,.
im A,,„- st,Sch..»>l-ist-,. »°» B°m »„d -°-°chum stnd S-,,,-,,,ch,, -. «. D ,°I °S B.„.d„,ß M

!„ „ s-w„ »,,s i°i-l„„„>, -in« Th-ils i„„--, «°,,„,-s„st »>„ e,d-„ wndm, s> d-,„I -Ii-„
st„d ».,« i,ch.m,iff-„di-i-,w°Ich° dm d°id„, s.iidw, M-Hiir-,, >,„d ih,,m s-i„ D-I
P,»,,st >,„d di- d-s S°„rShm,I°S »°,I S°l°.h>,»> d«s-s-» sind i„ di-I-,„ Eid „ich, d-z-Um,

... ^ ^ .......... » -7.

216.

15/^; 9 Mai Die Städte Zürich und Schaffhauscn schließen mit einander ein Bündniß „hinnan ze saut Martins
tag der nu schicrest kunt vnd von dannan hin zwai gantze Jare. du ncchstcn. du danncn lomcnt" : 1. Wenn
von diese». Tag an Schaffhausen von Jemanden angegriffen oder geschädigt würde an Leuten oder Gut innert
dieser Zeit s!> soll es wenn es deßhalb Hülfe begehrt, das Begehren an den Rath von Zürich stellen. Dieser
wird auf seine» Eid erkennen, ob Hülfe zu leisten sei oder nicht; mit dem Entscheid hat Schaffhausensich zu
begnügen ebenso wenn die Hülfe erkannt wird, mit den. Maß derselben, welches der Rath von Zürich festsetzt.
In gan- 'gleichen Rechten steht auch der Rath von Schaffhauscn.wenn c,n Hülfsbegchrcnvon Zürich an ihn
kommt " Wenn die Städte Zürich und Schaffhauscn oder ihre Burger gegen einander Stöße und Mißhellig-
keitcn gewännen so sind die Städte auf diesen Fall übereingekommen, daß der Freiherr Lütold von Krenkingcn
gemeiner Mann sein und jede Stadt zwei Schiedmänner zu ihn. setzen soll; diese entscheiden dann endgültig die
Sache Ginge der von Krenkingcn ab. so soll man sich über einen andern Gemeinen verständigen. 3. Um
Gülten und dergleichen Sachen bleibt jede Stadt bei ihrem Recht oder Herkommen, das Bündniß ändert daran
nichts. 4. Kriege und Mißhellungen.welche eine der beiden Städte oder ihre Burger mit Jemandem vor
Datum dieses Bündnisses gehabt, werden durch dasselbe nicht begriffen; die Hülfeleistung für solche ist un¬

verbindlich Bei Kriegen aber, welche während der Zeit des Bundes entstehen, soll man einander helfen bis zu
deren Beendigung,selbst wenn es über die Bundeszcit hinaus ginge. 5. Zürich behält in diesem Bündniß vor
das römische Reich „ald den Herrn, wer ie dcnne vnscr rechterHerre ist", auch seine Eidgenossen, wer die seien;
gegen diese ist Zürich zu keiner Hülfe verbunden. Schasfhausen behält ebenso vor die Herzoge von Oesterreich
^.die wil wir in ir gewalt spcn" und überhaupt seine jeweiligen rechten Herren und seine Eidgenossen. 6. Beide



Städte behalten sich die Freiheit vor, andere Bündnisse einzugehen, jede für sich, mit Herren oder Städten,
ebenso behalten sie sich vor, in gemeinsamem Einverständnis; dieses Bündniß zu mindern oder zu mehren.
7. Beide Städte verheißen einander Hülfe gegen Alle, welche wegen dieses Bündnisses sie befeinden oder sonst
ihnen an ihren Freiheiten von Kaisern, Königen, Herzogen von Oesterreichzc. Abbruch thun oder sie um Dienst
oder Anderes wider ihre Rechte und Gewohnheiten nöthigcn wollten. (Au dem nünden tag Mayen.)

Staatsarchiv Zürich. Pergamentene Urkunde mit zwei anhängenden Siegeln. Vergleiche Tschad >1
1. 371.

In einem Beibrief ckä. 12. Mai (an dem zwelsften tag Mayen) gleichen Jahres verheißen Schultheiß, Rath
und Burger von Schasfhausen bezüglich des Art. 6 dieses Bündnisses: „Were das wir vns innrent der buntn»ß
Jarzal iendret hin verbunden, es were gen Herren oder gen Städten, das wir das tun sulen diser selben buntnuß
vnschedlich, also das wir doch gen dem Schultheiß, gen dem Rat vnd gen den Burgern von Zürich die buntnuß
stet vnd vcste halten sulen mit allen suchen als die buntbrieue verschriben stant."

Pergamentene Urkunde mit anhängendem Siegel von Schasfhausenim Staatsarchiv Zürich, tilgt-
Tschudi I. 372, wo das Datum unrichtig 17. Mai.

217.

21. Juni. St. Gallen. Ammann, Näthe und Bürger der Stadt St. Gallen geloben dem Abt und Gottes¬
haus St. Gallen, die ihnen verpfändete Burg zu Appenzellherauszugeben,sobald sie um ihr dargeliehenes
Geld nebst Kosten bezahlt sein werden.

Abgedruckt Zellweg er, Urk. Nr. 65.

218.

7. September. Basel. Bündnis; zwischen Bischof Johannes von Basel, der Stadt Basel und der Stadt
Zürich „hinnant ze dem nechsten sant Martinstag vnd von dannanthin die ncchsten zwey gantzen Jar" goge
Alle, die sie wider Recht angreifen oder schädigen wollten. Alte Kriege, welche vor Datum dieses Bundes ent¬
standen, sind ausgeschlossen. Der Fall der Bundcshülfetritt ein, wenn der Angegriffene oder Bedrohte, Bischef
Johannes oder der Rath einer der beiden Städte auf den Eid erkennt, daß derselbe vorhanden sei und um Hülfe
mahnt. In dringenden Fällen soll die Hülfe auch ohne Mahnung geleistet werden. Ziele und Kreise, innert dertt
Bischof Johannes und die Stadt Basel denen von Zürich und umgekehrt einander Hülfe leisten sollen: 1)
Howenstein der Burg über Nin vnd dannanhin an den Bözberg vnd von dem Bützberg an den Hoivenstcin als
der sne herabe smilzct vnd von dem Howenstein an den Lebern vnd von dem Lebern an den Wissenstein, och als
der sne herabe smilzet vnd von dem Wissenstein die richte über gen Goldenuels, von Goldenuelsdie richte über
gen Beffort vnd von Beffort an den Waschgen vnd von dannant an die virst als der sne Hann smilzet v»d
von dannant an den Eggenbach,von dem Eggenbach in den Nin vnd von dannan über gen Vurghein, vo»
Burghein gelich über an den Swarzwalt vnd dannant den Swarzwalt vf als der sne wider den Nin harlv
smilzet vntz an die vorgenante bürg ze Howenstein." Und sodann 2) „Von dem Howenstein vf vntz an doa
Bodense vnd von dem Vodense vntz an den Arlen, von dem Arlen vntz an den Setinen, von dem Setmen vntz
an den Brüning vnd danncn vntz an den Wissenstein."Niemandunter diesen Bundesgenossen soll den andeu>
verbieten oder verHeften, es wäre dann, daß einer rechter Schuldner oder Bürge wäre, „der im mit hande»-
mit munde ald mit brieuen icht gelobt hett"; jeder soll den andern da belangen wo er gesessen ist.
Bischof von Basel „vnd allen so in dirre verbuutnusse sint", wird alles geistliche Gericht vorbehalten; st'dcl
Stand soll bei seiner rechten Freiheit und guten Gewohnheit bleiben. Niemand soll in dieses Bündniß ivell^
aufgenommen werden, außer mit gcmciusamem Einverständnis;aller Contrahenten. Der Bischof von Bast
behält in diesem Bündniß vor den heiligen Stuhl zu Rom, den Erzbischof von Bysanz, den Bischof Berclsiold
von Straßburg und den edeln Herrn Thiebald von Neuenbürg. Die Stadt Basel behält vor ihre Eidgenosse
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von Straßburg. Freiburg und Breisach, Zürich behält vor die Grafen von Habsburg, die Stadt Napperswyl
und ihre Lande und Leute um den Zürichsee. mit denen es sich verbunden habe und die Stadt Schaffhausen.
Wenn während der Zeit dieses Bündnisses Hülse geleistet wird, so soll sie jcwcilen fortdauern bis der Krieg ge¬
richtet oder gesühnt ist. (An vnser frowen abcnt ze Herpst.)

Staatsarchiv Zürich. Pergam. Urkunde mit drei anhängenden Siegeln. Irouitla.1 III. x>. S3S. It.sN.

219.

!54li, 7. Mai. Neuer Bundbrief der Städte Zürich und Schaffhausen,wesentlich gleichlautend dem zwischen
beiden Städten am 9. Mai des vorigen Jahres abgeschlossenen Bunde. „Vnd sol ouch dise verbuntnusse also
zwischent vns .stctten behalten werden hinnen ze dem nechsten sant Martins tag und darnach vier Jar die nechsten

nne vndcrlas." (An dem sibcnden tag des Mcyen.)
Staatsarchiv Zürich. PergamenteneUrkunde mit zwei anhängendenSiegeln. Vgl. Tschudi I. 372 d.

220.

9 August. Verlängerung des Bündnisseszwischen den Städten St. Gallen und Constanz. das auf den
6 Januar (12 Tag nach Weihnachten) 1347 ausläuft, auf zwei fernere Jahre von seinem Ausgangstag an.
nach dem ganzen Inhalt der darüber gegebenen Briefe. (St. Laurentius Abend.)

Stadtarchiv St. Galleu.
221.

t347, Ii. Octobcr. Baden. Der österreichische Landvogt Graf Hermann von Sulz bestätigt das Burgrccht der
araauischen Städte mit Bern.

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1819. S. 314,

222.

»547 27. Oetober. Constanz. Die Städte Constanz. Zürich und St. Gallen verbinden sich bis St. Martinstag
und^von da an die drei Jahre lang eidlich zu Schutz und Schirm gegen Alle, die sie oder eine unter ihnen
wider Recht angreifen, beschädigen oder drängen wollten. Auf Mahnung der einen Stadt sollen sofort Boten
der drei Städte oder der zwei gemahnten zusammen sitzen und die Hülfe festsetzen und ordnen gegen die An¬
greifer ihre Helfer und Helfershelfer. Um alte Kriege einer der verbündeten Städte, die vor Datum dieses
Bundes entstandensind/ist man zur Hülfe nicht verbunden. Ebenso ist man nicht zur Hülfe verbunden, wenn
ein Bürger einer der Städte im Dienst eines Dritten Ansprachen oder Streitigkeiten dieses Dienstes wegen
erhält, wohl aber wenn cineS solchen wegen eine der Städte angegriffen oder befeindet werden wollte. Wenn
Jemand der eine der verbündeten Städte geschädigt Hütte. Recht böte vor die andern so soll dieses nicht eher
aufgenommen werden als er den Schaden abgelegt hat. Niemand der in diesem Bündniß begriffen ist soll den
andern verbieten oder vcrheftcn. außer er wäre Schuldner oder Bürge; jeder soll um streitige Ansprachen
da Recht nehmen, wo der Angesprocheneseinen Wohnsitz hat. Kein Laye soll einen andern Layen. der Burger
einer dieser Städte ist, auf geistliches Gericht laden noch mit selbem umtreibcn,es sei denn „vmb solich fache, so
geistlich gericht anrürt'." Um Eigen, um Erbe, um Lehen, um Gülten bleibt jede Stadt bei ihrem hergebrachten
Rechte. Hat eine der Städte, die in diesem Bunde sind oder noch in denselben kommen. Ausburgerauf dem
Lande,' denen „icht beschehe", so soll sich der Rath derselben Stadt darum erkennen und soll man darauf ihnen
in gleicher Weise bcholfen sein wie eingesessenen Bürgern. Wenn unter den Städten, welche in diescin Bündniß
sind, Streitigkeitenentstünden, so sollen die nächsten zwei oder drei Städte (sofern noch mehrere dem Bnnde
beiträten) ihre Nathsbotschaftcn dazu senden, um die Sache zu schlichten. Wenn in einer Stadt innere Zer-
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würfnisse aufstünden, deren der Rath nicht gewaltig würde, so sollen die nächsten zwei Städte der Erkanntnis;

des Mehrtheils des Raths Vollziehung verschaffen und die Ungehorsamen gehorsam machen helfen. Jede Stadt

mag ihr benachbarte Ritter und Edle in dieses Bündnis; aufnehmen gegen Eid und Verschreibung, demselben

nachzuleben, mächtige Herren und Städte jedoch nur mit Einstimmung aller Bundesgenossen; zudem haben

nicht solche Ritter und Edle, sondern die Stadt, die sie aufgenommen, über den Fall der Bundeshülfe zu

erkennen. Die Kosten einer Belagerung hat die Stadt vorzuschießen, welche es angeht; die Abrechnung soll

nach deren Ende innert zwei Monaten „nach ieglicher Statt mogent" statt finden. Die Bundesgenossen sollen

jeder Mahnung unverzüglich und unweigerlich Folge geben, in dringenden Fällen soll man auch ungemahnt

nach Bescheidenheit helfen. Constanz behalt den Bischof, St. Gallen den Abt, Zürich die Äbtissin mit den

Modalitäten wie im frühern Bündnis; vor. Wenn Jemand nach Ausgang des Bündnisses den Bundesgenossen

wegen Dingen, die in dem Bündniß aufgelaufen sind, Schaden thun wollte, so soll man einander zur Hülfe ver¬

pflichtet sein. Jede Stadt behält sich vor, diesem Bündniß unbeschadet auch andere Verbindungen einzugehen.

Zürich behält ferner vor den Bischof von Basel und die Stadt Basel, mit denen es in Verbindung steht. Dem

Reiche soll dieses Bündniß an allen seinen Rechten unschädlich sein. (An dem ncchsten Sambstag vor aller

Heiligen tag.)

Staatsarchiv Zürich. Pergamentene Urkunde mit drei anhängenden Siegeln. Vgl. Tschudi l. 37 d.

223.

43^7, 27. October. Constanz. Bündnis; der Städte Constanz, Zürich, St. Gallen und Schaffhausen bis zum

nächsten St. Martinstag und von da an die nächsten drei Jahre, wesentlich mit denselben Bestimmungen, wie

sich am gleichen Tage die erstgenannten drei Städte unter einander verbunden haben. Bei den Vorbehalten

nimmt jede Stadt die Eidgenossen aus, die sie bei Abschluß dieses Bundes hat, zu den besondern Vorbehalten

des Bischofs von Constanz, des Abts von St. Gallen und der Aebtissin von Zürich kommt hier noch der Abt

von Schaffhausen als Vorbehaltener der letztern Stadt unter denselben Modalitäten wie die übrigen. (An dem

ncchsten Samstag vor Aller Heiligen tag.)

Staatsarchiv Zürich. Stadtarchiv St. Gallen. Pergamentene Urkunde mit vier anhängenden

Siegeln.

Hiezu ein Annex vom 3. November, s. das folgende Regest 224.

224.

j3^7, 3. November. Mit Bezugnahme auf den dreijährigen Bund der Städte Zürich, Constanz, St. Gallen und

Schasfhausen vom October (Samstag vor Allerheiligcntag) des gleichen Jahres Urkunden Bürgermeister, Rath

und Bürger von Zürich, daß sie und die Städte Constanz und Schasfhausen denen von St. Gallen noch

Folgendes vorbehalten haben: „Wcrc daz si inrent den Ziln dckcine Zit ane Rat in ir Statt wcren, welche

burger si danne von ir Statt crkiesent, ir burger vnd ir Statt Ding ze cnpflcgcnne, dz die seln mugcnt vnd

gewalt han, sich vmb ir burger ding zc erkennene, ze manene vnd alle ding ze tunnc als in den buntbricuen ^

gegen einen Rate vsgcschriben sinnt." (An dem ncchsten Samstag nach aller Heiligen tag.)

Staatsarchiv Zürich. Pergamentenes Annex zu dem Vundbrief der vier Städte vom 27. October 1347-

225.

t34lt, 14. Januar. Basel. Bischof Johannes von Basel und die Stadt Basel schließen „hinnant zc sant Johauo-

tag ze Sungichten nu ze ncchst vnd von dannenthin vber ein Jar" ein demjenigen vom 7. September 1-" ^'

wesentlich gleichlautendes Bündniß mit der Stadt Zürich. Der Bischof erklärt in einem Annex von gleicht
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Datum, dabei den römischenKönig Carl vorzubehalten und Zürich bestätigt in einem zweiten Annex diesen
Vorbehalt. (Montag nach snnt Hylarientag.)

Staatsarchiv Zürich. Pergamentene Urkunde mit vier Siegeln. Tschud. I. 374 und 'Irvurllal III.
x. 811. livF., datiren diese Urkunde 15. Januar 1347.

220.

134« 17 Februar. Schultheiß, Rath und Gemeinde von Frciburg erklären, daß die Verlängerung des Bünd¬
nisses zwischen dem Herzog von Oesterreich, seinen Vögten und Amtleuten und Freiburgs Verbündeten, der
Stadt Bern, welche neulich (nuxorrime)gemacht worden, nach Sage der darüber aufgerichteten Briefe, mit ihrer
Beistimmmung erfolgt sei (gnock protonAatioeoukockoratlonm- iwooossid äo nostru lioentia, ab Ljwubanaa
volunbabe). (XVII. clio rnsnsis I'slirllarll.) ^ . . . .. .

Solothurncr Wochenblatt 1826. S. 467. Das Original ist >m Staatsarchiv Bern nicht mehr
vorhanden.

227.

4549 13 Mai Schultheiß und Rath von Bern als erwählte Schicdrichter sprechen über eine Streitigkeit,welche
steh hinsichtlich der Ncdaetion dcS Bundbriefes zwischen Frciburg und Pcterlingen zwischen diesen beiden
Städten erhoben hatte Pcterlingenverlangte, es soll in den Bundbncf eingeschrieben werden, daß wenn es
künftig gegen einen AusburgcrFreiburgs Anstände hätte und dieser gehörigen Orts nicht darüber zu Recht
stehen wollte alsdann Freiburg verpflichtet sein soll, denen von Petcrlingcn gegen seinen Ausburger (eo.n-
I.ur-"°imom)'beholfcn zu sein, daß er dein Rechte gehorsam werde. Freiburg verweigerte die Aufnahmedieser
Bestimmung in den Bundbricf. Bern entschied, daß künftig bei jeder Bundesbeschwörung vorab mündlich
erklärt werde daß Frciburg gehalten sei. im Sinne des Verlangens von Pcterlingen gegen solche Ausburgcr
-u verfahren sofern der Mehrtheil des Raths von Freiburg erkenne, daß die von Pcterlingen durch die
Weigerung des betreffenden Ausburgers rechtlos bleiben würden. Dieser Artikel soll mit dem Bunde jewcilcn
beschworen,die Rundbriefe dagegen sollen nach dem Tenor des Bundes (wohl nach dem Conccpt) ausgefertigt
morden lvaeima tortia, möllÄs Nalj.)

Archiv Frciburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Soloth. Wochenblatt 1SSS. S. 605.

228.

4549 13 Mai Die Städte Freiburg und Pcterlingenerneuern ihr alteS Bündniß (tm-mamemtigui jurnmenbi
' ' mo ölim oönkoäorabi vielem kuimns ob sumus, tonors pröLontium innavuvimus et innovumns) auf ewige

Zeiten -um gegenseitigen Schutz ihrer Rechte. Freiheiten und Besitzungen.Freiburg behält seine Herren, die
Kser-oge von Oesterreichund seine Verbündete,die Stadt Bern vor. Pcterlmgen den römischen König oder
Kaiser und die Herzoge von Savo.M. ebenso seine Verbündete, die Stadt Bern und alle seine Mitbürger und
Verbündeten Niemand soll um weltliche Sachen den andern vor geistliche Gerichte laden. Niemand pfänden,
ausgenommen den rechten Schuldner oder Bürgen. Hat einer gegen einen Bürger der andern Stadt Klage, so
soll er sie beim dortigen Richter anbringen; wird ihm m drei Tagen nicht Recht gehalten und weist er dieses
mit zwei Zeugen vor seinem heimathlichen Rathe nach, so kann ihm dieser erlauben Pfand zu nehmen. Wenn
einer der beiden Städte an Personen oder Sachen durch Raub, Brand zc. Schaden angethan wird, so soll die
den Räubern w nächstgclcgeneStadt den Schaden rächen; kann sie das nicht, so verständigen sich beide Städte
über die vorzunehmenden Schritte. Wenn zwischen Angehörigen der Städte Streitigkeitenentstünde», die einen
Zusammentritt der Näthe erforderlich machten, so soll vorher der Kläger unter den Rathen des Beklagten einen
^mll m .N lm er innert vierzehn Tagen von dem Augenblickan. wo die zusammengetretenen Näthe
^e^g würdet seinen Entscheid zu geben oder sich in eigene.. Kosten in die Stadt des Klägers zu legen
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hat bis er das Artheil gesprochen hat, Friedensbriiche zwischen Angehörigen beider Thcile sollen nicht gerächt,

sondern in gleicher Weise beseitigt werden. Die gemeine Dingstatt ist Pontaux. Alljährlich am Sonntag nach

Pfingsten wird das Bündnis; in jeder Stadt vor Boten der andern erneuert und beschworen. (Portio, äoolma

llio inonsis Ann.)

Vidimus im Archiv Freiburg. Abgedr. Roouoil clo ?rit>ourz I. p, 16. Ho. 9, mit dem unrichtigen

Datum von 1249, berichtigt ilncl. III. p. 199. Ho. 174.

229.

4349, 19. August. Bündnis; von fünf und zwanzig Reichsstädten in Schwaben, worunter auch St. Gallen, ihrem

gnädigen Herrn, König Carl und dem Reiche zu Lob und Ehren, auch zur Behauptung ihrer Freiheiten, bis

zum 23. April (St. Georg) 1353 mit dem Vorbehalt das Bündniß wieder aufzulösen, wenn der König

dagegen sei.

Bischer, Gesch. der schwäb. Städte (Deutsche Forschungen II.), Ncg. 34. S. 122. Vgl. Wartmaun,

im Archiv für schweiz. Geschichte, XVI. S. 15.

230.

4349, 26. November. Die Nüthe von Bern, Murten und Pcterlingen sprechen als angerufene Schicdrichter über

Entschädigungsforderungcn zwischen Freiburg und Corbiöres in dem Krieg zwischen Freiburg und dem Grafen

von Greyerz und dem Herrn von Coerdes. (Vloosiina soxta üis rnsnsis dlovoindris.)

Archiv Freiburg. Latein. Urk. Abgedruckt Usonoil cks leridour^ III. x. 94. üo. 172.

231.

4330, II. Januar. Murten. Waffenstillstand zwischen Bern und Freiburg einerseits, dem Grafen von Greyerz

und dem Herrn von Coerdes und deren Helfern anderseits, bis zum ersten Fastensonntag (oarnisxrivinw

vot-ns) d. I., von den Rüthen des Herzogs von Savoycn, der Frauen von Waadt und des Bischofs von Lau«

sänne mit Zustimmung der Parteien vermittelt, (^nno 1350 a natnvitato snrnxto.)

Das Original konnte im Archiv Freiburg nicht aufgefunden werden. Latein. Urk. Abgedr. Roouoil

äs ?ridourA III. p. 163. Ho. 176.

232.

4339, 25. Januar. Paycrne. Friedensschluß zwischen Bern und Frciburg einerseits, den Grafen von Greyerz,

den Herren von Coerdes, Montservent, Palözieux zc. anderseits, vermittelt durch die Räthe des Herzogs von

Savoyen, der Herrinnen von Waadt, des Bischofs von Lausanne unter Beistimmung und Anerkennung der

streitenden Parteien, (^rnno 1349 snrnxto ad inoarnatnons, 1350 snrnpto a nativitato.)

Archiv Frei bürg, Latein. Urk, Abgedruckt Roonoil clo leridourg III. x. 168. üc>. 177.

233.

4339, 25. Januar. Patcrniaci. Zehnjähriges Bündniß zwischen Bischof Franciscus von Lausanne, Graf Ama¬

deus von Savoycn, Graf Amadeus von Genf, Jsabella von Chalons und Catharina von Savoycn einerseits

und den Städten Bern und Freiburg anderseits. (Dis vieosinnr cininta rnsnsis llannarii, anno clornim a

nativitato ojns clomini srnnpto incarnationo voro snrnpto anno N0gM0xim<zinz.)

Staatsarchiv Bern. Pcrgam. lat. Urk. mit sieben anhängenden Siegeln.

234.

4339, im Februar. Graf Peter von Arberg, Herr zu Iltens und Arconcic einerseits, und Schultheiß, Rath und

Gemeinde von Freiburg anderseits erneuern auf ewige Zeiten die Uebereinkunft, welche der Ritter Niclaus von
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Endlisperg. ehemals Herr zu Arconcie, im Mai 1296 und die Stadt Freiburg im Juni gleichen Jahres in
Betreff der Herrschaft Arconcie geschlossen und verbrieft haben, (^sims lCownurli.)

Archiv Freiburg. Latein. Urk. Abgedruckt Usonoil äo 1'3idoui^ M. x. 117. dlo. 179.
235.

t5i>0, 6. Juli. Königsfelden. Zwischen den Städten Straßburg und Basel einerseits und Zürich anderseits, spricht
Königin Agnes von Ungarn, welche von beiden Theilen als Schiedrichtcrin angenommen worden: 1. Sie sollen
einander Freunde sein und die Gefangenen gegenseitig frei geben. 2. Straßburg und Basel sollen diejenigen,
welche Zürich ihnen gefangen, nach Erkanntniß ihrer Räthe für ihre Gefangenschaftentschädigen. 3. Zürich
soll seine Kaufleute,die der Waldner geschädigt und die. welche Straßburg oder Basel gefangen gehalten, nach
des Nathes Erkanntnißentschädigen. 4. Keine der Parteien soll an die andere dieser Sachen wegen Schadens¬
ersatz fordern. (Zistag nach St, Ulrich.)

Staatsarchiv Zürich. PergamenteneUrkunde mit anhangendemSiegel der Königin Agnes.
Vgl. dll darauf bezügliche Erzählung dcS Ulbert, bei ll'rouillat II. M. 39V. Schweiz.

Museum II. 241. Tschudi 1. 3SS.
236.

l530, 18. August, Erneuerungdes Bündnisses zwischen Zürich und Schaffhausen auf weitere sechs Jahre. (Mitt¬
woch nach Maria Himmelfahrt.)

Staatsarchiv Zürich. Tschudi I. 3SS.
237.

im August Jsabella von Chalons und ihre Tochter Catharina von Savoyen. Herrinnender Waadt, machen
mit den Städten Bern und Freiburg ein Uebcrcinkommcnüber die Behandlung von Rechtssachen und Freveln
der gegenseitigen Angehörigen gegen einander. (Konko B,n^n^>to,) na vi

Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Uaauoil äs Umdom-A III. x. 113. No. 17g.
233.

^0. Königin Agnes vermittelt einen Anstandfrieden zwischen Zürich und den Grafen von Habsburg-Laufcnburg
mit dreimaliger Erneuerung. o-

Tschudi I. 3S0. Die Urkunden finden s.ch nicht an Staatsarchiv Zürich.
23V.

iFF, 1 0^,^ Burkard von Ellerbach, der Alte, österreichischer Landvogt und Hauptmann im Thurgau und
Arga'u gelobt eidlich das Bündniß zwischen Oesterreich und Bern zu halten nach Inhalt der Bundesbriefe.
Würde er von der Pflege abberufen, so soll er die Besten nicht übergeben bis sein Nachfolger sich in gleicher
Weise zu Haltung des Bündnisses verpflichtet hat. (An dem nächsten Sonntag nach Christi Geburt,)

Solotb Wochenblatt 1326, S. 54b,
-rse N,„.Abriefe von 1341 und I35l sind verloren, ihr Inhalt ergibt sich auS dem erneuerten Bündniß

-- S-...»..,., !, S, « »M, >>°, S, I«,
^M Staatsarchiv Bern befindet sich kein Original der Urkunde Burkards von Ellerbach. sondern

nur eine ^vie' im Spruchbuch .4, tot. 70 mit dem Datum „Sunnentag nach St. ElSbethentag1351" Im
Solotlmrner Wochenblatt, das seine Quelle nicht angibt, mögen aus Versehendes Abschreibers die Worle:

in de». I«- da man zalt". ausgeblieben sein. Hr. Staatsarchivar von Stürler hält
aber auch die in: Spruchbuch stehende Jahrzahl 1351 für unrichtig wiedergegeben statt 1341 und halt e.ne Ver-
schreibung des Anfertigers des SpruchbuchS (I.Hälfte des 15. Jahrh.s für wahrscheinlich. Von eurem m. Oester¬
reich in: Jahr 1351 geschlossenen Bü.'.dniß finde s.ch m den bernischcn Archiven keine Spur, dagegen hatte Bern
in. Spätherbst 134l' nach Beilegung des Laupenkr.egs und gänzlicher Aussöhnung m.t Fre.burg e.n Bundn.ß
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mit Oesterreich geschlossen (s. o. Neg. 192, 193, 194) worauf dann am 25. November 1341 das Gelöbniß des Land¬
vogts Vurkard von Ellerbach, den 18. Dec. die Einwilligung Freiburgs für zehn Jahre aber nicht länger, am 29. Dec>

die Ratification des Bündnisses durch Bern folgte. — Im October 1349 erscheint Burkard von Ellerbach ur¬
kundlich als österreichischer Landvogt und Hauptmann in Thurgau, Aargau rc. (s. oben Reg. 188), am 23. T>c-
ccmber 1341 Heinrich von Isenburg (oben Reg. 194) am 29. November oder I. Januar vorher konnte daher
Burkard von Ellerbach immerhin noch österreichischer Landvogt in diesen Landen sein. Dagegen erscheint aw
28. Januar 1351 der Schultheiß Johann von Waldshut als mit diesem Amte bekleidet (unten Reg. 249), welche
er bereits 1359 inne hatte (oben Absch. 82). Anch diese Momente scheinen für die Ansicht des Hrn. Staats¬
archivar v. Stllrler zu sprechen.

240.

28. Januar. Zofingcn. Die Sieben, die gesetzt sind zu erkennen über das Unrecht, das Solchen geschieht

welche in dem Bündnis; zwischen Oesterreich und Bern begriffen sind, kamen in Zofingen nach Sage des

Bundes zusammen und fanden mit Mehrheit, daß Rudolf Urtiucr die Burger von Bern in der Stadt Base

und außerhalb derselben mit Gefangenschaft, Beraubung und Bcschatzung gröblich beschädigt habe, weßhalb die Hei'

zöge von Oesterreich und ihre Amtleute nach dem Bundbrief gehalten seien, Bern unverzüglich berathen und beholst"

zu sein mit ganzer Macht gegen die Stadt Basel, bis alles vergütet sei, was der genannte Rudolf Urtiner an de»

Ihrigen gcthan hat. Johannes, Schultheiß von Waldshut, österreichischer Landvogt im Thurgau und Arg"»'

urkundet, daß er dabei gewesen sei, als dieses Urthcil gegeben ward und besiegelt zur Bestätigung diesen Brich

(Freitag vor U. F. T. der Lichtmcssc.)
Staatsarchiv Bern (Oesterreich). Soloth. Wochenblatt 1326. S. 544.

241.

22. November. Die Städte Bern und Solothurn erneuern mit Eiden und Brief ihr bisheriges beschworen^

Bündniß für sich und ihre Nachkommen, nun auf ewige Zeiten: 1. Gegenseitige Hülfsverpflichtung mittel

und Gut auf ergangene Mahnung zum Schirm von Leib und Gut, Handfesten, Rechtsamen und Gewohnheit'

vorbehalten ist nur das heilige römische Reich, wenn es seinen eigenen Krieg gegen eine der beiden Städte hat,

ist eS aber Helfer eines Herrn oder einer dritten Stadt gegen eine der beiden Städte, so tritt auch da auf e> ^
liche Erkanntniß und Mahnung der angegriffenen Stadt die Hülfsverpflichtung der andern ein. 2. NieM"

soll den andern ohne Recht desjenigen entwcrcn, was er im Besitz hergebracht hat. 3. Niemand soll den

mit fremden, geistlichen oder weltlichen Gerichten bekümmern, außer um Ehesachen und offenen

4. Niemand soll den andern pfänden oder verbieten, weder innerhalb noch außerhalb der beiden SM '

ausgenommen allein den rechten gichtigen Schuldner oder Bürgen. Um streitige Forderung soll der Ansst

an dem Orte klagen wo der Angesprochene sitzt. 5. Ueber Streitigkeiten zwischen beiden Städten kommt "

zu Tagen nach Jegensdorf. Der anfordernde Theil nimmt einen geineinen Mann in dem Nathe des

der soll schwören, ein Recht zu sprechen innert vierzehn Tagen nach Erwählung der Zugesetzten, deren

Theil zwei gibt, die auch schwören sollen. Theilen sie sich gleich, so kommt die Sache an den Obmann, ^

seinen Spruch gibt, wenn er nicht mit beider Parteien Einwilligung die Minne findet, nach dem Recht des Orts- ^
der Frevel geschehen ist oder die Güter liegen, um die es sich handelt. Wenn sich dagegen unter den Viercn

Mehr ergibt, so kommt die Sache nicht an den Obmann. Wenn der Obmann 'nicht innert der vierzehn

nachdem die Sache an ihn gekommen, Recht spricht, so hat er am fünfzehnten Tag sich in die andere '

begeben und in seinen Kosten da zu bleiben bis er die Sache ausgerichtet hat; er soll auch jedem ^

Urtheil schriftlich und besiegelt geben. 6. Die beiden Städte sollen gegen einander Zoll und Umgcld h"'^

wie es von Alter hergekommen ist. 7. Alle fünf Jahre soll dieses'Bündniß mit Eiden erneuert werde", t

eine Stadt die andere darum mahnt. (St. Clemens Abend im Winter.) yg).

Staatsarchiv Bern. Archiv Solothurn. Abgedr: Solothurncr Wochenblatt lö^' 6- "
Eine alte Abschrift dieses Bündnisses liegt im Archiv Nidwalden.
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243.

im Dccembcr. Erneuerung des Bündnisseszwischen den Städten Bern und Murtcn. (Ugnss vocsmdrilz
tu nunc) millssimo trsosutssimo guiiignaASsimo primo.)

»Vorrvam juramsvti, gua sontsäsrati srant tsivporibus rstroaotis, suvt st ssss ässicksraut st tsosotur
tv psrpstuura, rsnovÄveruiit st rssoAnousruiit sovoorclltöl'in bavo tormarv» sto. stv.

Archiv Murten. Abgedruckt Schweiz. Geschichtsforscher VII. S. L37. Engelhard, Gesch. von
Murten, Beil. IS.

243.

^iZ2, 23. Januar. Die Städte Bern und Biel erneuern das Bündnis;, in welchem sie bisher verbunden waren,
mit leiblichen Eiden in nachstehenderForm für sich und ihre Nachkommen:1. Beide Städte sollen einander je
auf Mahnung der einen mit allem ihrem und der Ihrigen Leib und Gut zum Schutz ihrer Rechte, Freiheiten
lind Besitzungen bcholfcn und berathen sein. Bern behält das römische Reich und was dazu gehört, Biel
den Bischof und die Kirche von Basel und was dazu gehört, vor. 2. Niemand soll den andern des Seinen
ohne Recht entweren, Niemand, der in einer der beiden Städte sitzt oder deren Recht unterworfen ist, den
andern mit fremdem geistlichen oder weltlichen Gericht bekümmern, ausgenommen allein um Ehe und offenen
Wucher, Niemand den andern pfänden oder verbieten, ausgenommen den rechten eingeständigen Schuldnerund
Bürgen. Um „laugenbare" Geldschuld soll jedem vor dem Gerichte des Schuldners unverzüglich Recht ge¬
halten werden. 3. Wenn zwischen beiden Städten Mißhelligkciten entstünden, so soll man zu Tagen kommen
nach Fricnisberg. Ist die Ansprache einem von Bern so soll dieser darum in dem Rath von Biel einen gemeinen
Wann nehmen, geht dagegen die Sache einen von Bern an, so nimmt dieser den gemeinen Mann aus dem
Rath zu Biel: der geineine Mann schwört, innert vierzehn Tagen Recht zu sprechen. Jeder Theil setzt dazu
Zwei Schiedlcute, die ebenfalls schwören. Finden diese die Minne nicht mit beider Theile Willen, so sprechen
sie nach dem Rechte des Orts, wo der Frevel geschehen ist oder wo die Güter gelegen sind. Wenn unter den
vier Zugesetzten drei einhellig werden, so ist der vierte nicht cinzuvernehmen.Wenn der gemeine Mann innert
vierzehn Tagen nachdem die Sache bei Stimmengleichheit an ihn gelangt ist. nicht entscheidet, so soll er am
fünfzehnten Tag in eigenen Kosten sich in die andere Stadt legen und nicht von danncn gehen bis er die Sache
"och seinem Eide ausgerichtethat; er soll auch jedem Theile sein Urtheil schriftlich und besiegelt geben. Es
wird sehr eingehend das Verfahren bestimmt auf den Fall, daß der erwählte Gemeinmann sich weigerte, die
Sache zu übernehmen, daß er abwesend oder durch ehehafte Roth verhindert wäre. Das Bündnis; soll von
fünf zu fünf Jahren init Eiden erneuert werden, wenn die eine Stadt von der andern darum gemahnt wird.
(Montag nach S. Vinccnz.)

Staatsarchiv BcrT Mgedr. bei llrouillat IV. Uo. 7. NeucS schwciz. Museum, Jahrg. 17Ü4.

S. SSÜ. Tschudi I. 4SI, datirt unrichtig 1353.

244.

^2, g. Mehrum Rudolf von Arburg nimmt Burgrecht zu Solothurn und gelobt Leib und Gut der Solothurner
öü schirmen, ihnen zu helfen mit seinen Besten und Leuten gegen Jedermann, ausgenommen gegen die Herr¬
schaft Oesterreich, den Grafen Hartmann von Froburg und Ulrich Theobald von Hasenburg, seinen Schivager.
Vnngt Rudolf von Arburg einen Krieg mit sich in das Burgrecht, so ist Solothurn ihm zu keiner Hülfe ver¬
pachtet. Hat Solothurn einen Krieg oder fängt es einen an, so soll Rudolf von Arburg das Burgrecht nicht
""Koben, sondern seine Hülfe leisten nach dem Eid. den er gethan. Entsteht zwischen ihm und Solothurn oder

beidseitigen Angehörigen Streit, dann soll man gütlich zu Tagen kommen nach Wictlisbach und die Sachen
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ausrichten nach Minne oder Recht. Der Udel von 16 Mark Silber, welchen Rudolf von Arburg gegeben, ist

Solothurn verfallen, wenn er das Burgrecht aufgibt oder nach der Stadt Recht verliert. (Montag nach Licht'

messe.)

Archiv Solothurn. Abgcdr. Soloth. Wochenblatt 1816. S. 287.

245.

46Z2, 15. Februär. Bern gestattet Freiburg den Ritter Wilhelm Wichereus in sein Burgrecht aufzunehmen«

(XV. ciiö rnsnsis Vsdruaril.)

Archiv Freiburg. Latein. Urkunde. Abgedruckt Roousil 4s UridourA zil. iZI. Ug. igz,

246.

18. März. Graf Peter von Greyerz erklärt, das; er und alle die Seinigen in seinem Gebiet als Burg6

von Freiburg auch in dem Bunde Freiburgs mit Bern nach Inhalt der betreffenden Bundbriefe inbegriffl"

seien und sein wollen, was sie mit körperlichem Eide erhärten.

Archiv Freiburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Ikoonoil eis ?rU>onrg III. p. 124. Ho. 183.

247.

156?, 1. Mai. Schultheiß, Rath und Bürger der Reichsstadt Schaffhausen Urkunden, daß sie von den Reiche

städten, welche den Landfrieden in Schwaben halten, an diesem Tage zu Ulm zu Eidgenossen aufgenommen

worden seien und den Landfrieden vor Boten der Städte Rothweil, St. Gallen und Ueberlingen beschwort

haben. Die Reichsstädte haben dabei den Vorbehalt gemacht, daß sie Schaffhausen wegen keines alten Kriegs

es sei von der Herrschaft Oesterreich, von des Grafen Albrecht von Werdenberg oder von der Zürcher weg^'

zum Beistand verpflichtet sein, sondern sich diesfalls freie Entschließung vorbehalten wollen.

Archiv Stuttgart. Vgl. Bischer, Gesch. der schiväb. Städte, Reg. 36. S. 122.

248.

16. Juli. Bern. Bern hatte zwei Domherren des Capitels von Lausanne in sein Burgrecht aufgenommen

Freiburg behauptete, daß dieses ohne seine Einwilligung nicht geschehen könne, weil das Capitel von Lausm"^

Burgen besitze, woran also dessen Mitglieder Antheil haben. Dagegen machte Bern geltend, daß deßhalb

einzelnen Domherren nicht als Besitzer von Burgen oder Theilen von Burgen betrachtet werden können, indk"

sie nicht für ihren Theil Besatzung einlegen oder aus den Burgen Krieg führen oder besondere Einkünfte

können. Die Sache kam bundesgemäß an je zwei Schiedrichter aus beiden Rüthen; die freiburgischen urtheilten v

der Ansicht Freiburgs, die bcrnischcn nach der Ansicht Berns. Cunrad vo^ Holz (äo InAno), Burger von '

von beiden Parteien als Obmann bezeichnet, entschied für die Ansicht Berns und demgemäß für die Gültig ^

des Burgrechts der zwei Canoniker mit Bern. (Osoiina äio rnsnsis llulii.)

Archiv Frciburg. Lateinische Urkunde. Abgedruckt Roouoil äo VridouvA III. x. 137. üc>.

249.

November. Hagenau. Die österreichischen Amtleute und Städte im Sundgau und Elsaß, die Neichsst^
daselbst, der Bischof und die Stadt Straßburg und der Bischof und die Stadt Basel erneuern auf drei

ihr Vündniß für Aufrechthaltung des Landfriedens. Von den fünfzehn Nichtern, welche in dem Landfrüm'

bündniß aufgestellt sind, gibt der Bischof von Basel einen und die Stadt Basel einen.

Irouilkat IV, No. 22 (nach ikld. ^r^ont. Lbron.)



429

250.

21. Juni. Der Meyer, der Rath und die Bürger von Biel und der Schultheiß, der Rath und die Burger

von Solothurn schließen ein zehnjähriges Bündniß von St. Johannestag anfangend: 1. Gegenseitiger Schutz

Leibes und Gutes und aller Rechte und Freiheiten beider Städte und ihrer Angehörigen. Kriegshttlfe auf

Mahnung 2 Biel behält seinen Herrn den Bischof von Basel, das Gotteshaus von Basel und was dazu

gehört vor auch seine Eidgenossen von Bern. Freiburg und Mutten-. Solothurn behält das römische Reich, die

Herrschaft Oesterreich und die Städte Bern und Büren vor. 3. Niemand soll den andern ohne Recht des

Seinigen cntweren 4. Niemand soll den andern mit fremden oder geistlichen Gerichten bekümmern, es sei

denn 'um Ehe und offenen Wucher. S. Niemand soll den andern pfänden oder verbieten, es sei denn den

rechten Gelten oder Bürgen, der dessen geständig ist. Um streitige Geldschuld soll jeder den andern vor dem

Gericht seines Wohnorts belangen. 6. Die beiden Städte und die Ihrigen kommen um streitige Sachen und

MißHelligkeiten zu Grcnchcn zusammen, der klagende Theil mm'nt den Obmann aus dem alten Rothe des

andern jeder Theil setzt zwei Schicdlcute zu ihm. alle schwören, die Mehrheit unter den Vieren entscheidet, nur

wenn zwei gegen zwei stehen, kommt der Obmann zum Spruch, den er .nnert vierzehn Tagen darnach zu geben

oder sich morndeß nach Ablauf der vierzehn Tage in die m'dcre Swdtzu verfugen und da m. eigenen Kosten zu

bleiben hat. bis er die Sache ausgerichtet hat. 7. Um Todschlage Wunden. Brand Pfänden -c. soll man zu

Tagen kommen wie obbezeichnet. um Recht zu pflegen; Memand soll solche M.sstt^

der soll von seiner Stadt angehalten werden das zu bessern und abzulegen als Recht ist. (Samstag vor

Joh. Baptist )

Archiv Solothurn. Abgedruckt Solothurner Wochenblatt 1818. S. 239. Vrouttlat IV. 660.

Reg. üixlow. bei Amict. Bündnisse. S. 10 f.

251.

7. N-m-ml--. Di- R-ich-Mdi- i,> m» um ch «. G-«.u >md Schaff.

h-ul-n, >.-.»>„„dzw-„zi, ">» I"-» S°b° «»IS.,

»u. d-ff-u «-»-».!» m ->nm B.md „ff.uun-» um d-„ -»udw-d-u, uu- --

»-mach. um. -Z.Axnl l-SS f,M halw, und «I-m R-ub-m Mmdm, B,°u.

mm, mi- auch -I-m mid-mchtlich-n «bs°S°» !>> st-»--», i» w°lch.m B-Hul s>. sich in dr-i

schaffen thcilcn.

Bischer. Gesch. der schwäb. Stiidtcbünde. Reg. 41. S. 123. nach Vati 31. Vgl. Wartmann, im

Archiv für schweiz, Gesch. XVI. S. 16. ^ ^

17 Juli Kaiser Carl IV. befiehlt Bern und Solothurn dem Herzog Rudolf von Oesterreich als des

Reichs Pfleger und Landvogt zu huldigen und ihm zu Händen des Reiches mit Steuern und Reisen zu dienen.

Staatsarchiv Bern. Abg. Solothurner Wochenblatt IS2S. S. 455. Vgl. v. Wattenwyl II. S. 193.

Der°Briff ist zerschnitten, angeblich von Carl IV. selbst, weil fälschlich sabricirt (Mittheilung des Hrn.
M. von Stürler).

253.

tZ-ltt ci U„o„st Eonstam Die Städte Constanz. St. Gallen, Lindau und Schaffhausen verbünden sich bis zun,

6. Januar 1361. einander getreulich zu rathcn und zu helfen, gegen Alle, die sie mit Gewalt und ohne Recht

angreifen würden. (S. Laurenzenabend.) .
>>4 Kiv St Gallen. Abgedruckt Lünig, Neichsarchiv p. spso. oont. IV. Theck 1. S. 21. Vgl.

Wartmann^im Archiv für schweiz. Geschichte. XVI. S. 16. Bischer. Gesch. der schwäb. Städtebllnde. Reg. 42.
S. 123.
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254.

4560, 22. November. Die Städte Frciburg und Payerne vertragen sich gütlich um Entschädigungsansprüche der

letztern Stadt an die erstere, wegen Beschädigungen, die sie in dem Kriege mit dem Herrn von Montagny von

den Freiburgern erlitten hatte. (VlosÄing, ssonncka üis insnsls Novsmlzris.)

Archiv Freiburg. Latein. Urk. Abgedr. RsousII äs bribourg III. x. 146. dlo. 191.

255.

4560, 7. Juni. Kaiser Carl IV. errichtet einen Landfrieden in Schwaben zwischen Bischof Marquard von

Augsburg, den Grafen von Dettingen und von Helfcnstein und 29 Reichsstädten, worunter auch St. Gallen,

bis zum 11. November 1361 unter elf Vorstehern, von denen fünf die Fürsten, fünf die Städte, den elften

der Kaiser geben. (Sunabend vor Pfingsten.)

Bischer, Gesch. der schwäb. Städtebündc, Reg. 48. S. 124.

256.

4560, 30. September. Lenzburg. Herzog Friedrich von Teck, der Herzoge Rudolf, Friedrich, Albrecht und Leopold

von Oesterreich Hauptmann und Landvogt in Schwaben und Elsaß, schließt Namens seiner Herren einen zehn-

jährigen Bund mit der Stadt Solothurn bis St. Martinstag nächsthin und von da zehn ganze Jahre.

1. Kreis für die Bundeshülfe: Von dem Lausannersee über Granson nach dem Lebern der Schneeschmelze

nach bis Neuenburg, von da gen Goldenfels und Sundgau, von da an die First und Schneeschmelze den

Wasgau hinab an den Eggenbach, von diesem hinüber gen Burgheim, von da durch den Schwarzwald gen

Villingen, von da an den Bodensee, von da an den Setmer, von da an St. Gotthardsberg und wieder dem

Gebirge nach an den Lausannersee. 2. Niemand der in diesem Bündniß begriffen ist, soll des Seinen ohne

Recht entwert werden. 3. Wenn auf Jemanden, der in diesem Bündniß ist, von Jemand, der nicht darin ist,

ein Angriff geschähe, so soll der Beschädigte die nächstgesessenen Verbündeten zu schleuniger Hülfe mahnen.

4. Für den Fall, daß ein Kriegszug nöthig würde, find von beiden Seiten je drei Männer aufgestellt, welche

mit dem österreichischen Landvogt und dem Schultheiß von Solothurn zu Zofingen innert acht Tagen nach

Mahnung zusammenfitzen sollen, um darüber nach dem Eid zu Rathe zu werden. Theilen sie sich gleich, so fm

der Landvogt oder sein Stellvertreter Obmann sein, wenn die Sache Oesterreich angeht, geht die Sache Solo-

thurn an, so ist in solchem Fall der Schultheiß oder sein Stellvertreter Obmann. 5. Vorbehalten wird beider¬

seits das heilige römische Reich; der Landvogt behält zudem für die Herzoge vor alle ihre Lande, Städte und

Diener, den König von Ungarn, alle Herzoge von Bayern, den Herzog von Lothringen, den Grafen von Savoyeu,

den Erzbischofvon Salzburg, die Bischöfe von Passau, Constanz und Basel, die Aebte von Murbach und Reichenau,

die Grafen von Württemberg und die Stadt Zürich. Wenn Edelleute, die unter dem Bischof von Basel sttz^'

und nach Maßgabe des Bündnisses zwischen diesem und Solothurn Recht zu nehmen sich weigerten, so ir^

gegen sie der Fall der Bundeshülfe ein. Solothurn behält vor seine Eidgenossen von Bern, Biel und Büren

und alle seine Burger. Käme Oesterreich zu Krieg mit den Waldstetten Uri, Schwyz und Untcrwalden und

wollte Bern sich dieses Kriegs mit jenen nicht annehmen, so soll Solothurn der Herrschaft Oesterreich uo )

diesem Bündniß mit aller Macht beholfcn sein, wenn aber Bern mit den Waldstetten in den Krieg tritt, h^

Solothurn Oesterreich mit 5l) gewaffneten Männern zu helfen und soll in dem Krieg nichts gegen die Herr

schaft thun. 6. Keiner der Contrahentcn soll in der Zeit dieses Bündnisses sich mit jemanden weiter verbinden

ohne des andern Contrahenten Willen und Erlaubnis), oder sie sollen einander wenigstens dabei vorbehalten. Au

Bern und Viel mag übrigens Solothurn seine Eide erneuern, sonst mit Niemandem. Auch soll man Herren uu

Städte, die in den vorgenannten Kreisen gesessen sind, weder in Dienst, Burgrccht noch andere Art der ^



431

pflichtung nehmen anders als mit beidseitiger Zustimmung. 7. Specielle Bestimmungen iibcrdas schiedrichterliche
Verfahrenbei Streitigkeiten unter den Parteien - Obmann ist jeweilen einer der drei von beiden Thcilen m diesem
Vertrag bezeichneten, dazu setzt jeder Theil zmei Schiedleute. Dingstätte sind Zofingen oder St. Urban. Um Geld¬
schuld ailt das Forum des Wohnsitzes des Beklagten. Niemand soll pfänden oder verbieten, außer um gichtige Schuld
oder Bürgschaft. Niemand den andern um weltliche Sachen vor geistliches Gericht laden 8. Wenn das
römische Reich ohne Haupt wäre, soll Solothum sich zu Niemandemverbindm noch emm Hmm annehmen
sondern die Jahrzahl aus sich mit diesem österreichischen Bündmß begnügen. 9. Dieses Bundn.ß soll von fünf
zu fünf Jahren innert Monatsfristnach geschehener Mahnung mtt Eiden erneuert werden. Kem. neuer Land¬
vogt der Herrschaft soll die Besten in Besitz nehmen, kem neuer Schultheis zu Solothurn fem Amt antreten,
bevor sie °dieseö Bündniß beschworen haben. 10. Ist bei Ausgang des Bündnisses ein ^ so
sollen die Theile einander helfen bis er zu Frieden gebracht .st. (Montag nach St. M.chelstag.)

^ Abaedr Solothurner Wochenblatt 1813. S. 129.
A- »-.» »>»- !°. s.« »d A...«°ch ...ch

St. Elsbethentag. s. i.n Solothurner Wochenblatt 1S14. S. 22°.

257.

über die beidseitigen Klagcpunkte seinen Spruch. ("onsagvor .

Archiv Solothurn. Abgedr. Solothurner Wochenblatt 1814. S. 349.
258.

^ Konstanz, Zürich, St. Gallen, Lindau, Ravensburg, Ueberlingen

t5«2. 23. Februar. Consta,^ D.e ^ ^,stitig^ ^ ^ ^ «Wangen und Buchhorn schließen e.n u ^ ^

die Lebenszeit Kaiser Carls I ' ^ Bischer. Neg. 57. Wart.nann, im Archiv für schweiz.
Staatsarchiv Zürich. ^ ^ ^ ^ 122.

Gesch. XVI. S. 10. Vgl. ^ Bündnisses Carls IV. vom 27. Februar (Freitag nach St. Mathis)
Tschudi l. 455, erwähnt a Eidaenossen bestätigt habe. Eine dahcrige Urknnde findet sich im

worin derselbe Zürichs Bündnis, »ut den C.dgemm, ,

Staatsarchiv Zürich nicht vor.
259.

t5l>» 01^". o IV bestätigt das Bündniß. welches die Städte Constanz, ^
, c 1. Acarz. Laustn. - Manaen auf die Lebenszeit des Kaisers und zwei Jahre über dessen
Ravensburg, Ueberlingen.Bu ) )orn un Doncrstage nach dem Suntag Letare.)

T°d hin... ,„i. -W». ^ ° ^ .... «... » .. «.
Staatsarchiv Zürich. Meyer von

Neg. 147.
200.

. . . m.n-acr der Stadt PfullendorfUrkunden, daß sie auf Gebot des
5. Mai. Pfullcndorf. ^ Ruches wegen verheißen, wenn die Städte Constanz, Zürich,

römischen Kaisers Carl und von " ^ , Buchhorn und Wangen, welche mit einander Bündniß haben,
St. Gallen, Lindau, Ravensburg, r u ' s. . ^ an ir gut ald an dchainen fachen von der
-in- ...ch.--- d-.s-.h-» „S.°ss- »ld 1°»». »°» !.... °ld «" i-.».... d-- in...
Herrschaft wegen von Oesterrich ald von .r d-enern ald von
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zugehört", so wollen sie, sobald sie mit Boten oder Briefen dazu ermahnt werden, bei ihrem dem Reiche

geschwornen Eide unverzüglich die andern Städte der Hülfe nachsuchenden Stadt von Reichs wegen zu Hülfe

mahnen nach Sage der Bundbriefe, welche die Städte von einander haben. „Wir sigent ouch diser manung

gebunden alle die wil vnd och die buntnuzz wert zwischent der hocherbernen Herrschaft von Oesterrich vnd den

von Zürich, die sy ieze mit einander habent vnd nit lenger." Stürbe aber Kaiser Carl vor Ausgang dieses

Bündnisses, so sollen die von Pfullendorf noch die nächsten zwei Jahre nach des Kaisers Tod zu dieser

Mahnung verbunden sein, dem heiligen römischen Reich unschädlich. (Dienstag nach sant Walpurgentag.)
Staatsarchiv Zürich. Pergamentene Urkunde mit anhängendem Siegel der Stadt Pfullendorf. Vgl.

Tfchudi I. 455. Bischer, Reg. 59. S. 126.

261.

1363, 27. Februar. Bern verheißt den Thunern ihre Freiheiten zu bestätigen, ob die Stadt und Burg durch Kauf

oder in Folge der Gedinge der Briefe in ihre Hand kämen. Die Thuner versprechen, alle fünf Jahre zu

huldigen.
Stadtarchiv Thun. Vidimus von 1377 im Staatsarchiv Bern. Abgedruckt Soloth. Wochen¬

blatt 1830. S. 497, 499. Vgl. v. Wattenwyl II. S. 192.

262.

4363, 28. Februar. Bündniß auf ein Jahr (von St. Mathias 1363 bis St. Mathias 1364) zwichen den Städten

Basel, Straßburg und Freiburg im Breisgau einerseits und den österreichischen Amtleuten anderseits zu gegen¬

seitiger Hülfeleistung (Zinstag nach Mathie.)
Archiv Basel.

263.

4363, 2. November. Graf Johannes von Frohburg, Hauptmann und Landvogt der Herzoge von Oesterreich in

Schwaben und Elsaß, urkundet, daß er beschworen habe, das zwischen den Herzogen und den Burgern der

Stadt Solothurn errichtete Bündniß nach den Artikeln, die im Bundbriefe stehen, zu halten und zu vollführen.

(An aller Seelcntag.)

Stadtarchiv Solothurn. Abgedr. Soloth. Wochenblatt 1814. S. 227.

264.

4364, 16. Januar. Amadäus, Graf von Savoyen zc. einerseits und die Schultheißen, Räthe und Gemeinden der

Städte Bern und Freiburg anderseits schließen, um ihre alten Verbindungen neu zu kräftigen und den Samen

der Zwietracht zu entfernen, für sich und ihre Angehörigen und Unterthanen ein Bündniß auf zehn Jahre

unter folgenden Bestimmungen: 1. Graf Amadäus verspricht für sich und seine Nachfolger den beiden

Städten, jeweilen nachdem er ihre Mahnung empfangen, Hülfe zu senden je nach Gestalt der Sache und seiner

Convenienz für fünfzehn Tage, anfangend von dem Tage, wo diese Truppen in oder bei Freiburg anlangen,

in seinen eigenen Kosten und innert folgenden Kreisen: bis Sitten und von Sitten der Schneeschmelze gegen

sein Land nach bis Genf, von da dem Leberberg entlang bis Windisch an den Zusammenfluß der Limmat und

der Aare, von da wieder aufwärts bis Sitten. Außer diesen Gränzen geleistete Hülfe geht auf Kosten der beiden

Städte, es steht aber dem Grafen frei, solche zu leisten oder nicht. Vorbehalten werden der Papst, der Kaiser,

das Reich, die savoyischen Vasallen und Unterthanen und die ältern Verbündeten des Grafen, gegen welche er

keine Hülfe leistet. 2. Bern und Freiburg verpflichten sich, auf die Mahnung des Grafen oder seines Bailliss

in eigenen Kosten und nach Gestalt der Sache und ihrer Convenienz ihm Hülfe zu senden für fünfzehn Tage
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von dem Tag an gerechnet, wo die Hülfstruppen ihre Heimath verlassen (alz ixsoruin fiospitiis reoscksnt)
innert den gleichen Gränzen ; wenn aber freiwilligeHülfe außer denselbengeleistetwird, indes Grafen Kosten. Bern
behält dabei vor das römische Reich, seine Burger und Vasallen und altern Verbündeten,Freiburg die Herzoge
von Oesterreich, seine Burger und altern Verbündeten. 3. Die Contrahenten versprechen sich auch gegenseitig
Hülfe gegen rebellische oder widerspenstige Landsassen, welche die Gerichtsbarkeit,innert deren Sprengel sie
gesessen wären, nicht anerkennen oder deren Sprüchen nicht Folge leisten wollten. 4. Pfändungen und Arreste
sind nur gegenüber dem geständigen Schuldner oder bei begangenen Verbrechen zulässig, wo die Strascompetenz
sich auf die ergriffene Person und deren vorgefundenes Gut erstreckt. Bei streitigen Forderungendagegen hat der
Kläger dem Gerichtsstand des Beklagten nachzufolgen,wo ihm auf Verwenden seines eigenen Richters beförderlich
Recht gehalten werden soll. 5. Gegenseitiger Ausschluß der Verfolgung vor geistlichen Gerichten, vorbehalten bei
Fällen von Ehecontractund offenem Wucher. Wenn Jemand dem zuwider handelt, so ist er von dem Richter
seines Wohnortes auf Begehren des Beklagten anzuhalten, von solcher Citation abzustehen und allen daraus
entstandenen Schaden zu ersetzen, auch den Beklagten aus allfälligemBanne zu lösen. 6. Verfahren bei
Streitigkeiten, die zwischen den Parteien und den Ihrigen entstehen: Wenn der Kläger Savoyen angehört, so
hat er einen der Räthe des Grafen zu wählen, der Beklagte einen aus dem Rathe des Orts, unter welchem er
gesessen ist; diese beiden mit dem Schultheißen oder einem andern Rathsglied des Orts, wo der Beklagte sitzt,
als Gemeinmann, schwören, innert Monatsfrist, nachdem die Sache an sie gelangt ist, dieselbe zu erledigen, ist
es ein Vergehen, eine Injurie oder Gewaltthat nach dem Rechte des Orts, wo die Uebertretung stattgefunden,
ist es eine Eigenthums- oder Jmmobiliensache, nach dem Recht der belegenen Sache. Würde die Sache innert
Monatsfrist von den drei Schiedrichtern nicht erledigt, so haben dieselben innert der nächsten acht Tage nach
Ablauf des Monats sich in eigenen Kosten nach Murten, Peterlingen oder Aventicum zu legen, bis die Sache
durch Spruch oder Vergleich erledigt ist. Wenn jedoch einer unter ihnen innert der Monatsfrist sein Urtheil
gegeben und schriftlich verfaßt hätte, so ist dieser für seine Person von der Verpflichtung zum Einlager frei.
Ist der Kläger ein Angehöriger von Bern oder Freiburg und der Beklagte ein Savoyer, so hat jener
einen aus den Rüthen seines Ortes, dieser einen aus den Rüthen des Herzogs zu wählen, dieselben mit dem
jeweiligen Baillif von Waadt oder einem der gräflichen Räthe als Gemeinmann verfahren in Sachen, wie oben
angegeben ist. Das Einlager wird in diesem Falle in Bern, Freiburg oder Solothurn gehalten. Kläger und
Beklagter sollen von ihren Herren angehalten werden, sich diesem Verfahren und dem Spruche der Schiedrichter
zu unterziehen. In Sachen, welche den Grafen von Savoyen und dessen Angehörige angehen, wird in Murten
getagt, ebenso in Sachen, welche Bern und die Seinigen angehen, in Sachen zwischen Savoyen und Freiburg
dagegen in Chenens. Wenn vor Beendigung einer anhängigen Streitsache eine der drei betreffenden Schieds-
personen abgeht, so ist sie auf gleiche Weise zu ersetzen, wie sie gewählt wurde. 7. Die Vertragsparteiensichern
sich und den Ihrigen gegenseitig Schutz und sichern Verkehr für Personen und Güter in ihren Gebieten zu.
(Lsxta ckseiina ckis msnsis ckanuarii anno a nativitato (Rristü 1364.

Staatsarchiv Bern. Archiv Freiburg. Latein. Urkunde. Abgedruckt Rsonst! äs b'ridourA IV.

x. b. No. 210. Solothurner Wochenblatt 1830. S. SS3.

Die Ratification des Grafen Amadeus und seines Nathes per Annex datirt: Bur^i ckis cksoimo ssxtimo
?stzrnarii anno Vomiui IckLLLl-XtV.

265.

1364, 12. November. Johannes (Senn von Münsingen), Bischof von Basel und die Stadt Bern Urkunden, daß sie um
der seit vielen Jahren zwischen ihnen hergekommenenFreundschaft willen einer „früntlichen liebi vnd getrüwer
gesellschaft" übereingekommen seien, die zwischen ihnen währen soll bis nächste Weihnachten und darnach drei
Jahre. „Wand wir die von Berne keinen bund getören nemen noch tun ane vrlob vnd heissen vnser eitgnossen

55
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von Friburg, vnd darumbe sin wir aber einer getrüwen liebi vnd früntschaft überein kamen, ietweder teil dein

andern ze getruwenne also": 1. Jeder Theil soll dem andern gegen Beschädigcr auf dessen Begehren Roth

und Hülfe leisten nach seinen Treuen, doch soll kein Theil dem andern deßhalb verpflichtet sein. 2. Würde der

Bischof oder Jemand seiner Angehörigen von Delsberg, Laufen, Pruntrut, St. Ursitz und herwärts Pierre

pertuis an Jemanden von Bern zu sprechen haben um Eigen oder Erbe, so soll man darum beidseitig Tag

leisten zu Biel. Aber mit bischöflichen Angehörigen oberhalb Pierre pertuis soll Bern die Tage leisten Z"

Frienisberg und mit denen die nidwärts dem Haunstein sitzen, zu Balsthal. Jeder Theil nimmt zwei Schieb

leute, wo er will, der Kläger bezeichnet den Obmann in dem Rathe der Stadt des Angesprochenen.

Schiedleute schwören, innert vierzehn Tagen, nachdem sie vom Kläger dazu ermahnt werden, die Sache a»s<

zurichten. Zerfallen sie zu zwei und zweien, so geben sie ihre Urtheile schriftlich dem Obmann, welcher schwört,

innert vierzehn Tagen sein Urtheil zu sprechen, wenn die Minne nicht gefunden wird. Abgehende Schiedlcute

werden in gleicher Weise ersetzt. Ein Obmann, der sich weigert, wird von seiner Obrigkeit gezwungen, die

Sache zu übernehmen. Frevel und Aufläufe, die allfällig zwischen beiden Theilen oder den Ihrigen entstünden,

sollen nicht gerächt, sondern wie vorsteht berichtet werden. 3. Niemand soll den andern pfänden oder verHeften,

als allein um gichtiges Gut. Um ungichtiges soll der Kläger am Wohnsitz des Angesprochenen Recht nehme»'

Niemand soll den andern auf geistliches Gericht laden, ausgenommen um Ehe und offenen Wucher „vnd vnibe

söliche fachen, darvmbe weltlich richter nit habent ze richtenne." 4. Der Bischof behält vor den Papst, de»

römischen Kaiser Carl IV., die Herrschaft Oesterreich, die Stadt Basel, alle die zum Stift Basel gehören und

alle, mit denen er mit Briefen oder Eiden verbunden ist. Bern behält vor das heilige Reich und den Kaistr-

die Stadt Freiburg im Uechtland, die drei Waldstädte Uri, Schwyz und Unterwalden und alle seine bisherig^

Verbündeten. (Morndes nach sant Martistag.)

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt bei llrouillat IV. dlo. 30.

266.

(für 1364), 24. Januar. Bündniß zwischen den Städten Murten und Peterlingen.
inönsis llanuuril unnc» llornini NELEIiXIIII in annuntiutions clorniniou snrnpto.)

Archiv Murten. Abgedruckt Engelhard, Geschichte von Murten, Beil. 18.

forscher VII. S. 242.

267.

IZlKI, 30. Juni. Basel, von Straßburg um Hülfe gegen die „Gesellschaft der Engelschen"
Entschuldigung, wenn es möglich sei, da der Bischof gleichen Tages plötzlich gestorben
Besten des Stifts gegen die Engländer und die welschen Herren besetzen und sichern
Petri und Pauli.)

Irouillat IV. Ilo. 100, nach Lodiltor all LöuiAsluztdn, 006.

268.

23. Juli. Basel, unter Berufung auf die seinerseits an Straßburg geleistete Bundeshülfe gegen die Bandc^

der Engländer, verlangt nun ebenfalls Hülfe gegen dieselben von den Straßburgcrn, da jene Banden

bedrohen. (St. Marien Magdalenen tag.)

llrouillat IV. Xo. 100. Anm. nach Soüiltsr all IlöniKsdoton, 391.

(Viessima, guarta öw

Schweiz. Geschich^'

' angegangen, bittet M"

sei und die Stadt d»

müsse. (Montag «ach
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4^83, i. Decembcr. Pctcr von Thorbcrg,Ritter, österreichischer Landvogt in Schwaben, Argau und Thurgau stellt
eine gleiche Urkunde aus, wie am 2. November 1363 der Landvogt Johann von Frohburg, betreffs Haltung
des Bundes zwischen der Herrschaft Oesterreich und der Stadt Solothurn ausgestellt hatte. (Montag nach St.
Andreas.)

S. oben Ncg. 263. Solothurncr Wochenblatt 1814. S. 227.

270.

^387, g. Juli. Johann von Blonay, Baillif von Waadt, und die Stadt Freiburg legen unter Vermittlung Berns
einen Streit bei, welcher sich bezüglich des Zolls an der Brücke von Aubonnc zwischen Freibnrg und dein
Herrn Guillcrmus von Grandisson erhoben hatte. Nona ckio inonms llnlii.)

Archiv Freiburg. Latein. Urkunde. Abgedruckt Uoouoil cks Vi-ibourZ IV. x. 41. Xo. 223.

271.

ig. Octobcr. Appenzell. Die Landleute gcmcinlich, welche in die zwei Aemter zu Appenzellund zu
Hundwpl gehören, werden um ihre Stösze und Mihhelligkeitcn mit dem Abt Georg von St. Gallen durch den
Bürgermeisterund vier Räthc der Stadt St. Gallen dahin vereinigt, das; sie eidlich versprechen, bei Lebzeiten
Abt Georgs weder einen Aufbruch unter sich zu machen, noch sich mit Burgrecht oder Bündnis; zu Jemandem
Zu verpflichten.Falls sie diesen Eid überführen, alle oder die Mehrheit unter ihnen, so sollen der Abt und seine
Helfer, wer die seien, befugt sein, mit geistlichem oder weltlichem Gericht oder ohne Gericht gegen die Fehlbarcn
einzuschreiten, die dann keine Freiheit, kein Landfriede sc davor schirmen soll. Auch in den beiden Aemtern
selbst soll sich Niemand während dieser Zeit mit einander verbindenmit Eiden, Gelübden zc.; allfällig schon
bestehendeVerbindungen dieser Art sollen aufgehoben sein. Aller Schaden, den sie in den zwei Aemtern bis
uuf diesen Tag erlitten haben, soll gänzlich abgcthan sein und sollen sie den Abt darum nicht ferner ansprechen.
(Sonntag vor Galli.)

Haller'sche Documenten-Sammlung in Bern, XXIV. S. 15. Abgedruckt Zellweger, Urk. Nr. 101.

272.

^K7, Octobcr. Übereinkunft zwischen Freiburg und dem Grafen von Arberg über das Verfahren bei Regelung
von Streitigkeiten,die sich zwischen beiden Theilen erheben würden. (Nouso Ootodri.)

Archiv Frciburg. Abgedruckt Roouoil äs Xribimrx IV. Xo. 222. p. 37.

273.

^67, 14. November. Bern mahnt Solothurn zu bundcsgemäßer Hülfe gegen den Bischof von Basel, Johann
von Menne, dem es am gleichen Tag abgesagt hatte.

Solothurncr Wochenblatt 1820. S. 355. Vgl. v. Wattenwyl II. S. 1L8.

274.

^68, i i. Januar. Johannes (von Menne), Bischof von Basel, erklärt sich zur Annahme des Waffenstillstands,
welchen Graf Amadeus von Savoyen bis zum 25. Juli (rnsguo ack kosbuin kwali ckaeodi apostoli) zwischen
shni, seinen Dienern und Helfern einerseits und der Stadt Bern und deren Bürgern, Mithaftcn und Helfern
anderseits vermittelt habe. (Ävreuii! post kestum IchnplnrniizIlamini n Oliristi nativitato NOLL, soxa-
Aosimo ookavo.)

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt llrouillat IV. Xo. 117.
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276.

456», 14. April. Laupcn. Bern und Frciburg erläutern in dem Bunde, den sie alljährlich beschwören, die

Bestimmung, wodurch jede der beiden Städte sich verpflichtet, keine Ausburgcr, welche Städte oder Schlösser

besitzen, aufzunehmen noch Bündnisse einzugchen, ohne schriftliche Bewilligung der andern, dahin, daß von n»»

an, wenn eine der beiden Städte dem zuwider handeln oder eine auf ein derartiges Burgrecht hinzielende

eidliche Versprechung geben würde, die Näthe beider Städte insgesammt oder deren Mchrthcil auf Begehre»

der andern innert acht Tagen nach dem gestellten Begehren in Mitte des Weges zusammen kommen sollen »nd

die zuwiderhandelnde Stadt nach Erkanntniß der Mehrzahl der Näthe der andern von solchem Burgrecht odcr

Bündnis; zurücktreten und ohne Verzug dasselbe kraftlos erklären soll. Wenn auch Jemand, ob er mit einer

der beiden Städte irgendwie verbündet wäre oder nicht, die andere angreifen, überziehen, beschädigen oder

um zugefügten Schaden von ihr nicht Recht nehmen wollte, so sollen und wollen beide Städte einander »»^

ganzer Macht gegen solches Unterfangen beholfcn sein. Doch behalten beide Städte ihre Herren vor, wie ^

auch in den alten Bündnissen geschehen ist, die übrigens in allen ihren Punkten und Artikeln hiermit bestätig

werden und die man nebst dieser Erläuterung alljährlich lesen und beschwören soll. Als Orte, wo die beide»

Näthe nach dieser Uebereinkünst zusammen kommen sollen, werden bezeichnet Blamatt, Uebcrstorf odcr Laupc»^

nach Auswahl jeweilcn der Stadt, welche den Zusammentritt begehrt. (Hrmrta, ckooium clis mousm

auno o, LNristi nat.ivi.ta.to 1363.)

Staatsarchiv Bern. Archiv Freiburg. Latein. Urkunde. Abgedruckt Usousil cko Uridourg l '
x. 59. No. 223. Solothurncr Wochenblatt 1829. S. 582.

276.

19. Juli. Johann von Vicnnc, Bischof von Basel, einerseits, und die Gemeinde der Stadt Bern anderseits

für sich und ihre Angehörigen, Helfer und Diener kommen überein, alle ihre Streitigkeiten, Kriege, Aufläufe ^

auf die drei von den Dreizehn des Landfriedens von Elsas; zu der Sache gesendeten Ritter Hcmman B"'

Namstein, Jacob von Schönau und Walther von Bcbcnheim zu setzen, so das; diese nach Anhörung der P»'

tcicn bis Martinstag (11. November) nächsthin mit Minne odcr Recht entscheiden. Ginge inzwischen c>»^

der drei ab, so sollen die beiden andern Gewalt haben, ihn aus den gedachten Dreizehn zu ersetzen. 2dc>»

während dieser Zeit neue Anstände zwischen den Parteien sich erhöben, so soll deßhalb nicht zur That gegrifst'"'

sondern auch solche neue Anstände den Schiedrichtern anhcimgesetzt werden und lauterer Friede zwischen de'

Parteien bestehen. Mit Bern siegeln zu mehrer Sicherheit dieses Uebereinkommen auch die Städte Freiw

und Solothurn. (Mittwochen vor St. Maria Magdalena.)

Staatsarchiv Bern. Abgcdr. Urouillat I V. dlo 125. Vgl. über die darausfolgenden Verhandln»^

zu Valsthal v. Wattcnivpl, Gesch. von Bern II. 299 f. Der schiedsrichterliche Spruch ist nicht erhalten.

Ueber die Klagen des Bischofs s.d. Antwort Berns Brouillad IV. dlo. 126.

277.

4366, 16. März. Erneuerung des Burgrcchts zwischen Solothurn und dem Grafen Ludwig von Neuenbürg/

dein dasselbe wegen entstandenen Zwistigkeiten eine Zeitlang aufgehoben war. Solothurn nimmt den Grab

wieder in sein Burgrccht auf mit folgenden Gedingen: 1. Zusicherung Schutzes und Schirmes mit Rath und 4^

2. Aufläufe und Frevel, die von den Neuenburgischcn auf Solothurncr Gebiet geschehen, gehören vor dortig

Gericht, ebenso wenn einer, der dem Grafen angehört, um Gut zu tüdingen hätte, das auf Solothurncr Gck'^

läge. 3. Ueber andere nicht auf Solothurncr Gebiet entstehende Aufläufe und Stöße zwischen den Partes

und den Ihrigen, soll man zu Recht kommen nach Erlach in das Kloster. 4. Solothurnische Kauflcute, wel i

Güter über Wasser führen, sollen bei günstigem Wetter, wie bisher zu Neuenburg anlanden und zollen; »»
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dieses nicht ohne Gefahr geschehen, so mögen sie wohl vorbeifahren und an der Zihl zollen. 5. Graf Ludwig

gibt 10 Mark Silbers zu einem Udel, für jede Mark 5 Gl. Der Udel wird ihm auf das Nathhaus zu Solo-

thurn geschrieben. (Freitag nach Mittefasten, do man zalt von Gottes Geburt 1369.)

Archiv Solothurn. Solothurner Wochenblatt 1816. S. 337. Abgedruckt Natilo II. x. 917.

Uo. 674, der aber das Datum auf den S. März 1370 bestimmt.

278.

4370 6 December Borcsch von Nisenburg, des Kaisers Hauptmann in Bayern, errichtet auf kaiserlichen Befehl

einen Landfrieden in Ober- und Niederschwabcn bis zum 23. Apr.l 137S. Unter den ein und dreißig theil-

nehmcndcn Städten erscheint auch St. Gallen.

Bischer, Gesch. der schmab. Städte, Reg. 64. S. 127.

279.

4574, 30. April. Burgrecht des Deutschhauses Summiswald mit der Stadt Bern. (Meyenabend.)

Staatsarchiv Bern. Angeführt Tschudi I. 47v.

280.

457^ 18 April Feldkirch Abt Georg von St. Gallen schließt mit dem Grafen Rudolf von Montfort, Herrn zu

x.«l.ch, -mBiiadaih zu-M-»I°.igm Ms- «'s« °»m Mach-»-» m» d-».-i„m ,w. ih»-a

7-h adm K-i-a hä.... Iii- I-H-- °°» S>. a»»-sa.»-.. Ba-bcha. „mb.„ b„

-am Ich-Kail--E.-l m,d da- h-ili»-»ich. das Ha»-O-I-°---'ch. E-as W-'h-lm >m» Ma.t .-.. H--- zu

B--a.n, w°lch.m d--B.i-.il. -u d-m Bimdm« äff.» °ch- >-° w--d. »°m, ,ch zwhch-n d-n B-r.

däad°.°n S.--i.i,I°i--i- .-h°w>, 1° I-°-n !t° WM, »»» «--,»»»- .1, dm E»,sch,ch

H-! ait-n-ichil»-» s-.d°°„- uad d-r h-.-Ich»I-Iichm »»,- .» Th.-za. ,°mmm. W.m, d-r Kms.- das

B-.II-- „.M-. 1° s.-- -- 1°!°^ D-- ». ha- S.-d. R.,l .ad Amib-...-

aad -.adlm-. zu A„-.!-I>. Haadw,-. T-.I-» ...d ---.«Ich „ad d>- Barghii.-- I-i.-- F-I-unc,..

q-h-ih-.. di-I°- W'mdaib !. b-Ich»°-m tt»b w°»n im. ^°d a »mg-, .m-m
,m W, »dm -ia-m P?-»-- m«t -u -MiS-»- °->° >>>°>^ li-Ichwa-m Hab-- s» laaz In» Abt

»ach da >»»-- I°»m Ii- da- Btiadaih mit d-m G-»!-a und „ -s a.t ,hn.» haltm. mi° b,i I-mm L-b.

,-itm Si-t-n al-ich-» Eid schwä-t a.ch Nuddlh dm Sah» d°s G--I-» Rudals. l»-.'--, -°- St. <S--»i-»,»z,>

Stiftsarchiv St. Gallen. Abgedruckt bei Zellweger. Url. Nr. 166.

t. 281.

4373 21 Mai St Gallen. Bürgermeister, Ammann, Rath und Burger gcmeinlich der Stadt St. Gallen geben

Urkunde über ihr Verhältnis; zum Abt und Gotteshaus daselbst, wie es nun durch beidseitige Uebcreinkunft

reaulirt morden st- 1 Alljährlich auf die beiden St. Johanncstage zu Sungichten und zu Weihnachten sollen

sie vom Abt einen Rath fordern und er ihnen den geben wie von Alterhcr. Der Rath soll um keine Sache

richten die vor den A.nmann gehört. Der Ammann hat nur be. Streitigkeiten zwischen dem Abt und der

Stadt'den Ausstand aus dem Rathe zu nehmen. 2. Das Hofgesinde des Abts, die Herren im Kloster und

lbr Gesinde die Geistlichen und die Schüler bleiben von der Gerichtsbarkeit des Raths cxemt. Es soll der

Rath^n^^ausmanii, der nicht Burger der Stadt ist, vor sich gebieten, außer er frevelte in dem

Gericht von St Lorenz 3. Um gelegenes Gut und Erbe und Erbschaft soll jeder ohne Unterschied Recht

nehmen vor dem Ammann. unter den er gehört; um Geldschuld soll jeder Recht nehmen und geben w.e bisher

gebräuchlich war 4 Ein Ammann mag, durch welchen seiner Freunde und Gesellen er will, des Gotteshauses



Recht im Rathe fordern. 8. Der Mt setzt zum Stadt-Ämmann wen er will, um die herkömmlichen Gerichte

zu halten. 6. Wollte der Abt seine Gerichte auf der Pfalz nicht selbst halten, so mag er durch den Propst oder

einen Ammann desCapitels da richten lassen, ausgenommen um rechte Lehen. 7 Die Stadt St. Gallen soll keine

Gotteshausleute zu Bürgern annehmen, es wäre denn, sie wollten mit Hausräuche in der Stadt sitzen. Wird einem

Aufgenommenen bewiesen, daß er nicht da sitze, so soll ihn die Stadt nicht schirmen, ausgenommen Edelleute,

die mögen, nachdem sie Bürger geworden, sitzen wo es ihnen füglich ist. 8. Sondergüter innert den vier

Kreuzen sollen bezüglich der Steuern und Dienste gehalten werden wie unter Abt Hermann sel. Ueber Klagen

von Burgern, daß ihre außerhalb der vier Kreuze gelegenen Güter zu hoch besteuert werden, urtheilen drei vom

Abt bezeichnete Nachbarn bei ihrem Eide. 9. Die „Münzmal" und die Münzgcwichte sollen dem Münzmcister

überantwortet werden, ebenso auch die Fronwaage zu St. Gallen. Der Münzmeister soll die Fronwaage und so

manche Waage als es bedarf, öffentlich aufhängen wo der Rath es nothwendig findet. Der Münzmeister hat

auch alle Gewichte zu besehen, die Gewichte sollen bleiben bei dem Loth, das von alterher gebräuchlich war.

10. Die Müller, die die vier Mühlen vor dem Hausthor innehaben, sollen um Sachen, welche die Mühlen

und den Gewerb angehen, vor den Hofammann zu Gericht gehen. Die Mühle vor dem Spiser-Thor mögen

die Burger bauen, wenn sie wollen, immerhin müssen sie vom nächsten St. Gallentag an den Zins davon

bezahlen. 11. Die Stadt soll durch einen ehrbaren Burger das Rathhaus vom Abt empfahen und diese

Empfahung soll jeweilen nach dem Absterben des Trägers neuerdings stattfinden. 12. Der Baumeister des

Münsters zu St. Gallen soll den Schopf von St Lorenzenkirche bis hinauf zum Hoftürli besorgen und was er

über die Unterhaltungskosten daraus zieht, an den Baufond des Münsters legen. 13. Wenn zwei einander

zu „Gemeindern" annehmen wollen, so soll das vor Lehensgericht geschehen und dann der Abt ihre Rechte

wahren. 14. Wer im Spital stirbt, den erben, wenn es Gotteshausleute sind, der Abt und seine Amtleute, wie

wenn sie draußen gestorben wären, ebenso Dicnstleute des Spitals, die Gotteshausleute sind. Vergabung

fahrenden Gutes an den Spital steht den Gottcshausleuten frei. 15. Rechtsverhältnisse zwischen dem Gottes¬

haus und der Stadt, die nicht in diesem Briefe berührt sind, bleiben in ihrem bisherigen Bestand. (Samstag

vor St. Urbanstag.)

Stiftsarchiv St. Gallen. Abgedruckt Tschudi I. S. 4SO ff.

282.

t37Z, 29. August. Elisabeth, Gräfin von Neuenburg, nimmt an ihres verstorbenen Vaters, des Grasen Ludwig

von Neuenburg Statt Burgrecht zu Solothurn, wie auch schon ihr „Aehni", Graf Rudolf daselbst Burger

gewesen und nach ihm Graf Ludwig. Bedingungen: 1. Schirm der Solothurner in der Grafschaft Neuen¬

burg und Hülfeleistung nach Vermögen. 2. Ueber Frevel und Aufläufe, die in der Herrschast Neuenburg

Territorium stattfinden, wird in Neuenburg gerichtet, ebenda, wenn ein Solothurner um Gut, das in der Herr¬

schaft liegt, zu tädigen hat. 3. Um Frevel und Stöße zwischen beidseitigen Angehörigen, die außerhalb der

Herrschaft Neuenburg vorfallen, soll man in das Kloster zu Erlach zu Tagen kommen. 4. Die Solothurner

sollen Kaufmannsgut, das sie in Schiffen über Wasser führen, bei gutem Wetter in Neuenburg anlanden und

verzollen, wie von alterher; ist das Wetter aber schlecht, so daß die Landung mit Gefahr verbunden wäre, so

mögen sie das Gut führen bis zu der Zihlc und es da verzollen. (Montag nach Vartholomäi.)
Archiv Neuenburg. Abgedr. bei Natils II. Nr. 715. Der Gegenbrief im Solothurner Wochen¬

blatt IS16. S. 3SS.
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283.

1573, 10. October. Erneuerungdes Bündnisses vom 1«. Januar 1364 (s. o. Reg. 264) zwischen dem Grafen
Amadeus von Savoycn und den Städten Bern und Freiburg auf weitere zehn Jahre.

Staatsarchiv Bern. Dazu ein Spccialvcrtrag zwischen Bern und dem Grafen vom 2. Dccember dar¬

nach ebenda.

284.

137^, 16. September. Vündniß der Stadt Basel mit dem Grafen Rudolf von Neuenbürg. Herrn zu Nydau und
Froburg. für sich und die Grafen Hartmann von Kpburg und Sigmund von Thiersteingegen Hermann von
Bechburg und dessen Helfer. (Samstag nach Kreuzeserhöhung zu Herbst.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch fol. 15. Abgedr. Tschuln I. 4/7.

285.

1376 18 Juni Rhcinfclden. Kerzog Leopold von Oesterreich trifft als Pfandhcrr der mindern Stadt Basel
mit Burgermeisterund Rath der mehrern Stadt Basel ein Uebercinkommcn über die Verhältnisse der beiden
Städte während dieses Pfandbesitzcs - 1. Wenn der Herzog mit der Stadt Basel in Krieg käme, so sollen die
beiden Städte gegeneinander stille sitzen. 2. Der Bau in der mindern Stadt soll bleiben wie unter dem gegen¬
wärtigen Bischof und seinem Vorgänger. 3. Die Burger der beiden Städte haben durch dieselben freien Zug
und Weg nach altem verkommen. 4. Die Kleinbasler s.nd frei, mit der Stadt Basel zu reisen, doch der Herr¬
schaft Oesterreich ohne Schaden. 5. Ufcrgcricht und Rheinbrückebleiben wie von altcrhcr. die von minder Basel
bleiben bei allen ihren Rechten und Freiheiten wie unter den Bischöfen. 6. Entstünde zwischen Basel,
der mchrcrn Stadt, und dem Bischof wieder Krieg und wollte dieser ein Rechneten auf den Papst nicht
annehmen, so soll sich Herzog Leopold seiner nichts annehmen. (An Montag vor Gotzlichnamstag.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch fol. 32.

286.

1376 25 Juni Rüdiger Manesse, Bürgermeister von Zürich und dessen Sohn Rüdiger, hatten die Bürger von
St" Gallen vor kaiserliches Hofgcricht geladen. St. Gallen bat Zürich, dieselben „davon zu weisen". Zürichs
beide Näthe haben darauf mit dem Bürgermeister geredet, daß er. selbst wenn er gegen die von St. Gallen kein
Recht erlange, in Zürich und von Zürich aus nichts gegen Burger von St. Gallen unternehme,überhaupt in
Sachen sich so verhalte, daß es Zürich an seinem Bund und anderm unschädlich sei. An St. Gallen schreibt
Zürich, da die Sache vom Kaiser herrühre, so haben sie. die Räthe von Zürich, den Manchen darüber keine
Weisung zu gebenman gönne jedem Thcil sein Recht zc. (?sria> gnarta post ckotmnnis Laptists.)

Staatsarchiv Zürich. Stadtbuch II. 21.

287.

5376 4. Juli. Die Reichsstädte Ulm. Konstanz, Uberlingen. Ravensburg. Lindau. St. Gallen. Wangen, Buch¬
horn. Reutlingen, Rothweil. Memmingen.Biberach, Jsny und Leutkirch verbinden sich bis zum 23. April
1380 gegen Jedermann, der sie angreifen, bekümmern oder beschädigen wollte an ihren Rechten. Freiheiten,
guten Gewohnheiten zc. niemanden ausgenommen, nur mit Vorbehalt der Rechte des heiligen Reiches.

Bischer, Reg. 62. S. 129. Nach Lünig, Neichsarchiv p. sp. vont. IV. 27. Vgl. auch Pfaff, Gesch.

von Eßlingen, S. 347.
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Am 3. September trat die Stadt Weil diesem Bündniß bei. Vgl. Bischer ebenda Reg. 64. 1377,

9. August auch Nördlingen. Ebenda Reg. 199. S. 133. 1377, 18. August, Dinkelsbühl, ebenda Reg. 196.

Gmünd, 19. August, ebenda Reg. 197. am gleichen Tag Aalen, Reg. 198. am LS. August Wimpfen, ebenda

Reg. 193. Bopfingen, Hall, Heilbronn, Weinsbcrg am 16., 17. und 18. August 1377. Ebenda Reg. 192. 193.
194. 195.

288.

437«, 13. Juli. Dissentis. Vertrag zwischen den Leuten des Thüles Dissentis und denjenigen des Blegnothals

mit Gunst und Willen des Herrn Brun von Rhäzuns. 1. Beständiger, alljährlich zu erneuernder Friede.

2. Gegenseitig freier Durchpaß für Kaufmannswaaren. Raub, der jemandem in den beiden Thälern genommen

worden, wird nicht durchgelassen, sondern aufgehalten. 3. Für Vergehen gilt das Forum des begangenen

Delicts. 4. Bei Schulden soll der Rector des Gläubigers sich überzeugen, daß am Gericht des Schuldners

jenem Recht gehalten wird. Wenn nicht, so erfolgt schiedrichterliche Entscheidung durch die beiden Rectoren

an einem zwischenliegenden Ort. S. Ausschluß der Pfändung. 6. Niemand soll einem Verrufenen Auf¬

enthalt geben. 7. Conventionalstrafe von 1000 Goldgulden für den Bruch des Vertrags; der Friede soll

damit nicht gebrochen sein. 8. Vorbehalten von Seite Blegnos Galeazzo Visconti, von Seite Dissentis, der

Bischof von Cur.

Nobr, Lock. ckixl. III. x. 294. Ho. 197.

289.

4377, 29. Januar. Elisabeth, Gräfin von Neuenburg, nimmt Burgrecht zu Laupen. Beide Theile helfen einander

mit ganzer Macht im Umkreis von drei Meilen um Neuenburg und von fünf Meilen um Laupen. (Donstag

vor U. F. Tag der Lichtmeß, do man zalte nach Christi Geburt 1377.)

Natils II. x. 1949. Uo. 757, mit unrichtigem Jahresdatum 1378.

290.

4377, 31. Mai. Notenburg. Carl IV. und König Wenzel entlassen achtzehn schwäbische Reichsstädte aus der Acht'

unter denselben St. Gallen. König Wenzel macht auf Geheiß des Kaisers zwischen ihnen und ihren Gegner»

eine vollkommene Sühne und erneuert ihre Privilegien, verspricht auch, daß bis St. Michaelstag das Majestäts'

siegel Carls IV. an den Sühnebrief gehängt werden soll.

Weizsäcker, NeichstagSabschiede S. 183, 189, 199, 191. Vgl. Bischer, Gesch. der schwäb. Städtcbllndc,
Reg. 93, 94.

. 291.

4377, 17. Juni. Nürnberg. König Wenzel gebietet den achtzehn schwäbischen Städten, worunter St. Gallen,

seinen Gesandten für Uebcrgabe der Sühnebriefe und Abnahme der Huldigung gehorsam zu sein.

Weizsäcker, a. a. O. S. 195.

292.

4377, 11. August. Constanz. Die Abgeordneten der verbündeten Reichsstädte um den See, Constanz, klebet

fingen, Ravensburg, Wangen und Buchhorn machen eine vollkommene Sühne zwischen Rudolf von Hoinbmg

und andern Brüdern des deutschen Ordens einerseits und ihren Eidgenossen von Lindau und St. Galle»

anderseits wegen Gefangennahme eines Dcutschordensbruders zu Lindau.

Bischer, Gesch. der schwäb. Städtebünde, Reg. 191. S. 133.
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293.

l577, 26. September. St. Gallen. Die Ammänncr zu Appenzell. Hundwyl und Gais und alle Landleute, die/ ^ e.jp 9w,lysxute ru Urnäschen und Teufen treten mit Gunst und Willen ihres
zu die en Acmtern geHaren, sowie die ^.anvieuie s" ^ r - ^ c«
Herrn dcS Abts Georg und des Capitcls des Gotteshauses St. Gallen dem Bunde be., welchen d.e Reichs¬
städte Ulm. Consta»,. Rothwe». Weil. Reutlingen. Ueberlingen Meimningen. Biberach. Ravensburg, Lindau.
St. Gallen. Kaufbeuren.Leutkirch. Wangen und Jsny unter Vorbehaltdes hl. Reichs zu gegenseitiger Hülfe

geschlossen ^ Abgedr. bei Zell,vcgcr. Urk. Nr. 114. Lünig. NcichSarchiv p>. ax. oout. IV.

1. 30. Vgl. Bischer. Ncg. 112. S. 134.

294.

>»7. N-»-- «M» -°» I». »» S. S.«-n
!. Hills- S-S-» -l- «»»-lli- lh-- R-ch.-. V chm,g-„ KS Sl. G-..-> <-z -lp-, >
>878 »»d d.,»»ch Mls f.-lw» « ». 7S8S. »I-.chm z»h.l,s. «1- d»s B.md».s> -°», «. S..I.
1376. s. o. Reg. 287. (St. Thomasabcnd.)

^ KU.Uaarter Archiv bei Bischer. Gesch. der schwäb. Städtebiinde, D. F II.

Abgedr. nach de... Or.gmal m S^tgmt r A ^ ^ ^ ^ ^ ^
S. 188, mit der unrichtigen Ucbcrschrift L0. Scplemver. » , a

Zellweg er, App. Urkk. Nr. 115.

295.

'-7». iz.F-wm-. W,.d„ls> °»! G-u»d d--d--H--ZW-«l»,ch. und L--p°ld °°»
v-f.---°ich -wisch.» il,»» -«»d.» M» Th»,z»» w» Sch,. -»7 s > ^ Rittern und Knechten >n denselben Landen und Kreisen
>»» M.„ il,..» Sliid..» »i.d D'.« 8 „ Schiiwl..». w..-»..- »»ch Sl. G-ll-». „»d-.s-i.s.
-M.-I« „»d d-n si-.-„ u»d -w»« »ch.« - , ^ ^

Archiv Stuttgart. Bischer. Ncg. "a ->"l

296.
. w naben deren Bund die vier Neichsländlein Appenzell, Hundwyl,

^«.22. Mai. Ulm. Die Reichsstädte Schwab, d

Urnäschcn und Teufen beigetreten waren. ^1^^ Städten St. Gallen und Constanz. welche mit Vollgewalt
vor gemeinen Bund ^nmicn mvc) cn, ^ ^ ^ in allen ihren Anliegen beistehen und helfen sollen,
^s undes zu diesen vie. ^a.u c)c» „ . Ländchcn dreizehn Alänncr (oder mehr oder minder, je
D.e beiden Städte sollen dafür ...Ich. die Steuern umlegen, für allfällige Hülfs-
'«chdeni es sie nützlicher dun t) unt r s ' ^ ^ HülfSgesi.che an die Städte richte., -e.
'nannschaf, deren der Bund ^ ^ ^ ^ ^ z>i- x^eut- solle., ihre

Be. Ungehorsamim Land selbst soll e^s ^ s ^ Ungebührliches
zu.m°is"^ ^ dk^Städte St. Gallen und Constanz bringen; wäre der Fall diesen zu schwer, so

)e». so so en sie vor . . Die Landlcute sollen den dreizehn Männern, die alle Jahre geändert
gen ste es vor genuinen Steucrangclcgenheitcn und andern redlichen Sachen gehorsam zu sein :c.

w-r e„ tonnen, schwören. gehören. ^ ^ ^ ^sollen andere Lcu .e, die zu den vier ^anow . e

Constanz Vollmacht, sie aufzunehmcn. (Samstag vor - . ^' 'o ag.) V°l Bischer Reg 117.
. . i,Kundenbuch. Abgedr. Zellweger, Urk. Nr. 116. Vgl. bischer, oceg. er<.

Landcsarchiv Herlsau, Urk.mvenv ^S. 136.
56
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297.

4379, 1. Oktober. Eßlingen. Verschreibung der Städte des schwäbischen Bundes, daß Altstetten,Atarbach
Bernau zu ihnen in Bund gekommen und dem Schirm der Städte St. Gallen und Lindau empfohlen worden
seien. (Freitag nach Michaelis.)

Stadtarchiv St. Gallen. Vgl. Bischer, Neg. ISO. S. 135.

298.

4379, 26. Februar Herzog Leopold von Oesterreichverbindet sich mit der Stadt Basel gegen den Bischof vo"
Basel, den von Rechberg und Blauenstein. (Samstag vor Jnvocavit.)

Briefe der Beste Baden. Angeführt in dem Verzeichnis; der Briefe, welche Basel von den Eidgenossen

der Eroberung von Baden erhielt. S. oben Absch. 343. Note 2. S. 155.

299.

4379, 4. Juli. Baden. Ruprecht der Aeltere, Ruprecht der Junge, Otto, Stephan, Friedrich und Ruprecht im'
Jüngste, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzoge in Bayern, und Bernhard, Markgraf zu Baden für sich und dc'
minderjährigen MarkgrafenRudolf, vereinigensich mit den verbündeten Reichsstädten in Schwaben,woruvü''
auch St. Gallen und Wyl im Thurgau nebst dem Lande Appenzell. (St. Ulrichstag.)

Uatb, <1o Mllo iiap. xulüica, x. 39. Abgedr. bei Zellwcger, Appcuz. Urk. Nr. 119. Vgl. Vischi
Neg. 13lZ. S. 137.

300.

4379, 4. Juli. Ulm. Zwei und dreißig Reichsstädte und das Land Appenzell versprechen den mit ihnen m'i
kündeten Fürsten, sich mit Adolf, dem erwähltenErzbischof von Mainz und Trier, so lang das Bündniß "
den Fürsten währe, nicht zu verbinden.

Weizsäcker, ReichstagSabschicde S. X0IV. Note 11.

301.

4579, 11. October. Constanz. Die Reichsstädte des Bundes um den See entscheiden die Streitigkeiten zwü'^
Abt Cuno von St. Gallen und den Landlcutenvon Appenzell, welche auf diesem Tage vor sie gebracht wM
sind, dahin, daß : 1. Die Landlcute von Appenzell und die zu ihnen gehören, dem Abte als ihrem rechten >7
schwören und huldigen, ihn bei seinen Rechten und hergebrachten Nutzungen lassen, des GotteshausesRecht I .
sollen, wo sie von seinen Amtleuten darum gefragt werden; nach Abt Cuno's Tod sollen sie dem Capitcl
sein bis ein cinwähligerAbt oder Pfleger vorhanden sein wird. 2. Daneben sollen sie aber bei de»;
mit den Reichsstädten bleiben wie sie selben beschworenhaben. 3. Wenn sie die Huldigunggcthan,
sie die Beschwcrdcpunkte,die sie jetzt den Städten vorgelegt, an den Abt bringen und suchen, sich mit dew^
darüber gütlich zu verständigen. Die Stücke, über welche dann eine Verständigung nicht erzielt werden

sollen wieder vor die Boten des Bundes um den See kommen. (Dienstag vor St. Gall.) ^
Haller'sche Doc.-Sammlung Bern, XXlV. 17^ Zellweger, Urk. Nr. 121. Vgl. Bischer,

S. 13S.

4379, 16. November. Buchhorn, u. Die Reichsstädte des Bundes um den See sprechen unter dem Sieg ^
Stadt Buchhorn zwischen Abt Cuno von St. Gallen und den Appenzellem,daß die letzter» dem
versessenen Zinsen und Steuern jeder Art und auch das von Abt Georg sel. geliehene Geld unverzüglich
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bezahlen sollen d Dieselben sprechen zwischen denselben- 1. Abt und Convcnt sollen in den vier Ländchcn

das Ammannamt und Gericht mit allen den Rechten und Nutzungen inne haben besetzen, nießen und entsetzen,

wie es von Alter hergekommen ist. 2. Die dreizehn Pfleger oder Besorger der rner Ländchcn sollen alle
cm « ls ,u Vortheil oder Nachtheil umlegen, dem größern und kleinern

Steuern nach rechter Markzahl, Niemanden zu ^oripeu v ^ M.an r c
m c. - r - .n» für Hülfelcistung an den Bund nach gerechtem Maßstab auf alle Em-
Bunde qewärtiq fem und alle Ko ten sur ^ ^ ^ r r c'

d» »w ü-nd°- di-,- »>m» !umD>°ch --B.» UN s->>°-s»m !-,,c

-. D-- Ab. ,-ll di° S.u.- mmml d.s S°'M w.° » s„ u„»,w°h».,ch
^ ^ sie es dem Bunde vorbringen, der dann entscheiden wird.

»der hm.» ^ lbt bi'n j>ä«d-r» di-Gnud- d»st. w»-Il-rnl-ft Scschwip-r MMchei«
«. B,,u,l>ch d<- E-bs«»s H-. de. Abt dm r. » ^ ^

w„ und du- ^.cst- ,.--b °- °mm »2 - Sttä»' und -n>«. nuch «m «Ich-ft. W-nn
Tochter, so nimmt er dcw , Lande wäre und stürbe, so erben die

Mies der Geschwister bei unge ^ ^ Wenn der große Bund oder der Bund um den See von den

übrigen Geschwister dasselbe un es )wci . ubernimmt der Abt aus Gnade, die Spieße zu liefern.

Appenzellern Hülfsvolk und Spnßc ver an ' bis Datum dieses Briefs verschuldet sind, sollen auf-

<Z. Alle Frevelbußen, die in den S"'""" ^ ^^r des vergangenen Ungehorsams ivegen nicht härter

gehoben und abgcthan sein. Der . ' ^ freundlicher Treue bei der Huldigung und den Eiden,
halten, sie aber sollen ihm und se""w Gotteshaus nur , .

die sie ihm vormals gethan. bleiben und ^M^ger. Urk. Nr. 124. 12S. Vgl. Bischer, Neg.
Halle rasche Sammlung, Bern, XXI . -

142, 143. S. 138.

303.

^ ^ m..s>.slslliaft nlin Löwen in Elsaß. Schwaben. Lothringen und

"^2 d r Gesellschaft beigetreten ist. zu helfen, wie Herren, Rittern und

Franken verheißen der Stadt Base, w Gegeben zu Richenwyler, Donstags vor St. Jo-

Kncchtcn, die im Bunde sind, nach des '.-wus Basel in ihrem und der Stadt Basel Namen

Hann Baptist. (21. Juni.) I>- Bulgmmst er u ^^^schaft zum Löwen, ihnen zu dienen und zu helfen

verbinden sich zu den Herren, Rittern un ein ^ Herrschaft Württemberg mit Vorbehalt der Freiheiten

innerhalb der Bisthümer Straßburg und ^ase u und des Königs, der Herrschaft Oesterreich
ihrer Stadt, sowie des heiligen Stulsts zu > om, o Summe stellt Basel 6 Glcven, zur großen nicht

und ihres Herrn des Bischofs und seines ^ st ^ ^ ^ ^ Gulden. Streitigkeiten zwischen der Stadt

wehr denn 20 Glcven, zu den jährlichen ^ soll im Ucbrigen alles halten, was der Haupt-
und dem Bischof gehen die Löwcngcsellschaft mc) ^^nltaa nach St. Johannestag. (28. Juni.)und dem Bischof gehen die Lowenge^u^..,. ^ ^ Q-c --b. r- ^ .

>-i°I dm G.s.lllchnst sü. Sli-d,- n°.sch..ib'. "ch S>. ^h-nn-Au«. <2S, Inn.. Zdcbs. Gesch. von Basel II. 254. 255. V
, i.a 134 Abgedruckt Ochs, Gesch. von Basel II. 254. 255. Visch er,.

Archiv Basel. LeistungSbuch t- Originalurkunde von a. das Datum Donstag nach St. Jo-
Neg. 150. S. 139. Neg. 151. ^ ^ . .vi^ilia. kosti sanowrnm ?otri et?anli. ^ , Mn» Ocks laurer v»» ^
bann getragen habe wie b. — Nach Ochs

uxostolorum.« (28. Juni.)

^ , c.- m,,„des um den See sprechen um die Streitigkeiten zwischen Abt

'26. Juni. Constanz. Gallen in Wiederholung eines bereits früher gegebenen Spruchs,

uno von St. Gallen und der S a ^ ^ ^ ^ A^rag des großen
wegen dessen Nichtbeobachtung ^^lbt "N g St. Gallen soll den Burgern von

"tadtebundes und in Folge Eompromissts vormals einen gegeben hat, und

St. Gallen unter seinem Siegel einen Br.es geben, wie ihnen 3
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wenn dieses geschehen, sollen die Burger ihn in sein Gotteshaus und in die Stadt freundlich kommen lasstn-
ihm hulden und schwören, wie seinen Vorfahren, dann suchen, sich mit ihm über die streitigen Punkte gütlich Z"
vergleichen und diejenigen Stücke, um die sie sich nicht vergleichen können, wieder an die Städte bringen, du
dann darüber entscheiden werden. Diesen Spruch haben die Parteien angenommen. (Zinstag nach St. N'
Hannes des Täufers Tag.)

Abgedr. Tschudi I. SOI. Vgl. Wischer Reg. 149. S. 139.

205.

9. April. Constanz. Die Reichsstädte des Bundes um den See, auf Geheiß des großen Bundes u'
Schwaben, der jüngst auf St Georgstag zu Ulm getaget hat, und mit Zustimmung der Parteien setzen »a
eingenommener Kundschaft und angehörter Rede und Widerrede in Minne die Formel des Eides fest, welche
Bürgermeister und Rath und die Bürger gemcinlichzu St. Gallen dem Abt Cuno zu schwören haben. (Zu>(^
nach St. Ambrosius tag im Aprellen )

Stadtarchiv St. Gallen. Abgedr. Tschudi I. 991, SOS. Bischer, Neg. 1S7. S. 14V, datirt uM'ichK
S. April.

306.

tlUi l, 17. Juni. Speier. Die Reichsstädte in Schwaben (drei und dreißig an der Zahl) worunter St. Kalb'
und Wr>l im Thurgau verbinden sich mit den Reichsstädten am Rhein Mainz, Straßburg, Worms, Spe>^'
Frankfurt, Hagenau, Weißenburg und Pfeddersheim zu gegenseitigem Schutze bis Weihnachten 1384.

Bischer, Neg. zur Gesch. der schwäb. Stadtebünde, Reg. ISS, nach Lünig, R. A. x. sp. oont. IV.

Der Gegenbrief der Städte Mainz, Straßburg rc, am gleichen Tage ebenfalls zu Speier ausgestellt, s-
Bischer a. a. O. Reg. 159, auf S. 140, nach Vati S4.

307.

9. April. Ulm. Bündniß zwischen1. Herzog Leopold von Oesterreich, 2. Graf Eberhard von Württemb^
und den Nittergesellschaftcn vom Löwen, von St. Wilhelm nnd von St. Georg, 3. der freien Stadt
bürg und den dreiunddrcißig Reichsstädten des Blindes in Schwaben, worunter St. Gallen und All/
Thurgau, bis zum l>. Januar 1384.

Abgedruckt Sattler, Gesch. von Württemberg, 172. Vgl. Bischer, Neg. 174. S. 143. Lichuou'^

IV. Reg. 166S. Dali 44. Lünig, N. A. p. sp. oont. I. 2. Forts. 33.

308.

tkUtlP 17. Juli. Constanz. Die Städte des Bundes um den See entscheiden über verschiedene Streitpuu

zwischen dein Abt von St. Gallen und der Stadt St. Gallen. Der Abt soll den Burgern alle Lehengb^
innerhalb der vier Kreuze leihen, bei jedem Verkauf gehört ihm ein Viertel des bestell Landweins zu Ehrschub'
den Gütern werden ihm die Steuern und Zinse ivie von Alterher gegeben, ebenso die hergekommenen
geleistet. Von Erbfällcn dagegen sind die Leute von St. Gallen gegenüber dem Abt Cuno ledig, nach

Brief, den er ihnen gegeben hat. Die Burger von St Gallen mögen auf die Güter der Gotteshaus
innerhalb der vier Kreuze Steuer legen in dem Maße wie die von Constanz auf Gäste. Bezüglich der Erbf0
der Hagestolzen soll der Abt bei seiner Zusage an die von St. Gallen bleiben. Wenn sich über die
der in diesem Spruchbrief aufgestellten Grundsätze Streit erhebt, so soll die Entscheidung wieder uvr

Städten am See gesucht werden. (Donstag nach St. Margrcthen.) ^
Stadtarchiv St. Gallen. Abgedruckt Tschudi I. SV4 —S06. Vgl. Bischer, Steg. 177, auf S-

Wege lins Register im Stiftsarchiv St. Gallen hat unrichtig 10. Juli.
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309.

t3»2, 28 September Die freie Stadt Regensburg und die drei und dreißig Reichsstädte des Bundes in
Schwaben warunter St. Gallen und Whl im Thurgau, verbinden sich bis zum 23. April 1395 zu gemein¬
samer Hülfeleistung wider alle Angreifer. Niemanden ausgenommen mit alleinigem Vorbehalt der Rechte des
heiligen Reiches.

Abaedr. nach de... Original im Staatsarchiv Stuttgart bei Bischer, Gesch. der schwäb. Städtebündc.

D. F. II. Urk. III. auf S. 194. Vgl. ebenda Neg. 182. S. 144.

310.

IM2. l5.0-,°b--. D!- schwäbisch-» S.-d,-<»->» »»-»»--»>. w°-»».--und Wi,l im Th»-«ä».
».rlS»»-„, d-n am ll.Imii lSSl g-,chl.ff-»-» «»»d m» d-»-H°»-Ich-»Siablm biS W.ih»»chi-»IZSl.
(Mittw. nach Dionisii.)

Bischer, Reg. 133. S. 14S. Vgl. die drei ergänzenden Urkunden hierzu von, gleichen Dat..». bei Bischer,
Neg. 1S4, 185, 186.

311.

'-»2. 1°. N°--mb--, Di- G--I-» B--ch.°ld ...d R»d°ls »°» «-.bu.ch --ndMst» das.
bi- B-.-» b.. Stäb, »--ib.-, ii. d°» «->-«-» -«Ich-» .h«°» "»> -- S..dt ---» -.,.-» Rässt»Mssi-m b-

e, r mnd aeken demzufolge den Bernern Sicherheit für freien Wandel aufzum 6. Januar 1383 vermittelt haben und geben 1
kp burgisch ein Gebiet während dieser Zeit. (Sonntag na.) ^ . . .

Staatsarchiv Bern. Abgedr. Solothurner Wochenblatt 1825. S. 500.

31S.
4"..^ ^ w ^ . -v- drn Städten Solothurn und Biel zu Schutz und Schirm für Leib

14. Deeember. Ewiger B"»d Mckhm den StaRen ^ ^ ^dte soll einen Krieg

und Gut, Freiheiten, Rechten un ^ ^ ^ ^ ^ H^im den Bischof und das Gotteshaus von Basel
anfangen ohne der andern Rat ; doch b halt S-l-thum behält daS Reich und die Stadt Bern
und se.ne Eidgenosse... d.e Städte Bern u ' Gerichtsstand und das schiedrichterliche
uor. Das Bündniß enthalt sc )r ein aß i c Grenchen. Von fünf zu fünf Jahren soll das Bündnis;

Äw°«, «^»°w°m-i« b-- S.»w" °--l»»».. «M -m-d -S n .ch sä», -Mi-».» -i»-> h-il«i„ «-gd-.>
oc,a>worc.r werden, wenn eine ocr . . . Bündnisse. S. 15. Aeltcre Abdrücke bei Leu. Lex. IV. 53.

Archiv Solothurn. '^g^r. 'i - ' unrichtige.n Datum „morndch nach St. Jmyentag, einer
Neues schiveiz. Museum, 1794. S. ovo,

heiligen Megden."
313.

, ^ «tädte des schwäbischen Städtebundes, worunter St. Gallen,
^»5, 16. Januar. Negensburg und zwc. und dreißig L-tavrc °e. r

nehmen die Städte Windshcim und Weißenburg in rhren ui

Bischer, Neg. 191. S. 146.-

314.
t 1,.- . » Oesterreich nimmt die Stadt Basel mit Vorbehalt ihrer Freiheiten,

S/6. April. Brugg. Herzog ^'opo ^ ^ Landfriedensbündniß auf. welches auf Veranlassung
soivie der Rechte des Bischofs und e ^ beschworen haben. Basel ist zur Hülfe ver-
Konig Wenzels Kurfiirsten, Fürsten, Sta tc au ^ ^ Württemberg und bis in den Hagenauer
pflichtet bis an den Lech, an den grauen Wald, an d.e HerrM.,.
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Forst mit sechs Spießen zur kleinen, mit zwanzig Spießen zur großen Summe, dagegen hat auch der Herzpg

gegenseitige Hülfsverpflichtung, (An dem nechsten Montag nach dem Sunnentag, so man in gottes kilchen singet

Uisörieorclia. clomini.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol. 9. Weizsäcker, Reichstagsabschiede S, 377. Bischer, Reg.

194. S. 146. Ochs, Gesch. von Basel II. 279 f. inhaltlich mit dem Datum Sonntag Misericordia.

315.

22. April. Baden. Walther von der Alten Klingen, Herzog Leopolds Landvogt im Argau w. verspricht,

da die Stadt Basel durch den Herzog von Oesterreich in den von König Wenzel mit Kurfürsten. Fürsten,

Städten ic. errichteten Bund aufgenommen worden sei, ihr, so lang er Landvogt bleibe, nach Laut des Bund¬

briefs Hülfe zu leisten und keinem andern herzoglichen Landvogt die Städte und Besten zu übergeben, ehe

derselbe den Bund ebenfalls beschworen haben werde. (An der nechsten Mittwuchen vor sant Georien tag )

Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol. 10 p. Bischer, Reg. 195. S. 147. .Lichnowsky IV. Reg.

1779. Ochs, Gesch. von Basel 11. 271.

316.

4384, 25. Februar. Geleitsbrief Herzog Leopolds von Oesterreich für Boten von Bern und Solothurn auf einen

Tag zu Baden wegen Anständen und Kriegen zwischen den beiden Städten einerseits und der Herrschaft Kpburg

anderseits. (Donstag vor der Pfaffenfaßnacht.)

Staatsarchiv Bern.

317.

28. Februar. Die freie Stadt Regensburg und die drei und dreißig Reichsstädte in Schwaben, die mit

einander im Bunde sind, darunter St. Gallen und Wpl im Thurgau, nebst dem Lande Appenzell, verbinden

sich auf zehn Jahre mit dem edeln Herrn Ulrich von Hohenloch zu Schutz und Schirm seiner Rechte, Freiheiten,

Besitzungen zc. (An dem wissen Suntag.)

Bischer Reg. 207. S. 148. Zellwcgcr, App. Urkk. Nr. 132, datirt unrichtig 27. Februar.

318.

4584, 4. April. Murten. Humbcrt von Columbario, Ballif der Waadt, als Vollmachtträger des Grafen Amadeus

von Savopen, und Conrad von Burgistein, Ludwig von Seftingen, Peter von Wabern, Rudolf Wiprecht und

Rudolf von Reichenbach, als Bevollmächtigte der Stadt Bern schließen zwischen diesen beiden Theilen cM

ewiges Bündniß unter folgenden Bestimmungen: 1. Der Graf von Savopen leistet jedesmal, wenn er ver-

tagsgcmäß dazu aufgefordet wird, sechs Wochen lang in seinen Kosten Kriegshülfe innert einem Umkreis, welche

folgendermaßen bestimmt ist: von Bern nach Zürich, von da der Limmat nach bis zur Are, von da an den

Berg Hauenstein, von da wieder nach Bern Gleiche Hülfsverpflichtung übernimmt Bern zu Gunsten des

Herzogs überall innerhalb der Bisthümer Sitten, Lausanne und Genf. Der zu Hülfe entbotene Thcil zieht je-

weilen mit sovieler Mannschaft als der Hülfesuchende zur Zeit der Mahnung bereit hat, jedoch nach Verständigung

des Ballifs von Waadt und des Schultheißen von Bern. 2. Wenn ein Theil Krieg erklärt oder eine Kriegs¬

erklärung erhält oder von einer Menge überzogen wird, so soll ihm der andere Theil innert der genannten

Hülfskreise mit seiner ganzen Macht beistehen. 3. Die Mahnungen gehen von Bern an den Baillif von Wandt

(vslub in porsoimin clioti ciomini oomibis), von Savopen an den Schultheißen von Bern; zwölf Tage nach

übergebener Mahnung soll die Hülfsmannschaft an dem Orte sein, wohin sie verlangt worden ist. 4. In den

übrigen Dingen bleiben die Bestimmungen der von den Contrahenten und ihren Vorfahren geschlossenen älter"
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Bündnisse maßgebend. 6. Die eingangsbenannten Bevollmächtigten haben diesen Vertrag feierlich im Namen

ihrer Vollmachtgeber beschworen und mit den größern Siegeln der Parteien zu besiegeln verheißen. 6. Vor¬

behalten werden von Seite Savopens der König von Frankreich, der Delsin von Vienne und die savoyischen

Vasallen und Unterthancn, von Seite Berns der römische Kaiser, die Städte Zürich und Lucern. die Thäler

Schweiz. Uri und Unterwaldcn, die Städte Solothurn und Biel, (vio ^arka m-msis ^pr-tlm.)
St t?arch iv Bern Ist die Umformung des am2. December 1337 zwischen Bern und Freiburg einerseits

und Savm)e/anderseits geschlossenen zehnjährigen Bündnisses in ein ewiges, nun zwischen Bern und Savoyen

allein. Theilweise abgedruckt^
1364 10 ^uli Nipaille. Graf Amadeus von Savoyen ratlstcirt diesen Bund mit der Beifügung: -avaxlianzo

' ' ^ , . , 1 oi ipvminos nodis attridutos, ut in soauncko artiaulo oontinötur, 8i ob quotiss
äoolarurnus, ouoä rntra limirss ^

^ ^ vel suoosssorss suos Auorram Iravsrö oonbiNAarot, noa oonlra omnss
lZOsdeM 0c)MMUNli.ad6M u6 4)61^11^ 1 .sl^deamus geoundum N40durii et. t04N4a?44 IN diedis alli^antnZ dodaradum,
sisclöin suvainLn ^wn ^ ^ationibus exosgtatis. — Staatsarchiv Bern. Abgcdr. Soloth.
oxosptrs xor nos in moris

Wochenblatt 1830. S. »00.
319.

I.lgi. -2.Adr!i E„,s.d„!. Zchnl-Hm-S Bil-dm,, m,d Z-Ud.,»-m,sch.s.«--.-°» dm G..sm H.i„!ch dm,.r i „ . .. dem Bund der Reichsstädte am Bodcnsce, Constanz. Ravensburg. Lindau, lieber-

lingen S/ Gallen Pfullendorf. Wangen. Buchhorn. Jsny und Leutkirch. (ÄnSt. Georgen abend im Abrollen.)

' K, Archiv Stuttgart. °h-"'a-s Tettnang Ab^ed. bei ^°tti. dir Grafen von Montfort, Beilage 2«.
S. 559. auch Reg. 117. Archiv für schwer;. Gesch. l. S. 1o3. Bischer Reg. 209.

330.

M B«"dS>-d!" in Schw»dm. «An d» n-chl'm Mi»».,chm ,,«ch dm. h.ilizm H-chzi, i-zu ocm ^zuno oer i_)iav.r . ^ ^ lg. S. Bischer. Reg. 211. S 149.
Archiv Basel, GioPcs ei i ^ ^ Reichsstädte Augsburg Ulm. Con-
Dcr Gegenbncf der frei (DurnstagS nach dem heiligen Pfingsttag) 2. Juni

stanz w-. darunter St. Gallen ^

1384, liegt im Archiv Bali . Mainz, Straßburg rc., Urkunden, daß sie den Bischof von Basel und
Die Städte Städtcbund getreten seien, als ihre Eidgenossen behandeln werden, da

die Stadt Basel, die in den s )wa > Aufnahme vierzehn Glene mehr als bisher zur Hülfe
die schwäbischen Städte gelob W « o
bereitzuhalten. (Ohne Datum.) Visa, er

321.

45U4, 18/21. Juni. Bündniß der freien Stadt Regensburg und der schwäbischen Reichsstädte, worunter St. Galle..,

mit der Stadt Nürnberg bis 23. April 139.>.

Bischer, Reg. »13, 214.

^ ad-. -Heidelberger Stallung: Dreijähriges Landfriedensbündniß, von König Wenzel

^ t, 26. ^>u i. .^c> e erg. . und des schwäbischen Bundes und den Bischöfen von Mainz und Würz-

Mischm dm Sind,m dm -H.M ^ ^ K-ni«-

bniz. dm, Ps-lW-sm 2, p , K„«chw, «,,d S.iidlm »ns»mich>M <DM mchstm

vereinigten Kurfürsten, Fürsten, v? - ^

»» » '"«» »«. «> »» »-« «> -'»«>

Gesch. von Württemberg, 176. Lunig, .
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323.

12. September. Nürnberg. Die Städte des Bundes in Schwaben beschließen, wenn sich in irgend einer
BundesstadtAuflaufe gegen den Rath erhöben, gemeinsame Maßregeln zu Unterdrückung derselben zu ergreifen.
(An Mcntag vor des hl. Crütz tag zu Herbst als ez erhebt wart.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol. 26. Bischer, Reg. 226. S. 151.

324.

24. März. Beitritt Mühlhauscnszu dem Bund der schwäbischen Städte, worunter Basel, St. Gallen und
Wyl im Thurgau. (Freitag vor dem Palmtag.)

Bischer Reg. 236. S. 153 nach Archiv Stuttgart und Petri, Gesch. von Mühlhausen, S. 88.

325.

4ZL3, 1. Juni. Basel tritt dem schwäbischen Städtebund gegen Oesterreich bei.
Bischer, Forschungen II. 29. 211. Vgl. ebenda III. S. 15. Note 6.

326.

12. Juni. Ulm. a. Vereinbarungder verbündeten schwäbischen Städte, worunter St. Gallen und Wyl M
Thurgau, mit König Wenzel wegen der Judenschulden. 6. Basel, eine freie Stadt und sieben und dreißig
Reichsstädtegemeinlich, der schwäbische Städtebund, versprechen auf dem königlichenStädtetag in Ulm den
Austausch der Vertragsurkundebetreffend die Judenschulden-Tilgung.

Weizsäcker, Reichstagsabschiede, S. 492, 494, 495, 497, 501, 502, 503, 504. Vgl. Bischer Reg. 240.

327.

15. Juni. Ulm. Die Städte des schwäbischen Bundes entscheideneinen Streit zwischen Basel und Nürn¬
berg wegen eines Zolles auf dem Rhein, den die von Basel aus kaiserlicher Versatzung bezogen und von
welchem die Nürnbergerdurch kaiserlichesPrivilegium gefreit zu sein behaupteten. (An sant Vitz tag.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol. 48.

328.

tZUU, 16. Juli. Burglitz. König Wenzel gestattet acht und dreißig Städten, darunter Basel, St. Gallen und
Wyl im Thurgau, die fernere Haltung von Juden gegen Abgabe der Hälfte des daraus erwachsendenGr-
Winnes.

Weizsäcker, a. a. O. S. 502. Vgl. Bischer Reg. 248.

329.

16. Juli. Burglitz. St. Gallen ist mit den schwäbischen Städten in König Wenzels Münzordnung.
Weizsäcker, a. a. O. S. 478, 479, 432.

330.

6. Januar. Baden im Argau. Tag des schwäbischen Stüdtcbundes mit den AmtleutenHerzog Leopolds
von Oesterreichzum Versuch einer Ausgleichung der zwischen ihnen waltendenStreitigkeiten.

Jansen, Neichscorrespondenz I. S 18, 19, 20. Weizsäker, 450.

lieber die im Laufe des vorhergehenden Sommers und namentlich im September zwischen beiden Theü^

bereits stattgefundenen Unterhandlungen und die Ansehung dieses Tages vgl. Bischer deutsche Fortsetzungen» 'S. 15.16. Note 1, auch die Urkk. S. 32—35.
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331.

-7 A°.il S«u»l,-is> N-Ih.md Bu,«°-»-m,i»Iich!»Bm, G„isl» «„,» »°» N-u-nbu.«
.»» IM G.-Id-n, di- Ii- d-!-hl- h-t d« --S-n- d»S p- - B-.» »»c>-»«m«-„ H.I, <A.-i..»

nach dem Ostersonntag.) ^

Archiv Neuenburg. Abgcdr. Natilo II. p- H64. Xo. i.

332.

15, Rai, Bad-», H»„- T-..chIch ».» Waldw-S, H-.z.»-a»d°°». i„ A-g.», Thür»»» »ad
Nas cd. cl! em d. .c a.»a, K„s- Heinrich von Randcgg. Vogt zu Schafshausen, Hemmann von Buben-

^ csnunziva , oraf n o f - Bevollmächtigte des Herzogs, schließen mit Bevollmächtigten

-.1 ..„d Sch-». ? .Ichi-d.„- B-Ich«-,d.„ d-- Siiid.- B-I-I, U m,
des schwäbischen Städtebundes eine Ucbercmkunft. m wcra)er ve )
Augsburg zc. zc. thcils erledigt, theils an Schiedgerichtevcrivic e> ^

' Bischer Neg. 260. nach Archiv Stuttgart. Weizsäcker I. S. .

333.

-n cc»» I«v3lin von Savoyen und ihr Sohn Graf Amadeus befehlen

»,19. Mai, Ripaille. Bona "vr und Faucigny und deren Stellvertretern, das Bündnis;

a en ihren Amtsleutcn in Waa t, ' l" Gemahl und Vater geschlossen, getreu und fest zu halten und in
"ut der Stadt Freiburg, welches ihr seliger nemayr
ihren Amtskreisen für dessen Beobachtung zu sorgen.

Archiv Freiburg. Abgedruckt Koouoil cle Xribour« V. Xo. 283.

334.

j^ ^ ^ ^ Hans Schultheiß von Schaffhauscn. Heinrich von Nandegg,

,11. ^uli. Constanz. Rudolf von Basel und Hans Wernher Früwler, Burger daselbst

Vogt zu Schaffhausen, Heinrich Rosegg, - Forderungen und Ansprachen, welche die Bürger von Basel

entscheiden schicdrichterlich in Betreff dcr Bipp, Neu-Bechburg und anderer dazu gehöriger

von wegen der Städte und Besten Mick Hcr'oq den betreffenden namentlich genannten Burgern

Dörfer und Güter gegen Herzog Leopold hatten, aß ^ s Rudolf sel. von Kyburg und Graf Ego

von Basel,' welchen Frau Anna von gl- ' Herr zu Nydau und Frohburg näher bezeichnete

von Kyburg. ihre Söhne und Graf Rudo f sc . worden sind, entweder

'-.dich.»-,, »-„»„».-» «-M ^1... I.»

d'e Unterpfänder einräumen oder neue Brief ^ S. 159. Lichnowsky IV. Neg.Archiv Basel, Großes weißes Buch^fo- ^ ^.

2002, datirt diese Urkunde 1386, 9. Juli. Vgl. Ochs II. 302

335.330.

, ... n;,meinde zu Biel sagen dem Schultheißen, dem Nathe u»

28. August. Der Meyer, der Rath un Wietlisbach inne haben und den Leuten daselbst,

Gemeinde zu Freiburg und ihren Helfern a , üsoollut. lloluenuis Uaptistus.)

^enen Viel geschädigt werde, mit Rath un >,9» U
Solothurner Wochenblatt IS27. S. 293.

330

und der

von

339.

'<V21. März Nürnberg -r. Der römische König verspricht, den schwäbischen Städtcbund, in welchem auch

und St Gallen erscheinen, bei seinen Lebzeiten niemals aufzuheben oder zu widerrufen, d. Der König57
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bestätigt diesen Städten ihre Freiheiten und Privilegien. (An sant Venedictentng.)o. Die Bundesstädte,neun
und dreißig an der Zahl, verpflichten sich, dem König zur Behauptung des Thrones zu helfen.

Archiv Basel, Großes weißes Buch fol. 14. Weizsäcker, Neichstagsabschiedc I. S. 546 sf. Vgl. Bischt

Reg. 271, 272, 273. S. 161. 162. Liinig, N.-A. x. sx. a. IV. I. 45.

337.

15U7, 5. November. Mergentheim. Der schwäbische Städtebnnd theilt sich in vier Abtheilungen,wovon die cim'
aus Basel, Constanz, Ueberlingen,Lindau, Ravensburg, Mühlhauscn,St. Gallen, Pfullcndorf, Wangen u»d
Buchhorn besteht.

Weizsäcker, Ncichstagsabschiede l. S. 594.

338.

30. December. Rheinfclden. Walthcr von Altcnklingen, österreichischer Landvogt im Elsaß, und die Städte
des Münzvereins regulären einige Verhältnisse im Münzwesen,bezüglich der Ausgabe der neuen Münzen u»d
der Abtragung alter Schulden, (-Vuno lxxxvirjäomlnien uuts Upipdaumm.)

Archiv Basel, Großes weißes Buch Fol. 56 5.

339.

11. October. Der Meyer, der Rath, die Burger und die Gemeinde von Neuenstadt unter dem Schloßt^
Urkunden, daß Bern sie in sein Burgrecht aufgenommen und daß sie in Kraft ihres Privileges von der Kv i
Basel, das ihnen erlaubt, wo sie wollen Burger zu werden, ewiges Burgrecht zu Bern empfangen haben-
mit der Verpflichtung,gegen Befreiung von allen bürgerlichenWachen, Steuern, Teilen zc. jährlich n
St. Andreastag eine Mark Silber zu geben. Die beiden Städte verbinden sich zu gegenseitigem Schirm, d>
Burgrecht wird von fünf zu fünf Jahren erneuert. Wenn Neuenstadt seine Verpflichtungen nicht erfüllt, zn i
es eine Buße von 50 Mark Silber. Die Pflichtigen Leistungen an den Bischof und das Capitel von Mm
werden vorbehalten. Ausschluß fremder geistlicher oder weltlicher Gerichte, ausgenommen um Ehe und
Wucher. Für persönliche Ansprachengilt das Forum des Wohnsitzes des Beklagten. Um große Sm)
kommt man zu gemeinen Tagen. (An dem einliften Tag des andern Herbstmanodes.)

Staatsarchiv Bern. Abgedruckt als Regest bei 1'rouillat. IV. p. 863. Der Gegenbricf von

mit irrigem Datum 11. September, nach einer mangelhaften Abschrift des ehemaligen bischöflich baselschen Ar 1

ebenda IV. Nr. 244. Abgedr. auch im Soloth. Wochenblatt 183t). S. 601.

340.

22. Februar. Erneuerungdes Vertrags vom 12. November 1328 zwischen den Städten Basel und Lm'0'
(Montag vor Mathie.)

Archiv Basel. Siehe oben Reg. 139.

341. ^
2. Mai. Eger. König Wenzel gebietet den Reichsstädtenin Ober- und Niederschwaben, im Elsaß, ^

Rhein, in der Wctterau, in Franken und in Bayern, alle Bünde, die sie zusammen gehabt, namentlich ^
gemeinen Bund, als wider Gott, den König, das heilige Reich und das Recht streitend, abzuthun und dew ^
ihm gemachten Landfrieden beizutreten.

Bischer, Neg. 332. nach vatt 61.
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34Z.
in

t58k>, 5. Mai. Eger. König Menzel richtet einen allgemeinen Landfrieden auf am Rhein, in Schwaben.

Baiern, in Franken, Hessen, Thüringen und Meißen.

Bischer, Neg. SS5. S. NU Vgl. vatt 66. Dazu die Anmerkung von Bischer a. a. O.

343.

2». S.-ph»». G-«I und «... iu und Im, S°h„. H-» -u O.b. Ichllch-,,

Bn-n Muu F..>.mdIch»st«-.-°-, >°°»«ch dl- -°»
^ m ^^ - -c nnd umaekehrt die Ihrigen IN den Territorien dieser Städte für

gehörigen und Verbündeten in ihren Landen unv umgelegir u ^ ^ - . - -
, IV cr" sv->!en Mandel und Sicherheit erhalten, (Usr-Ig. tsrora, Ultra.

Leib und Gut auf viermonatliche Aufkundung freien ^vanorr ^ ^ r

Xi-i ,.»»» n untj.itnt° > ^

SInnU»,.« P.» W..„,n«.., .S.S, S. «I.
Ironillat IV. x. 515, unrichtig datirt 13S8, ^rrcmm

344.

Kkrnübura und andere Glieder des Hauses Hohen-

l"80, 12. August. Graf Friedrich von Zollern Chor ^ ,^^ter Basel. Wyl im Thurgau, Mühlhausen,

zollern bekennen mit den Städten des ^""^6 ^ Württemberg. Siegfried von Memmingen,

ausgesöhnt zu sein, nach Maßgabe einer von Gr l Kirchheim unter Teck am 3. März gleichen Jahres
Deutschordensmeister und Graf Friedrich von Oettingen zu K.rchhe.m

gefertigten Uebereinkunft.

Bischer. Neg. 368.

345.

nnd Murten unter Vermittlung des Stell-

ig. November. Chencns. Uebereinkunft z.v.schen Fru g

Vertreters des Baillifs von Waadt. betreffend gegen r> >gr.

delte Klagen wegen Beschädigungen, Todtschlagcn - 5 >

Bern, (vis mnrtis post tmww dsatr Uartrnr zwwali^) ^ Anmerkung dazu.
Latein. Urk. Al'gedr. Usouail üo Vrrd. >. P. - '

346.

Tinnat Graf von Toggcnburg, Heinrich, Graf von

25. Februar. Werdcnberg. Cuno. Abt zm . > G zn Bludenz, machen ein Bündnis; bis

Wcrdenberg. Herr zu Nheinck und Albrecht- Graf von ^ gege„seitigein Rath und gegen-

auf den zivölften Tag nach Weihnachten nachs )» Verfahren bei Streitigkeiten unter sich oder ihren

seitiger Hülfe bei Streitigkeiten mit Dritten und im ger^c ^ die von Wich und die von Appenzell
Dienern. Wenn Abt Cuno in Zeit desBü»dnißeom> Vorbehalten werden von allen Parteien der römische

die Zeit hindurch beiden; Bündniß bleiben, wenn sw ^ Werdcnberg-Sargans, von beiden
König und das Haus Oesterreich, von Donat non^WS vom Grafen Heinrich insbesonderedie von Constanz, so

Grafen von Werdcnberg ihr Schwager ^r"" von > ^ ' insbesondere die Stadt Feldkirch. Der Beitritt zn

long sein Burgrccht mit ihnen währt, vom . ^ Wcrdenberg -Sargans, dem Ulrich von Metsch, Gra-

dlesem Bündniß wird vorbehalten dem Grase , von Werdenbcrg-Vaduz, Wilhelm von Mont-

1°. wn «i-ch»-!,. d-„ G-.ft,. «,.°ch. «» ^ Bnm Nh-i»-. <S.mI.-2
fort zu Bregenz, dem Heinrich von Notenburg, Hauptmann an der 6.li ).

noch St. Mathias.)

Zellwegcr, App. Urk. Nr. 133.
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347.

24. Juni. Cur. Hartmann, Bischof und das Domcapitel zu Cur, die Stadt Cur, die Dienstleute, Edel-

leute und alle und jegliche Leute der Thälcr in Engadin, Bergell, Oberhalbstein, Domleschg und überhaupt alle

Leute, die zu dem Bisthum Cur gehören, machen ein ewiges Bündnis; mit den Herzogen Albrecht, Wilhelm

und Leopold von Oesterreich, Grafen zu Tyrol, und verpflichten sich, denselben und allen ihren Erben u»d

Nachkommen in Dienstesweise zu helfen mit Leib und Gut, Land und Leuten innert den Kreisen des Bisthums

Cur bis an den Wallensee und Bodensee in eigenen Kosten, jeweilen auf Mahnung des Hauptmanns der

Herzoge an der Etsch oder ihres Landvogts in Schwaben oder ihres Pflegers zu Feldkirch. Außer diesem Kre>s

besteht ebenfalls die Hülfsverpflichtung jedoch gegen bescheidenen Sold. Bischof und Capitel sind nicht pflickM

mit ihrem Leibe zu reisen, sondern nur Volk in den Krieg zu schicken. Kein neuer Bischof soll angenommen

werden, bevor er mit Eid und Brief dieses Bündnis; bestätigt hat. Alle frühern Verkommnissc der Bischöfe mck

der Herrschaft Tyrol werden bestätigt, namentlich die um Fürstenburg. Dagegen verspricht Herzog Albrecht »»

Namen seines Hauses das Gotteshaus Cur und dessen Leute bei ihren Rechten und Freiheiten gegen

mann zu schirmen. (An sant Johanstag ze Sungichten.)

Bischöfl. Archiv Chur. ReZistrum ds feudi». Abgedruckt ihlodr, Cod. dsid. IV. 810. dlo-
Der Gcgenbrief der Herzoge, cid. Salzburg 81. Juli (St. Marien Magdalencn Abend) 1398 aus derselben LU>cl"

abgdr. ebenda S. 814. Nr. 167. Revers Herzog Albrcchts, daß bei diesem Bündnis; vorbehalten bleibe, daß wen"
des Bischoss „geborne Freunde", mit denen er vor dem gegenwärtigen Bündnih sich auf bestimmte Zeit verbün
habe, während derselben mit Oesterreich in Krieg kämen, der Bischof mit seinem eigenen Leibe ihnen helfen möge,
wogegen aber das Capitel und ganze Bisthum mit seinen Dienstmannen, Landen und Leuten nichts desto minder
Oesterreich zur Hülfe verpflichtet bleiben, dd. Salzburg 1398, 88. Juli (an sant Marien Magdalenen Tag.)
Nach dem Original im bischöflichen Archiv zu Cur abgedruckt bei dlodr, Cod. dixl. IV. x. 816. dlo. 168.

348.

45DL, 24. November. Sitten. Friedensschluß und Verständnis; zwischen Bona von Bourbon, Vormündern; ihres

Sohnes, des Grafen Amadeus von Savoyen, und den Gemeinden des Landes Wallis (ad xrsoss ob rog^u'

mtionom nollilio Dekri ds liuraniu, Damini iDrnivisii, Domini Duilolmi et Dniolnrrdi, sjris üliormv,

L0NS6N8N. st voluntako intdriu.8 doooripkornm u oommnnitakiduo Vullsmi onm pdsnitndino pwksotakm "

oonnm oampanas in oornm oon8ilio okookornm, pwonk lldsm kaoiant p>sr xndlionm inotrnmonknm rseopku"

I>vr Dominum Garolum do l)la.rrs8, notarinm pnlzlioum, 8nd anno Domini 1392", indiotiono guindooiwa, eü

undsoima, i>lovomdri8 —. In diesem Friedensschluß werden auch inbegriffen der Graf von Greyerz, Hu»>v

von Villens, Bischof von Sitten, der Herr von Thum und die Städte Bern und Freiburg mit ihren -"

hängern.
Archiv Sitten. Latein. Urkunde. Abgedruckt aus einem Register der Kanzlei Sitten von de

im Archiv für schweiz. Geschichte III. S. 165 ff. Hisels, Kruxsro I. 351. Citirt in Furrer, Urk.
schichte von Wallis, S. 163—165. Nach Furrer III. 168, wurde dieser Friedensschluß im Jahr 1400 best»
und erneuert, wobei wieder die deutschen Walliser in Naters tagen.

349.

4,1!),'», 13. November. Ensisheim. Herzog Leopold von Oesterreich verbindet sich für sich und seinen Vetter

Albrecht und seine Brüder die Herzoge Wilhelm und Ernst, Friedrich, bis nächsten St. Andreastag und von da " ^

auf zehn Jahre mit seinen Landen und Leuten im Thurgau, Argau, Burgund, Sundgau, Elsaß und Breisig
mit dem Bürgermeister, den Rüthen und Burgern gemeinlich der Stadt Basel und allen ihren Schlösser" "

Städten, die sie jetzt haben oder noch gewinnen, zu gegenseitiger Hülfe, Beschirmung zc. Gemeine Di"w ^

bei Streitigkeiten ist die Stadt Nhcinfelden. (Samstag nach St. Martinstag).
Archiv Basel, Großes weißes Buch Fol. 81 b. 38 I>.
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350.

tZ93, 14 Februar. Jlanz. Johannes. Abt von Dissentis. und die Gemeinde zu Dissentis. Ulrich Brun von Nhäzuns

' 'und seine Leute. Albrecht von Sax von Monsax und die Thalleute in Lugnez inachcn einen ewigen beschworncn

Bund - 1 ^Jedcr Herr und jeder Mann, der in denselben gehört, soll bei seinen Rechten bleiben, wenn einer darin

bedroht oder gekrankt wäre, so sollen die andern Bundesgenossen ihm mit Rath und That. Leib und Gut zu

seinem Rechte helfen 2. Ulrich Brun und Albrccht von Sax und ihre Erben sollen das Gotteshaus Dissentis an

keinem seiner Rechtebeeinträchtigen, noch sich in die Abtwahl mßchen. 3. Der Abt und dw Gemeinde von Di.sentis

sollen den genannten Herren helfen bis zu ihrer Letze ob dem Flunswald m e.genen Kosten, we.ter aber mcht

weiter als deren Besitzungen reichen, um die Kosten. Gleiches g.lt für dw be.den Herren gegenüber dem Kloster

und den Leuten von Dissentis. 4. Jeder Herr soll die liegenden Guter, d.e er m dem Bundesgebiet hat.

messen. Wollte ein Feind des Bundes dahin kommen, so soll man w en mcht aufnehmen, ausgenommen m.t

gemeinem Rath. Wer angenommen wird, mag innert dem Thell sich setzen und zwhen woh.n er well 5 Wenn

m, Th... «...»„.ich ..,s >.m° M.!° M m.,.
.... ...... . , Sitte und Gewohnheit. Wäre das Recht

sollen dem Bundmß mcht s )a ^ Bundes einen Schiedrichter zu Minne oder Recht; im

emem ^helle ungemein, sogt' ie e » qfgx fünf Jahre sollen Alle, welche zu ihren Tagen

Recht entscheidet unter den Dreien ie dasselbe beschwören und soll man das zu Truns

gekommen sind und das Bündniß abgalten vor daß sie den andern Bundesgenossen bei einem

thun. 8. Abt und Gemeinde von D.ssent.s ^l n M h^lfm ^ ^^fen diese aber die Vundes-

Angriff aus die Waldstätte Uri. Schwyz ^ behält Ulrich Brun von Nhäzuns die

genossen an, so sind sie diesen zur >^u fe verp - Mötsch und dessen Erben vor. und ebenso Albrecht von
Herrschaft von Oesterreich und seinen Oheim Egon von Metsch unv o "

öax den Herrn von Mailand und die Waldstätte. (Sonntag vor der Pfaffenfastnacht.)

lilobr, Loü. lltxl. IV. x. 250. Uo. 104.

351.

. e ... Knroans verbindet sich mit seinen Leuten, eigenen und

lZ, 19. Februar. Graf Johann von Wer en wrg z> ^ Löwenberg auf ewig zu dem Abt und der

freien, auf Montana oberhalb dem Fumsiva un ^ denen von Lugnez und Andern, die den

Gemeinde von Dissentis, dem Albrccht von ax .i» ^ Besitzer der Beste Löwenberg ihrem Bund

letzter» zugehören, also daß er und die ^'wnn m e ^ ^ ^en

zu aller Nothdurft beholfen sein sollen. ^ ., ^„dern sollen sie ihm nur auf Geheiß des Bundes

Bund nicht beholfen sein; auch in ^ . :m,en. Der Herrschaft Oesterreich werden ihre

zuziehen, im Uebrigen bleibt er bei allen seinen ^ ^.
Rechte zu den Freien vorbehalten. (Freitag na ) '

Nollr, 0oä. äixl. IV. ?. 262. üo. 14 -

352.

17. März. Gräfin Elisabeth von Neuenburg und die Stadt Bern als Besitzerin der Grafschaft Nydau,

reinigen ihre Streitigkeiten in Betreff der Abtei At. Johann dahin, daß sie abwechselnd die Rechte der

Zgtci über dieses Gotteshaus ausüben sollen. (Nsrovscli irxzi-üs mars.)

Natils II. x. 1125. Ho. 702. Vgl. Solothurncr Wochenblatt IS20. S. 525, 407. v. Watten-
wvl II. S. 303.

353.

4. Juli. Ueberlingen. Lindau und St. Gallen treten dem Städtebündniß gegen Oesterreich bei.
Lichnowsky IV. Reg. 2496.
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354.

4393, 7. October. Die Städte Biel und Neucnstadt versprechen sich eidlich gegenseitigen Beistand für die Ver-
theidigung ihrer Personen, Guter und Freiheiten gegen Jedermann, unter Vorbehalt jedoch ihres Burgrechts
mit Bern. Keine der beiden Städte soll einen Krieg anfangen ohne Wissen und Willen der andern. Ueber-
cinkunft betreffend die Panner der beiden Städte und die Leute, welche denselben zu folgen haben, über die
Gerichtsbarkeit des Meyers von Biel, gegenseitige Zollfrciheit,Ausschluß fremder Gerichte ze. Alles mit Vor¬
behalt der Rechte des Bischofs von Basel. Diese Uebereinkunftsoll je nach fünf Jahren erneuert werden.
(Donstag nach St. Michaelstag.)

Irouillut IV. x. Sil. UöA. nach einer Copie des sechszehnten Jahrhunderts.

355.

4399, 12. Juni. Straßburg. Schutzbündnis; zwischen den Städten Basel und Straßburg bis nächsten St. Mar¬
tinstag und von da an drei Jahre, unter Vorbehalt der Bünde, in denen die beiden Städte und jede derselben
stehen. (Des nechsten Mentages vor der zweier Heiligen Tage Viti vnd Modesti.)

Archiv Basel, Großes weißes Buch Fol. 71.

35L.

4399, 21. October. Cur. Ewiger Bund der Thäler oberhalb „Stains" ennethalb dem Wald und disent dem Wald,
in Avers „zu Burgnum" und Aller, die zur Beste Greifenstein gehören, aller Gotteshausleutevon Cur, Edler
und Unedler, Freier und Eigener, Semperleuteund Hofleute, niemand ausgenommen, der in diesen Kreisen
sitzt und zum Gotteshaus Cur gehört, der Thäler Schams, Vatz und Domleschg und aller in diesen Kreisen und
Thälern sitzenden Leute, die zu Herrn Johannes, Grafen von Werdcnberg-Sargans gehören, mit Wissen und
Willen des Bischofs und Domcapitels zu Cur und des Grafen von Werdenberg,zu gegenseitigem Schutz und
Schirm gegen Gewalt und Unrecht und unter Vorbehalt aller Pflichten gegen Bischof und Capitel, des Bundes
derselben mit Oesterreich und der Eide der werdenbergischenLeute zu ihrem Herrn. Der Bund soll alle zehn
Jahre mit Eiden erneuert werden. Jedem neuen Bischof von Cur soll das Capitel den Eid geben, diesen Bund zu
bestätigen und wenn des Grafen von Werdenberg Leute einem andern Herrn huldigen sollen, so soll derselbe
auch diesen Bund bestätigen und verbriefen. (ElftausendMägden Tag.)

Tschudi I. 503.
357.

4397, 13. Mai. Basel erscheint unter den Städten, welche auf dem Tag der rheinischenStädte in Frankfurt
vertreten waren.

Janssen, Frankfurts Reichscorrespondenz I. Nr. 117.

358.

4397, 12. August. Münster im Wallis. Hans von Heinberg und Heinrich von Ostcrmunt, als Boten der Stadt
Bern, mit Boten von Thun, Unterseen, des Gotteshauses Jnterlaken, des Landes Hasle einerseits, dann
Boten der sämmtlichen Dörfer von Wallis oberhalb Doys in der Kirchhöre Münster und endlich Boten von
Eschenthal und Bomatt schließen auf einem Tage zu Münster in Wallis eine Uebereinkunft auf zehn Jahre
über Herstellung, Instandhaltung und Sicherung der Kaufmannsstraße über den Grimsel nach Bomatt und
Eschenthal:

„Wir die vorgenantenalle zwissen ist, wir die von Berne für all die von Berne vnd die ze vns gehörent
vnd aber wir die von Wallis für alle die gemeinde der Kilcheri von Münster in Wallis vnd wir die von
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Bomatt und von Ocschital für all vnser gemeind vnd die ze uns gehorcnt, sint mit einander vbcrein kamen ein-

hellillich mit gemeinem rat, den wir dar vm vf disem selben tag ze Münster in Wallis gchept Hein mit vollem

gemalt, die strasse der kouflüten von Lampartcn vnd andrer, wo st har koment init ir kausmannschatz, ze legen

dur vnser gebiet vnd dur vnsru lander aller der vorgenantcn, mit der bescheidenheit. das wir die von Berne

stellen besorgen, das der weg vnd die strasse gemacht werde vf vnser gebiet vntz an den spital an Grpmslen, vnd

aber wir die gemeind der Kilcheri von Münster von dem spital haruber vff all vnser gebiet vntz an die March

dero von Bomat, vnd aber wir die von Bomat vnd von Oeschetal als ver vnser gebiet gat. Vnd sol man nemen

die Ballen vnd ander koustnannschatz. daz ze teil gat. vntz an achtzechen ruben den alten lon vnd von des vf die

zwifalti des lones, als es von alter was, vnd sol der rnben an iekstcher n.derlegi oder susten gelich sin. Man sol

onch ze winter die konflüt nit überlegen mit großen lönen ze nemen rwn wegens wegen. Aber füllen wir die

vorgenanten alle, ieklicher vf sinem gebiet, die konflüt vnd die konfmanschatz fürer sicher halten libs vnd gutz vnd

was sich dien konflüten verlürt vff iemans gebiet vnser der vorgenanten, das sol der ablegen, der es verlürt, ob

er so vil hat. Het aber der nüt so vil, so sol es die gemeind besinn nach recht, v der gebiet es sich verlört.

Verschulti onch ie.nan, das nmn ab im richten sölti. so sol onch wk.eher vf stm gebwt ab emselben r.chten, der

es verschulti. Vnd sol man der konflüten gut niderlegen, das es besorget st Vber das alle» so sin w.r w von

Verne vnd wir die von Wallis für vns vnd für alle die Vnsern oberem kamen, das wer d.e strafte vber den

berg ze Hasle sicher fallen haben vnd fallen wir von Berne nüt nut repse vber m berg zw e„. von wem w.r

gen.ant wurden, noch wir von Wallis hinüber. Vnd sol d.e sicherhe.t weren ,echen ^ d.e nächsten d.e ....l m die voraenanten alle, die da vor geschnben staut, für vns vnd fnr
koment. D.se vorgcnanten ding so loben w.r o.e vmgeuu..^ ,

die vnsern bi guten trnwen fest, stet und gut zehalten w. w. (Zwe f er ^ag

Staatsarchiv Bern. - u .... .
u- kem Siesel „der Gemeinde von Doys uf, der k.lcher, von Ernen

vnsched?ch" und end!."ch dll !°n Eschenthal und Bo.natt. Bischof Wilhelm von Sitten, auf Bitte der Kirchgenossenonfaseoncy , uno ) ... u!,,cm Anner «snlvo wro uostro st uostrs Lsäunsusis ssols8w as

von Munster, bestiit.gt d.ese u^^ nwnoio eVngu8ti. aano N°sss« nono^imoaltorius ouunsoninzns. Datum in onsrio Neri, iel.lt 1

soxtimo — unter Anhcingung des bischösl. Siegels. (uMw - .

35V.

5 m „nk Heinrich von Werdenberg treten für ihre Beste Hohentriens und

°d..uA« du-...
. ' R k ,ni!s>4ien Abt ^obann und der Gemeinde von B.sicnt.o, Ilst.ch Brun von .kthazuns und

...m S« zu «-»,.« u,.d dm Smiizm und «»-» du !n dusm. Buud b-z-lff... Pud.

w dm -Mchm B-d.»su„gm »u I-ld-.u F.w.u- .--d s-.s R.-d-„b.,z «u. d-..m

von Löwenbcrg zc. beigetreten ist. (Freitag nach Ostern.)

Nobr, 0oä. äixl. IV. x. 325. M. 24-1.

360.

oi M.t Npmdnisi der Städte Bern und Solothurn mit dem Markgrafen Rudolf von Hochberg. Herrn

' N'' 11 s sbis St Johannstag ze Sungichtcn nächsth.n und darnach fünf ganze Jahre:
zu Rötheln und Sausenberg b- Sll ' S , Schlöss-m. Landen und Gebieten

AK.du P.u... K-..- . >° ... d.. u.d... ......

cd Wmu muud d.. .du P.U.U U.--...-U-d-d d.Nmmu.» >d° dl.

Idch-«. «°°« d-. «..---ist- du V.-MU.W.» ...cht-.mchmm ° dm

d.m A..M-T-«» Ms- '°mn °rdaß .hm vm.ch« S-Ich-H-- u°.b°h»l,° A.u>«.
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gras Rudolfs: das Reich, Oesterreich, seine Lehenherren und seine gebornen Freunde, seine Lehenleutc. Vor¬
behalte der beiden Städte: das Reich, Oesterreichund ihre bisherigen Eidgenossen und Verbündeten. (Am
lesten tag Meyen.)

Staatsarchiv Bern. Pergam. Urkunde mit drei anhängenden Siegeln. Angeführt bei Tschad i l.
S. 59g.

301.

11399, 1. September. Ensisheim. Münzconvcntionzwischen Herzog Leopold von Oesterreich, handelnd auch für
seinen Bruder und seinen Vetter und alle deren Lande und Städte einerseits und der Stadt Basel anderseits.
(Montag vor vnser frowen tag, als sie geboren ward.)

„Des ersten, das wir ze ayner Vynen mark silbers ain halb mark kupphers tun füllen vnd nicht mer, vsser

denselben anderhalb mark silbers vnd Zusatzes sollen gemacht werden acht phund vnd acht schilling stebler oder

vier phund vnd vier schilling zwayling. Das sind die anderhalb mark silbers vnd Zusatzes in den ofen gesetzet

sullent ain vyne mark silbers vsser dem ofen vnd füre bringen vnd tun. Der Schrott soll sin vff vier lott der

anderhalb marken silbers vnd Zusatzes ain phund vnd acht schilling stebler oder vierzehen schilling zwayling.

Der vorgeschriben pfening sol man geben vmb ain vyne mark silbers achthalb phund stäbler oder vierdhalb

phund vnd fünf schilling zwayling oder aber sechs guldin vnd dry schilling stäbler, der gold haben wil, vnd

nicht mer. So ist dis der kosten, der vf die vorgeschriben anderhalb mark gan sol vntz das sy zu Pfennigen

bracht werden: Des erstern für den abgang im ofen vnd das abschrot anderwerts ze gießen dry schilling

steblern, von den anderhalb marken steblern wisz ze machen sechs schilling stebler vnd von den anderhalb

marken zwayling wiß ze machen fünf schilling stebler, wan minder kost darüber gat denn vber stebler; den

gesellen von den anderhalb marken des klainen geltes stebler ze werken vnd ze fürgewicht vier schilling stebler

vnd von den anderhalb marken zwaylingen ze werken vierdhalben schilling stebler, von den anderhalb marken

kleines gelts ze malen sechs stebler vnd von den anderhalb marken zwayling ze malen vier stebler; dem münz-

meister für tigel, kohl, vnschlitt, salz, winstein, münzysen, stempfel, leder vnd ander geschirr einen schilling

stebler; dem münzmeister für sein sorg vnd arbeit sechs stebler vnd von den anderhalb marken zwayling ze sleg^

schätz zwcn schilling stebler vnd wenn die münzergesellen by dem vorgeschribnen lon vier schillingen, so st stebler

Pfenning werken vnd machen, nicht wol bestann noch darumbe gewerken möchten, harumbe sol von den steblern

Pfennigen kam slcgschatz genomen werden vmb das man den münzergesellen des; fürbazzer geloncn vnd st dasst'lb

klain gelt stebler gewerken mugent."

Archiv Basel, Großes weißes Buch Fol. 95. Pergamentene Urkunde mit anhängenden Siegeln Herzog

Leopolds und der Stadt Basel, abgedruckt Argovia VIII. S. 380 sf. Vgl. Lichnowsky V. Reg. S^S.
Schreiber, Urkundenbuch II. 1. 227.

302.

4399, 11. Rovember. Die Städte Basel und Straßburg erneuern ihr mit diesem Tag auslaufendes Bündnis)
vom 12. Juni 1396 auf weitere vier Jahre. (An sant Martinstag )

Archiv Basel, Großes weißes Buch Fol. 72 0.

303.

4399. Münzvertrag zwischen den Städten Basel und Freiburg im Breisgau auf fünf Jahre. Aus der Mark
Silber, die Iv'/e Loth fein war, sollen 112 Schillinge Stebler geprägt werden, es gehen also auf die seu"'
Mark 108 Schillinge Stebler.

Schreiber, Urkb. II. 128. Auges, bei Mono, Zcitschr. II. 401.
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364.

.. ^ »u Nbäzuns, Hans, Heinrich und Ulrich Brun der junge, sein

!«>», «, Rv.vmd--, «k» Mch i„ w G--V. d. s.mm,d„. °v«»ld, i„ d„ G...K,

Sohn, Albvccht von Sox ,^jg mit den Grafen Rudolf und Hugo von Werden-in Nheinwald und andere Eidgenossen verlanden sici) a»! ^

berg und den Ihrigen. (Samstag ^ ,bgcdr. bei Vanotti, Urkunden zur Geschichte der
Nach Fürstl. Fürstenb. Archiv zu D°n' ^'N«° , ^ ^Grafen von Montfort und Werdenbcrg n» Archi f

365.

m Zunftmeister und Gemeinde der Reichsstadt St. Gallen

t0l, 17. Januar. St. Gallen. der Länder Appenzell. Hundwil. Urnäsch, Trogen,

und die Amtleute, Nodmeister, o r Keorastaa nachsthin (23. April) und von da an auf sieben

Teufen. Speicher und Gais schließen bis , , ^ dem Bundbriefe aufgezählten und anderer

Jahre einen Bund zur Handhabung un Küstern und andern Fürsten hergebrachter Gnaden und Frei-

nicht dariir verschriebener Rechte, soivic von Konig ,. ^ GottcShausleute in den

heitcn, die oft und vielfach angetastet und ver e) ^ ,„jt Leib und Gut in alle Städte des Gottcs-

obgenanntcn Läiidcrn iverdcn vorzüglich bezeii)ne e ^ Gotteshauses Land¬

hauses und in die Stadt St. Gallen, die Pfleger und dessen Amtleute ihnen allen ihre

schaft, wohin sie wollen, zu hcirathcn, Pfandes, Gcmächtes wegen. Recht hat. unverzüglich

Gotteshausgüter, wozu ^'en oder'die Gottcshauslcute von ihren Rechten, Freiheiten :c.

leihen soll. 2. Wenn jemand d.e Stad St. Ga ^ dagegen beholfen sein, doch

drängen oder sie daran kranken wollte, so ,o ^ jh Rechte vorbehalten. In solchen

werden dem heiligen romischen Reiche und Gotttsh "s St.^^ .1^ ^

Fällen sollen die Parteien einander v ^ bis sie entweder den Anstand und die Klage

zu schicken. Diese Boten sollen die Stadt m ) . eidlich erkannt haben, wie dem angegriffenen

des betreffenden Theils in Güte ve"N>ttc , o t, ^ begnügen, welche ihm von dem Mehrtheil der

Thcile sonst Hülfe zu leisten sei. Dieser so j ) ^ ^ ,7j,or Boten zu halten haben. 3. Wenn an die

Boten zuerkannt wird, wie auch die übrigen st ) a ^ ^ Forderungen erhöbe oder sich mit

genannte Reichsstadt St. Gallen oder eines er au ^ verantworten oder vergleichen,

einem Thcile unter ihnen besonders aussöhnen wo c, gemeinlich oder sonderlich mit fremden geistlichen

4. Wenn die Stadt St. Gallen oder die ^ , Erkanntniß der Boten sich alle Thcile gemeinsam der

oder weltlichen Gerichten angegriffen wurden, so o ^ bcr erlaufenden Kosten tragen, 5, Zu

Sache annehmen und dabei St. Gallen die >^a ^ ^ erfolgenden Zusammentritt der Boten soll die Stadt

dem vorerwähnten auf die Mahnung schicken, dazu den Stadtschreibcr von St. Gallen.

St. Gallen so manchen Boten setzen, als w ^ Bündnisse mit den Städten um den Bodenscc und im

6. Die Stadt St. Gallen behält in diesem un entstünde, der bei deren Ausgang noch nicht beendet

Allgau vor. 7. Wenn in Zeit dieser die Parteien einander helfen bis der Krieg oder Stoß

wäre, so sollen auch nach dem Ausgang ^ Bündniß begriffenen Thcilcn sollen nach dem Entscheid

verrichtet ist. 8. Mißhclligkciten zwischen en ^ geschlichtet werden, alle Sclbsthülfc oder andere Ver>

der Boten, wie deren Zusammentritt oben n, ' ^ der Stadt St. Gallen und den genannten
Handlung im Argen ausgeschlossen. ^ c->

A>>d.„ 2..,.....,

53
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366.

4401, 17. Januar. St. Gallen. Ganz gleichlautender Bundbrief zwischen der Stadt St. Gallen und denen rö"

Appenzell, Hundwil, Urnäsch, Trogen, Teufen, Speicher und Gais, wozu aber noch kommen: Sonderleute,

Wittenbach, Gossau, Herisau, Waldkirch und Bernhardszell. Am Schlüsse dieser zweiten Urkunde vom gleiche"

Tage steht dann noch der Zusatz, daß die mit der Stadt St. Gallen verbündeten Länder, Dörfer und Gegenden

die mit St. Gallen bereits verbundenen Städte am Bodensee und im Allgau ebenfalls in diesen Bund auf-

nehmen und versprechen, diesen Reichsstädten allen insgemein oder einzelnen unter denselben Hülfe zu leisten,

wenn sie in Zeit dieser sieben Jahre Krieg oder Stöße angingen. (St. Anthonientag.)

Stadtarchiv St. Gallen. Abgedr. bei Zellwcgcr, App. Urk. Nr. 145.

Diese Urkunde sowohl als die vorhergehende von gleichem Datum befinden sich als in aller Form aus-

gefertigte Originalurkunden im Stadtarchiv St. Gallen; an jener hängen die Siegel von St. Gallen, Appens '

Hundwil und Trogen, an dieser neben den genannten noch diejenigen von Gossau und Herisau. (Mitthe >lu"b

v. Wartmann.)

367.

4401, 27. Juni. St. Gallen. Die Reichsstädte um den Vodensee und im Alpgau machen zwischen dem Abt Eli""

von St. Gallen einerseits und der Stadt St. Gallen nebst den Ländern und Thälern Appenzell, Hundn" '

Urnäsch,Teufen, und dazu allen, die zudem Gotteshaus St. Gallen gehören, anderseits, eine freundliche Verc»'

barung, wonach der Abt, der Stadt St. Gallen und deren Burgern an ihren Briefen und guten Rechten

beschadet, fünf Artikel allen seinen Gotteshausleuten gegenüber unversehrt und unangefochten zu halten verspürst'

1. Den freien Zug mit Leib und Gut in die Stadt St. Gallen oder außer derselben in des Gotteshaus

Gebiet, wohin sie wollen, auch die Freiheit ihre Knaben und Töchter in der Stadt St. Gallen oder in ^

Gotteshauses Gebiet, wo sie wollen, zu verheirathcn. 2. Ein Abt soll jedem Gotteshausmann, wo er sitze"

mag, die Lehen, zu denen er durch Erbfall, Kauf, Pfand, Gemächt zc. kommt, sofort leihen. 3. Wenn e"'

Gotteshausmann (auch Frau, Knabe oder Tochter) in den Gerichten des Gotteshauses außerhalb der

St. Gallen mit Tod abgeht, so sollen aus seinem verlassenen Gut vorerst die Schulden bezahlt weide«"

soweit das fahrende Gut reicht, dann aus dem liegenden. 4. Wenn ein Gotteshausmann (Frau ^

bei seinem Tod eheliche Geschwister hinterläßt, so erben dieselben sein liegendes und fahrendes Gut. ^

der Verstorbene unter seinen Geschwistern das älteste, so soll man das beste lebende Haupt in der Verlasseusch^
zu Hauptfall geben. Ist aber kein lebendes Haupt in der Verlassenschaft, so geben weder Geschwister u

Kinder des Verstorbenen den Fall. k. Wenn ein Gotteshausmann sein Kind, Knabe oder Tochter,

fahrendem Gut zur Ehe aussteuert, darnach aber demselben für die Heimsteuer liegendes Gut geben wollte-

sollen der Abt oder dessen Amtleute dieses leihen ohne Erschatz zu beziehen. — Abt Cuno verbrieft ^

Vereinbarung in Gegenwart verschiedener Boten aus dem Städtebund und Anderer. (Montag nach St> ^

Hannes des Täufers Tag.)

Stadtarchiv St. Gallen. Abgedruckt bei Zellwcgcr, App. Urk. Nr. 147.

4401, 27. Juni. St. Gallen. Die Reichsstädte des Bundes um den Bodensee und im Alpgau, Constanz,

lingen, Memmingcn, Lindau, Kempten, Jsny, Wangen, Leutkirch, Buchhorn, Ravensburg, auf welch«-''

Cuno von St. Gallen einerseits, die Stadt St. Gallen und die Länder Appenzell, Hundwil, Urnäsch, De" ^

und alle, die dem Gotteshalls St. Gallen angehören und mit einander verbündet sind, anderseits verschw ^

Streitpunkte gesetzt hatten, entscheiden dieselben wie folgt: 1. Die vorgenannten Länder behaupten, der ^
soll ihnen Amtleute geben nach ihrem Vorschlag, der Abt behauptet sein freies Wahlrecht. Spruch: Der
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soll die Amtleute nach seinem Gewissen setzen aus den Gotteshausleuten, die zu den genannten Ländern

gehören und da seßhaft sind. 2. Die Gotteshausleute behaupten, jährlich nicht mehr denn 80 Mark, je zwei

Pfund 50 Schillinge für eine Mark, zu Steuer schuldig zu sein, der Abt dagegen behauptet, von Alter her 125 Mark

bezogen zu haben, und zwar kraft eines königlichen Brieses. Spruch: Die vorgenannten Länder sollen die

Steuer geben wie bisher, doch steht ihnen frei die Sache vor den jlönig zu bringen, bis zu dessen Euscheid sie

jedoch die Steuer unverändert fort zu entrichten haben. 3. Die Länder klagen, der Abt habe ihnen bezuglich

der Dienste Neuerungen gemacht und Zinse auf ihre Güter geschlagen, was der Abt in Abrede stellt. Spruch:

Der Abt soll mit zwei Männern seinen diesfälligen Besitzstand eidlich erhärten. 4. Für das Messeramt zu

Appenzell soll der Abt den Vorschlag derer von Appenzell berücksichtigen, wenn derselbe angemessen ist. S. Die

Stadt St. Gallen und die mit ihr verbündeten Länder klagen, der Abt bekümmere sie mit fremden Gerichten.

Spruch: Unlaugbare Schulden soll dem Abt bezahlen wer ihm solche schuldet, oder darum Pfand geben ; über

streitige Schulden soll der Abt den Schuldner da belangen, wo er seßhaft ist. Wollten aber geständige

Schulden nicht bezahlt oder mit Pfand versichert werden oder würde um streitige Schulden am Wohnort des

Beklagten das Recht verweigert, so mag der Abt wohl andere Gerichte darum anrufen.
Stadtarchiv St. Gallen, Buch: Sprüche und Verträge I. I. Abgedruckt bei Zellwegcr. Appcnz.

Urk. Nr. 148. . ^ ,
1401, g. August (an dem nechsten Fritag vor St. Bartholomaus ^ag). Urkunden die Städte Constanz,

Ueverlingen,Ravensburg, Memmingcn, Kempten, Lindau, Jsny, Leutkrrch, Wangen und Buchhorn,daß sie auf
diesen Tag zwei Abgeordnetean den Abt abgesendet hatten, um in Gegenwart derer von St. Gallen. Appenzell:c.
ihm und seinen zwei Eideshclfcrnde» Eid abzunehmen, daß er weder tue Dienste der Gotteshausleute erschwert,
noch mehr Zins auf ihre Güter geschlagen habe als von Alter her und von st-men Vorfahren hergebracht sei.
Dem Abt, der sich bereit erklärte zn schwören, erließen die Abgeordneten den Eid, die beiden Eideshelfer schwuren
und damit begnügten sich auch die Botschafter derer von St. Galleu und der >"lt ihnen verbündetenLänder.

Abgedrucktnach Hallers Docum.-Sammlung zu Bern B. XXIV. p. bei Zellwegcr, Appenz.
Urk. Nr. 149.

369.

^91, s. Juli. Burgrccht Graf Wilhelms von Arberg. Herrn zu Valendis mit der Stadt Bern. (Graotwa.

Vlviei.)
Staatsarchiv Bern.

370.

5401. 30. Juli. Burgrechtsvcrtrag des Grafen Rudolf von Greyerz und der Leute von Saanen mit der Stadt

Bern. Der Graf behält vor das römische Reich, den Grafen von Savopen und den Bischof von Lausanne.

Bern behält vor das römische Reich, Savoyen und die Eidgenossen. Der Vertrag stipulirt gegenseitige Hülfs-

verpflichtung, schiedrichterliches Verfahren bei Streitigkeiten mit gemeiner D.ngstatt Erlenbach. Obersimmenthal

und Simmencck. jedoch soll man gegen Saanen an den gewohnten Statten Z" -^cht kommen. Der Vertrag wird

geschlossen auf die Lebensdauer des Grafen, die Landleute von saanen erklären, daß er mit ihrem Willen

geschlossen sei und verbinden sich eidlich zu denselben. .
Staatsarchiv Bern. Abgebe. Ili-oU. 6vu,öeo. I. 393. llom. et ckoovm. XXII. 279.

371.

^«2, 22 April Winterthur. Heinrich von Gachnang. genannt Münch, bezeugt, daß er um alle seine, ihm vom

Grafen Rudolf von Werdenberg um seinen Dienst gegebenen Forderungen. Ansprachen:c. mit Abt Cuno.

gemeinem Land Appenzell und andern, die zu Abt Cuno von St. Gallen gehören und mit ihnen verbunden

sind, namentlich auch der Stadt St. Gallen, freundlich gerichtet und geschlichtet sei. (St. Gconenabend.)
Stadtarchiv St. Gallen. Abgedr. bei Zellwegcr. App. Urk. Nr. ISS.
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372. "

t4il)2, 12. Juli. Bündniß auf fünfzehn Jahre zwischen Abt Cuno von St. Gallen und Johann von Lupfen, Land¬

vogt der Herrschaft Oesterreich, Namens derselben.

K. K. g. Archiv Wien. Lichnowsky V. Neg. 497.

373.

44IO2, 1. October. Absagebrief der Stadt St. Gallen an Abt Cuno, weil er und seine Klosterherren das ihm von

den mit der Stadt verbündeten Ländern und Gegenden gebotene Recht ausgeschlagen haben und dieselben nicht

sicher sagen wollen. (Sonntag vor St. Pelapentag.)

Hallcr'sche Docum.-Sammlung XXIV. SS. Zellweger, Urk. 15g.

374.

t4il)2, 2. November. Abt Cuno von St. Gallen einerseits, die Stadt St. Gallen und die mit ihr verbundenen

Appenzeller ec. anderseits, setzen ihre Streitigkeiten 1. um den Bund, den die Länder von Appenzell sc. unter

sich und mit der Stadt St. Gallen gemacht haben, auf die Eidgenossen der Stadt St. Gallen, die Städte u>n

den Bodensee und im Allgau, ausgenommen Constanz, nämlich auf die Boten, welche diese aus ihren Näthen

dazu setzen werden. 2. Um die Uebergriffe und alle andern Zuspräche, welche zwischen den Parteien seit dem

frühern Spruch derselben Städte bis auf diesen Tag erlaufen sind, wird von beideig Parteien Hans Ströli,

Burgermeister von Ulm, als gemeiner Mann genommen, zu welchem jede Partei drei Schiedleute zuzusetzen

hat. — Ueber alle diese Dinge soll bis zu dem achten Tag nach Weihnachten endgültig entschieden werden.

3. Beiderseits soll alle Feindschaft aufgehoben und sicherer Wandel für alle in dem Krieg Begriffenen her-

gestellt sein.

Stadtarchiv St. Gallen. Haller'sche Docum.-Sammlung zu Bern. Abgcdr. bei Zellweger, App-
Urk. Nr. 154. 155.

U. Die Boten der Städte Ravensburg, Ueberlingen, Memmingen, Wangen, Kempten, Jsny spreche"

auf diese Anlaßbriefe gestützt: 1. Der Bund zwischen der Stadt St. Gallen und denen von Appenzell und

den Ländern, die mit ihnen verbündet sind, soll vor allen Dingen abgesprochen und denen von Appenzell und

den benannten Ländern untersagt sein, von nun an ohne Wissen und Willen des Abts und des Gotteshauses

sich mit jemanden zu verbinden; auch der Stadt St. Gallen soll untersagt sein, sich ohne diese Einwilligung

wieder mit denen von Appenzell und den genannten Ländern und Leuten zu verbinden. 2. Bezüglich der

Uebergriffe zc., die in den Anlaßbriefen bezeichnet sind, soll es nach dem Spruch der Schiedrichter oder des

mehrern Theils unter denselben gehalten werden. 3. Wenn die Appenzeller gegen einen der vorbenannte"

Punkte handeln, so sollen die Stadt St. Gallen und ihre verbündeten Städte um den Bodensce und im Allg""

sich ihrer in keiner Weise mehr annehmen. 4. Wenn die von der Stadt St. Gallen diese Festsetzung oder de"

Anlaßbrief überführen oder selben nicht genug thäten, so sollen die Städte um den See und im Allgau, ihr^

Eidgenossen, sich ihrer von dieser Sache wegen nicht annehmen und ihnen keinerlei Hülfe leisten. (Alle^

seelentag.)

Abgcdr. bei Zellweger, Ilrk. Nr. 15g aus der Hallcr'schcn Docum.-Sammlung XXIV. S. 695.

Die Urk. vom 21. December 1402, bei Zellweger, a. a. O. Nr. 157, gibt in etwas anderer Form de"

Spruch der Voten als Spruch der Bundesstädte selbst wieder.
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375.

t4V3, 24 Februar Genossenschaft der Rappcnmünze zwischen dem Ritter Friedrich von Hadstatt. als öster¬

reichischen Landvogt im Elsaß. Sundgan und Breisgau. Namens und mit Vollmacht Herzog Leopolds, und den

Städten Basel. Frciburg im Breisgau, Colmar und Breisach auf sechs sichre. (St. Mathias.)

Archiv Basel. Vgl. Argovia VIII. S. 367.

376.

t403, 26. Juni. Nach dem Tode des Grafen Rudolf von Greyerz erneuern die Herrschaftsleute das Burgrecht
mit der Stadt Bern.

Nürn. st Oooumsns XXII. I>. 293.

377.

>r»?. -,,.«»»» .mi,

dm !h„-„ z-w-s.» s,d-» h- wd »«ch°» d-n S.°d.-„^ ^ St. Gallen, Wangen, Leutklrch und Buch-

Lind,,,,. .7 72d7.» a- M» °. Im,,,» l .«

IM,, d -r-» s-lft.». ""7 7 d,» ,,,»,, ,,-,,,p> d-,, I- NU Ichi-rch n.ch di-n Wi»
(„vntz vf den nechsten künftigen zwelften tag, den man nempi i >

nechten kunt.") (Mittw. vor St. Gallentag.) - vr « »r.i

Aus de». Großherz. Archiv Karlsruhe abgedr. Mone, Zeüschr.

VVO.

den Städten Bern und Freiburg. (Donstag vor
5405, ii. November. Laupen. Bundeserneuerung zwischen den vmo

Martini.) -rreiburg. Abgedruckt Itssusit äs Xridourz VI. x. 27. Xo. 352.
Staatsarchiv Bern. Archiv Freivurg. . v

Vgl. Tschudi I. 617.

379.

. Städten Basel und Straßburg auf fünf Jahre von Datum

103, II. November. Basel. Bttndniß znusc). ^ Angreifer und Bcschädiger von dem Haucnstein bis
des Briefs an. zu gegenseitiger Hülfe je e ^i^ern Murg auf der

Rothenberg und Bitsch und auf die SeU aus - Snesleiffcn gant wider den

andern Seite des Rheins und dazwischen von c.nem Geb.rge zum

Rine". (St. Martinstag.)

Archiv Basel, Großes weißes Buch Fol. N6 d.

380.

, ....... «^.ipdrickter aus den Reichsstädten Johannes Ströli, Burgermeister zu

104, 9. Juli. Sechs Spruchbriefe er vu Heinrich Meiß, Burgermeister zu Zürich und Jacob Glenter,
Ulm. Walther Paulus, Bürgermeister zu Biberach. ) q,^,^ern

Burger zu Zürich, zwischen der Stadt St. Ga m^un ^en ^t. Gallen geschworen und

1. St. Gallen klagt. ^ ^e e -e> . ^ ^ Appenzellem an-
Kriegsdienst geleistet hatten, also afts - Appenzell dagegen behaupteten, die Leute hätten

gegriffen, geplündert, beschützt worden smn u - . ^ü^en, ihr Gut halb dem Lande, halb

Zu ihnen geschworen und stch s° ergeben. s. ^ Angehörige der Stadt St. Gallen, sondern

dem Ammann verfallen fem M: es l .. ., .^sf^ Spruch: Alle. Gottcshausleute und Andere.

Gotteshausleute, auch haben sie dieselben mcht zuerst angegriffen, np i
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welche im Krieg bei denen von St. Gallen und ihnen hilflich gewesen sind, sollen, als in der Richtung be¬

griffen, vor denen von Appenzell mir Leib und Gut sicher sein. Können die von Appenzell mit drei ehrbaren

Männern beschwören, daß sie von jenen zuerst angegriffen worden seien, so soll ihnen gegen dieselben das Recht

vorbehalten sein. Die letztern sollen inzwischen Sicherheit genießen aber auch den Feinden der Appenzeller weder

Aufenthalt noch Vorschub geben und im Widerhandelnsfall nach Erkanntniß der Schiedrichter Abtrag leisten.

2. St. Gallen klagt, die Appenzeller wollen keinem, der zu ihnen gehöre, gestatten, zu St. Gallen

Bürger zu werden, was wider die Richtungsbriefe laufe. Appenzell erwidert, es wehre dies keinem, der nach

St. Gallen ziehen und dort Burger werden wolle. Spruch: Beide Theile sollen bei dem bleiben, was der. Rich¬

tungsbrief enthält. — Ferner klagen die von St. Gallen, die Appenzeller wollen keinen Gotteshausmann zu

St. Gallen Burger werden lassen, der nicht schon vor dem Krieg, in dem sie gegen den Abt stehen, dort Burger

gewesen, was gegen das alte Recht laufe. Die von Appenzell antworten: Sie meinen nicht, daß St. Gallen

Gotteshausleute, die in dem Krieg der Abtes mitbegriffen sind, zu Burgern annehmen dürfe. Spruch : St. Gallen

soll keinen Gotteshausmann, der dem Abt und Gotteshaus seit der Richtung, die zwischen den Städten und

Appenzell gemacht wurde, hilflich gewesen und in dem Krieg zwischen dem Abt und den Appenzellem begriffen

ist, zum Burger annehmen, solang dieser Krieg währt.

3. St. Gallen klagt, die von Appenzell meinen, die Burger von St. Gallen sollen ihnen von innerhalb

ihrer Letzinen gelegenen Gütern Zinsen, Steuern und Rechtung geben, die dem Gotteshaus St. Gallen gehören.

Die Appenzeller antworten, sie seien noch in offenem Krieg mit dem Abt und Gotteshaus, dieselben seien auch

in der Richtung ausgesetzt. Spruch: Die von St. Gallen sollen zu ihren Gütern, die sie zu Appenzell haben,

treten und die Zinse und Steuern davon entrichten wie vor dem Krieg. — Ferner klagt St. Gallen: die Ap¬

penzeller wollen seinen Burgern, die dort gelegene Güter um Zins an Appenzeller verliehen haben, den Zins

des letzten Jahres nicht verabfolgen lassen. Appenzell spricht diese Zinsen an, weil sie während dem Krieg ge¬

fallen sind. Spruch. Was vor der Richtung gefallen, sei den Appenzellem gefallen, was seit der Richtung ge¬

fallen, soll nach dem Richtungsbriese ausgerichtet werden. — St. Gallen klagt, daß die Appenzeller Vieh und

„Halbtheil" seiner Burger, die daselbst Auftriebrecht besitzen, genommen haben. Spruch: Diese Ansprachen seien

in den Gerichten geltend zu machen, wohin der Trieb geht. Möchte einer von Feindschaft oder Wintersnoth

wegen nicht dahin kommen, so soll er sein Recht vor dem Rath zu St. Gallen erweisen.

4. St. Gallen klagt: die Appenzeller fordern von etlichen seiner Burger Schadensersatz wegen zweier

Boten, die die von St. Gallen gefangen, die aber der Eidgenossen Boten ledig gesprochen hatten. Appenzell be¬

ruft sich dagegen auf Gelöbnisse der betreffenden Burger von St. Gallen und auf erlittenen Schaden der Sache

wegen. Spruch: Welche Partei dieser Sache wegen von der andern etwas zu fordern habe, soll von der

andern Recht nehmen nach Maßgabe des Richtungsbriefs. — St. Gallen klagt ferner, die Appenzeller, welche

in ihre Stadt wandern, machen auf dem Heimweg Angriffe; die von Appenzell antworten, wo und wann sie

an ihre Feinde kommen, glauben sie dieselben angreifen zu dürfen. Spruch: Wenn die von Appenzell oder ihre

Helfer nach St. Gallen kommen, so sollen sie einen ganzen Tag nachdem sie die Stadt wieder verlassen,

Niemanden angreifen. — Endlich klagt St. Gallen: Etlichen seiner Burger, die im Appcnzellcrland Lchengüter

vom Gotteshaus haben, werde zugemuthet, dieselben nur vom Ammann daselbst zu empfangen. Der Ammann

von Appenzell leugnet dieses. Spruch: Jedermann soll seine Lehengüter von dem rechten Herrn empfangen

nach dem Nichtungsbrief und die von Appenzell sollen damit nichts zu schaffen haben.

5. St. Gallen klagt, die von Appenzell wollen vier seiner Burger, die innert ihrer Landesmarchen Güter

haben, anhalten, zu ihnen zu schwören, mit dem Bedeuten, wollen sie das nicht thun, so mögen sie ziehen wohin

sie wollen, müssen aber ihnen von den Gütern Steuer geben. Appenzell behauptet hierin nach dem Richtungs¬

briefe gehandelt zu haben, weil die vier St. Galler haushäblich bei ihnen sitzen. Die Schiedrichter sprechen sich
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für die Appenzeller aus, legen diesen aber für den letztern Fall den Beweis auf, daß sie Güter Landesabwescn-

der von Alterher besteuert haben.

L. Klage derer von St. Gallen, daß die Appenzeller einige ihrer Burger gefangen halten, trotzdem sie

ihnen geschrieben, daß dieselben ihre eingesessenen Burger seien. Appenzell erwidert, daß diese Qualität

nicht erwiesen sei. Spruch : Wenn Bürgermeister und Rath der Stadt St. Gallen unter ihrem Siegel die Er¬

klärung geben, daß die Betreffenden schon vor der Richtung ihre Burger gewesen seien, so soll Appenzell sie frei

geben, sicher sagen und ihnen allen Schaden ersetzen. (An dem nünden Tag Höymanodcs.)
Sadtarchiv St. Gallen. Sechs Urkunden abgedruckt bei Zellweger. Appenzell. Urk. Nr. 164. I6S.

166. 167. 168. 169.

381.

29. Octobcr. Die Appenzeller nehmen den Grafen Rudolf von Werdenberg zu ihrem Landmann an und

errichten mit ihm ein Schutz- und Trutzbündniß.
Vanotti, die Grafen von Montsort, Reg. ISS.

382.

1-S0Z, 17. Februar, a. Erneuerung und neue Beschwörung des Bündnisses zwischen den Städten Basel und Straß¬

burg zur gegenseitigen Hülfeleistung gegen jeden Angriff auf ihre Sicherheiten. Rechte. Territorien und für die

Zeitdauer, für die es abgeschlossen ist. (Dienstag nach Valentini.) b. Am gleichen Tag verpflichten sich die

beiden Städte, daß während der Dauer ihres Bündnisses keine von ihnen sich ohne Wissen und Willen der an¬

dern mit der Herrschaft Oesterreich verbinden oder vereinen solle.

Archiv Basel, Großes Weißes Buch fol. IIS. 116. d. Theiliveise abgcdr. bei Ochs III. 3S.

383.

1403, 1. Juli. Bürgermeister. Rath. Zunftmeister und alle Burger gemcinlich der Reichsstadt St. Gallen einer¬

seits, Ammann, Rodmeister, Roden und Gemeinden gemeinlich des Landes Appenzell und „die lender vnd ge-

ginen, die ze vns gchörent" anderseits, treten in ein Bündniß von nun an bis St. Georientag (23. April)

nächstkünftig und von da an neun Jahre lang. St. Gallen nimmt in diesem Bündniß aus das heil, römische

Reich mit Diensten und Steuern, die selbem zustehen, auch seine verbündeten Städte um den See und im All¬

gau solange der Bund mit ihnen währt. Appenzell nimmt aus das hl. römische Reich und sein Bündniß und

Landrecht mit Schwyz, solang dasselbe dauert. 1. Gegenseitige Hülfe in eigenen Kosten gegen jeden Angreifer

oder Beschädigcr auf eidliche Erkanntniß und Mahnung des angegriffenen Theils. Bei Belagerungen und ge¬

meinsam unternommenen Kriegszügcn trägt jeder Thcil die Kosten nach Marchzahl seiner liegenden und fah¬

renden Stcucrkraft und deren eidlicher Angabe. Kein Theil soll ohne den andern Frieden oder Waffen¬

stillstand machen, keiner ein anderes Bündniß eingehen ohne Wissen und Willen des Mitverbündcten.

2. Bei Streitigkeiten, die zwischen den contrahirenden Thcilen als solchen entstehen sollten, soll der kla¬

gende Theil in dem Rath des andern einen gemeinen Mann nehmen, dieser innert vierzehn Tagen nach der

Mahnung Tag ansetzen. Jeder Theil setzt zwei Schiedleute zu, und was unter den Fünfen das Mehr wird, da¬

bei soll man bleiben. 3. Jeder Theil soll bei seinen Rechten, Freiheiten, guten Gewohnheiten sc. bleiben; er¬

langte ein Theil neue Freiheiten, so soll ihn der andere dabei schirmen und erhalten. 4. Niemand unter den beiden

Thcilen soll den andern verHeften oder verbieten, jedermann den andern um Privatllagcn am Wohnort des An¬

gesprochenen belangen; würde der Kläger da rechtlos gelassen, so mag er sein Recht suchen, wo es ihm füglich ist.

S. Kein Theil soll in diesem Bündniß einen Vortheil treiben noch suchen. 6. Wenn der Stadt St. Gallen jemand,
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der ihr Burger ist, dem Land Appenzell jemand, der dort Landmann oder wohnhaft wäre, ungehorsam sein

wollte, so haben beide Theile Gewalt, einander darum zu mahnen. 7. Dieses Bündniß mag man im Ein-

verständniß beider Theile verlängern oder abkürzen. (Mittwoch vor St. Ulrich.)

Stadtarchiv St. Gallen. Abgedruckt bei Zellweger, App. Urk. Nr. 175.

384.

6. Juli. Elsbeth, Gräfin von Werdcnberg nimmt Landrecht zu Appenzell und öffnet den Appenzellem und

ihren Verbündeten ihr Schloß Hohensax. (Montag vor St. Ulrich.)

Archiv Appenzell. Abgedr. Zellivegcr, App. Urk. Nr. 176.

385.

9. August. St. Gallen. St. Gallen und Appenzell schließen für sich und ihre Helfer und Diener und Mit¬

haften mit Herzog Friedrich von Oesterreich einen Waffenstillstand bis unser Frauentag zu Herbst (8. Sept.)

gleichen Jahres, den Tag inbegriffen, wobei der Herrschaft unbenommen bleibt, Lebensmittel u. s. w., die

St. Gallen oder Appenzell inzwischen zugeführt werden wollten, abzuhalten. (Sonntag vor U. F. Tag ze Herbst.)

Fraumünsterarchiv, jetzt Staatsarchiv Zürich. Abgedruckt bei Zellweger, App. Urk. Nr. 178.

386.

15. September. Zehnjähriges Bündniß zwischen der Stadt Feldkirch einerseits, der Stadt St. Gallen, dem Land

Appenzell und allen zu dieser Zeit oder im Laufe der zehn Jahre mit ihnen Verbündeten anderseits. 1. Gegen¬

seitige Hülfe, Mahnung oder Erkenntnis; des mehrern Theils vom gemeinen Bund, wenn die Sache nicht „auf

frischer getat erobert werden" möchte, auf einfache Mahnung bei einem Angriff. 2. Bei Streitigkeiten unter den

Contrahenten entscheiden die andern Bundesglieder, vor welche die Sache gebracht werden soll, und helfen dem

gehorsamen Theil gegen allfälligen Ungehorsam des andern. 3. Feldkirch soll in keinem Krieg, der den gemeinen

Bund berührt, Frieden oder Richtung oder Waffenstillstand machen ohne Willen und Rath seiner Bundes¬

genossen, auch in gemeinsamen Kriegen keinen besonderen Vorthcil suchen. (Zinstag nach dem hl. ff Tag ze Herpst.)

Archiv Appenzell. Abgedr. bei Zellweger, App. Urk. Nr. 179.

Tschudi I. 629 setzt dieses Bündniß unrichtig auf den 12. November gl. Jahres.

387.

16 October. Die Stadt St. Gallen, die Landleute zu Appenzell, die Stadt Feldkirch, die Landlcute in Wal¬

gau, zu Bludenz, in Montafun, die welche unter das Panner zu Rankweil gehören innert und außer der Klus

zu Götzis, wie im Rheinthal, zu Rheineck, Altstätten, Marbach, Bernang, Balga, Lustnau, Kricsern, Eichenberg,

die ennet Rheins, welche zu Sax gehören, Gambs, Fußach, Höchst ze. machen mit dem Grafen Hug von Montfort,

Herrn zu Bregenz, einen Waffenstillstandsvertrag für seine Beste Neuburg, auf ein Jahr, mit verschiedenen Sti¬

pulationen über die dazu gehörigen Leute, Steuern, Rechte u. s. w. (St. Gallentag.)

Zellweger. App. Urk. Nr. 1L0.

388.

5. November. St. Gallen. Die Landleute von Gaster, Tnttiken, Amden, Kerenzen, Schimms, Buchberg,

Kaltbrunn, Bitten und Andere zu Berg und Thal, die an die Beste Windegg gehören und die Burger von

Wesen machen mit St. Gallen und Appenzell einen Vertrag auf zehn Jahre vom Datum an, wonach sie 1.

verpflichten, Angriffe abzuwehren, die auf St. Gallen, Appenzell und deren Verbündete aus ihrem Lande gemacht

werden wollten; 2. denen von Appenzell und St. Gallen freien Wandel und Kauf zu gestatten, ihren Feinden
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nicht Aufenthalt noch Vorschub zu geben, noch denselben Zufuhr zukommen zu lassen. 3. Doch wenn ein Vogt

von Windegg derer von St. Gallen, Appenzell zc. Freund würde, soll er selbdritt oder selbviert im Lande

sichern Wandel haben, schadet er aber St. Gallen, Appenzell und den Ihrigen, so sollen es ihnen die von Gastcr

zc. vergüten. 4. Appenzell und St. Gallen sollen durch das Gasterland Niemanden bekriegen, dagegen aber ist

sowohl ihnen als denen von Schwyz friedlicher gegenseitiger Durchzug zu einander gestattet, S. Streitigkeiten

zwischen den Contrahcnten sollen durch gleiche Zusätze erforderlichen Falls mit einem gemeinen Manne, den die

von St. Gallen und Appenzell außer ihrem Bunde zu bezeichnen haben, verrichtet werden. (Donstag nach Aller¬

heiligen.)
Tschudi l. 630. Abgedr. bei Zellwcg er. App. Urk. Nr. 181. Jahrbuch von Glarus VI. p. 4SI. Nr. 136.

389.

1403, 14. November. Die Leute und Gemeinden des untern Toggenburgs „inwendig disem nachgeschrienen

lctzinen: Item von Lichtensteig die gegni nider vntz an die letzi in Tüfnow, item von Vischinen cntwerts hcruff

vnz gen Flawyl an die letzi, item von dem Hürnlin obenher vntz gen Vrnäschen an die letzi vnd in discn nach¬

genanten dörfern vnd wilern, das ist mit namen Jonswiller, Obernutzwillcr und dem Nindal" — für sich und

alle ihre Helfer bekennen, daß sie in Frieden und Vcreinung seien mit dem Ammann und den Landlcutcn von

Appenzell und allen, die zu ihnen gehören, wie sie Frieden und Vereinung haben mit denen von Lichtenstcig,

von St. Johannes Thal und Thurthal, wie der Hauptbricf weiset, den die Appenzeller von denen von Lichten¬

steig. St. Johannserthal und Thurthal haben. 2. Die Leute, welche dem Grafen Friedrich von Toggenburg

außerhalb dieser Gränzcn, es sei von Regentschaft, Vogtei, Lehcnschast, Pfandschast wegen, zugehören und

denen von Appenzell in einem Rodel gegeben worden sind, sollen auch in diesem Frieden und dieser Vereinung

sein nach Inhalt des Hauptbriefs. 3. Alle in diesem Briefe und auch die in dem angeführten Rodel genannten

Leute sind verpflichtet, den Appenzellem die Letzinen ob LütiSburg behaupten zu helfen, wie die von Lichtensteig,

St. Johannthal und Thurthal und überhaupt alle im Hauptbrief verschriebenen Verpflichtungen zu halten. (Sam¬

stag nach St. Martin.)
Archiv Appenzell. Abgedr. bei Zellweg er, App. Urk. Nr. 182. S. auch Wegelin, Gesch. des

Toggenburger-Kriegs, wo das Datum unrichtig auf Donstag nach Martini lautet.

390.

1400, 14. Januar. Vereinung des Markgrafen Rudolf von Hochberg. Herrn zu Rötheln und Sausenberg mit der

Stadt Basel auf ein Jahr von Lichtmesse an, wodurch er sich zur Neutralität (Stillesitzcn) in jedem Kriege ver¬

pflichtet. in welchen die Stadt Basel während dieser Zeit verwickelt werden sollte. (Des ncchstcn Donrestags

nach dem zwanzigosten Tage ze Wihnachten 1405.)
Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol. IIS. b.

Am Dienstag nach Gregor» (16. März) des gleichen Jahres gab Thüring von Namstein, Herr zu Zwingen
und Gilgenberg, den Vnslcrn eine gleiche Erklärung für den Zeitraum von Mittefastcn an auf fünf'Jahre.

Ebenda Großes weißes Buch Fol. 113 5.
1406, 20. Juli (Dienstags vor St. Jacobstag) erneuert Markgraf Rudolf obige Vereinung von Unser

Frauentag zu Mitte August bis dahin im folgenden Jahr 1407 und erhält eine gleiche Gegenverpflichtung von
Seite der Stadt Basel s. o. T, doch mit Vorbehalt des Bischoss und des Stifts Basel und der Städte Straß¬
burg, Bern und Solothurn, denen Basel kraft seiner ältern Bündnisse Hülfe leisten müsse. Ebenda, Großes
Weißes Buch Fol. 123. d.

391.

1400, 16. April. Graf Conrad von Freibnrg, Herr zu Neuenbürg,nimmt Burgrecht in der Stadt Bern, mit Vor¬

behalt seiner Lehcnherren und seiner Verbündeten von Solothurn und Murten. Bern behält das hl. Reich,
59



Freiburg, Solothurn und alle seine bisherigen Eidgenossen und Verbündeten vor. Gemeine Dingstatt bei Strei¬

tigkeiten ist Walperswpl. Graf Conrad bezeugt auch, daß das Capitel zu Neuenburg und die Stadt daselbst

mit seinem Wissen und Willen Burgrecht zu Bern genommen und daß wenn künftig zwischen ihm und

dem Capitel Streitigkeiten entstünden, dieselben vor dem Rath der Stadt Bern ausgetragen werden sollen.

(Freitag nächst von sant Georientag.)

Staatsarchiv Bern. Perg. Urk. mit anhängenden Siegeln Berns und des Grafen.

392.

16. April. Bern. Die Burger und die Gemeinde der Stadt Neuenburg im Lausannerbisthum, sowohl die

eingesessenen als die äußern (tarn oxtrunol gua.ru in cliota. oivitnts rssiclsntss) mit Wissen und Beistimmung

ihres Herrn, des Grafen Conrad von Freiburg, machen ein ewiges Burgrecht mit der Stadt Bern, mit gegen¬

seitiger Hilfsverpflichtung und mit Vorbehalt aller Rechte des Grafen und mit Regulirung eines Austrags-

gerichtsstandes bei vorfallenden Streitigkeiten und mit gemeiner Dingstatt zu Walperswpl. Es siegeln die

Stadt Neuenburg und auf ihre Bitte das Capitel der Kirche daselbst. (Usr-ia. ssxta. auts kosturu llsa.tr Coorii.)

Staatsarchiv Bern. Perg. Urk. mit 2 anhängenden Siegeln.

Am gleichen Tag nehmen auch die Chorherrn des Stifts zu Neuenburg Burgrecht zu Bern.

393.

17. April. Erläuterung des Burgrechts der Stadt Neuenburg mit Bern, betreffend die Rechte des Grafen

Conrad von Freiburg. (Samstag vor St. Georg.)

Staatsarchiv Bern.

394.

8. Mai. Zürich. Graf Friedrich von Toggenburg urkundet, daß der Krieg, in welchen er von der Herrschaft

Oesterreich wegen mit der Stadt St. Gallen, dem Land Appenzell, den Städten Feldkirch, Altstätten, Rheinegg.

Bludenz, den Ländern im Walgau, Montafun und ihrem Bund gestanden, durch Burgermeister und Rath der

Stadt Zürich gänzlich verrichtet sei. 1. Der Graf soll mit den ihm von Oesterreich verpfändeten Grafschaften

und Herrschaften Freüdenberg, Sargans, Npdberg und Windegg mit dem obern und nieder» Amt wider den

obgenannten Bund und dessen Zugewandte während des gegenwärtigen Krieges nicht sein, noch dessen Feinden

Aufenthalt oder Vorschub geben. Ebenso soll auch der Bund gegen des Grafen Landschaften, Schlösser sc.

weder unmittelbar noch mittelbar Feindseligkeiten verüben, sondern gegenseitig soll man sich freien Wandel und

Lauf gestatten. 2. Kein Theil soll die Angehörigen des Andern zu Burgern oder Landlcuten annehmen, bereits

angenommene sollen wieder entlassen werden. 3. lieber Streitigkeiten, die aus dem Bruch dieses Friedens ent¬

stehen sollten, soll man zu Recht kommen auf eine der Städte Zürich, Bern, Solothurn oder Lucern. 4. Wenn

Graf Friedrich von Toggenburg sich der von Oesterreich ihm verpfändeten obgenannten Herrschaften während

dieses Krieges mehr „untcrwindet" als bisher, so mag der Bund dazu thun, was ihm füglich ist. (An dein aclft-

oden tag des Manods Mcpen.)

Archiv Appenzell. Abgedruckt bei Zellweger, App. Urk. Nr. 185.

399.

K. Juli. Arbon. Unter Vermittlung der Näthe des römischen Königs Ruprecht und der Boten von kU»l.

Zürich, Ueberlingcn, Biberach, Pfullendorf schließt Herzog Friedrich von Oesterreich für sich, seine Brüder und

Vettern und ihre Helfer und Diener, auch die von Constanz und die Ihrigen mit der St. Gallen, den Äpp^

zellern und ihren Eidgenossen, Verbündeten und Helfern einen Stillstandfrieden bis St. Jörgentag (23. April)

und von da auf ein Jahr. 1. Anerkennung des Besitzstands. 2. Der Dompropst von Constanz soll die von
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St. Gallen, Appenzell zc. die zu ihnen gehören, aus Acht und Bann und diesen Frieden hindurch unbekümmert

lassen. 3. Solche, die während dieser Zeit St. Gallen oder Appenzell angreifen oder beschädigen wollen, sollen

in den herzoglichen Landen weder Aufenthalt noch Förderung finden. 4. Wenn Jemand, der Oesterreich an¬

gehörte, den Frieden nicht hielte, sondern Angriffe oder Raubzüge wider die von St. Gallen, Appenzell zc. thäte,

so soll deßhalb der Friede nicht gebrochen sein, sondern der österreichische Landvogt oder dessen Statthalter sollen un¬

verzüglich auf Mahnung für Wiedererstattung sorgen. Wollte der, der den Angriff gethan, die Sache nicht lie¬

gen lassen, so soll er in den vorgeschriebenen Städten und Ländern einen gemeinen Mann nehmen, der innert

vierzehn Tagen sich nach Zürich zu verfügen hat, zu ihm setzt jede Partei zwei Schiedmänner und die fünf entscheiden

innert Monatsfrist die Sache in Minne oder mit Recht. Innert vierzehn Tagen nach dem Spruch soll demselben

Vollziehung verschafft werden. Klagen um Eigen, Erbe und Schulden sollen von dem Gerichte des Wohnorts

des Beklagten entschieden werden. Würde dem Kläger da nicht unverzüglich Recht gehalten, so mag er sein Recht

suchen, wo es ihm füglich ist. 5. Alle Gefangenen sollen den Frieden hindurch auf bescheidene Tröstung frei sein,

bereits geleistete Bürgschaften sollen diese Zeit über stehen bleiben. 6. Beidseitiger freier Wandel und Verkehr

für die Zeit des Friedens. (Zinstag nach St. Ulrichstag.)
Stadtarchiv St. Gallen. Abgedr. bei Zellweger, App. Urk. Nr. ILS.

396.

5406, 27.- August. Graf Egon von Kyburg übergibt den Städten Bern und Solothurn in Weise einer freien un¬

widerruflichen Gabe alle seine Rechte an der Beste und Stadt Bipp, an Wietlisbach und ErlinSbach mit Leuten,

Gütern zc. unter Vorbehalt der Losungsrechte der Herrschaft Oesterreich, und verpflichtet sich und seine Nachkommen

zu rechter Nachwährschaft. Die Grafen Berchtold und Egon von Kyburg und des letztgenannten eheliche Söhne,

die er etwa „gewinnen" möchte, nehmen dann die abgetretenen Schlösser und Städte von Bern und Solothurn

als Leibding auf Lebenszeit an „doch also, daz vnser, dez obgenanten Graf Egons eliche Söhne sich zu den vor¬

genanten zwein Stetten Berne vnd Soloturn mit Burgrecht vnd glicher verbuntnusse verbinden alz ouch wir."

(Freitag vor St. Verena.)
Staatsarchiv Bern. Perg. Urk. mit anhängenden Siegeln. Abgedr. mit zugehörigen Urkunden Solo-

lothurncr Wochenblatt 1824, S. 3S7.

397.

5406, 28. August. Die Grafen Berchtold und Egon von Kyburg übergeben der Stadt Bern alle Mannschaften

und Lehen, die sie von Jemanden oder Jemand von ihnen zu Lehen haben, dazu alle Pfandschaften und Pfand¬

güter, die von ihnen verpfändet find, die Brücke zu Arwangen und die Landgrafschaft in Burgund mit Wangen

und Buchsee, was Graf Hartmann scl. von Kyburg zugehörte, mit einzigem Vorbehalt der Herrschaften Bipp,

Erlinsbach und Wietlisbach, die sie schon vorher an Bern und Solothurn abgetreten haben und empfangen die

Mannschaften und Lehen auf ihre Lebenszeit, und nicht länger, zu Lehen zurück. (Sonntag vor St. Verena.)
Stadtarchiv Bern. Perg. Urkundemit zwei anhangenden Siegeln.

398.

5407, 21. April. Vereinung über Gerichtsstand und Verbote zwischen den Städten Basel und Breisach. (Donstag

vor St. Georientag.)
Archiv Basel, Großes Weißes Buch fol. 124. d.

399.

5407, 24. Juli. Bundeserneuerung zwischen den Städten Freiburg und Biel. (Sonntag vor St. Jacobstag Ap.)
Archiv Freiburg. Latein. Urkunde. Abgedruckt U von viI äs Vridourx VI. x. 106. No. 386. Neues

schweiz. Museum, 1794. x. 9S2.
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400.

4407, 20. August. Abt Cuuo vou St. Gullen erklärt, daß er mit der Stadt St. Gullen, dem Lunde Appenzell und

allen, die zu ihnen gehören, um alle Streitigkeiten, Kriege zc., diezwischen ihnen bis zu diesem Tage aufgelaufen

seien, Genanntes und Ungenanntes, völlig gerichtet, übereingekommen und geschlichtet sei, so daß beidseitig aller

erlittene Schaden aufgehoben und ab sein soll und jene auf seine Bitte Abt und Gotteshaus St. Gallen in ihren

Schirm genommen und empfangen haben. (Samstag vor St. Bartholomäus.)

Stadtarchiv St. Gallen. Abgedr. bei Zellweg er, App. Urk. Nr. 189.

401.

4407, 16. October. Bündniß zu gegenseitiger Hülfeleistung sechs Meilen um die Stadt Basel mit vier Spießen von

Seite des Markgrafen, zehn Meilen um die Stadt mit acht Spießen von Seite der Basler, zwischen Basel und

Markgraf Rudolf von Hochberg auf fünf Jahre vom Datum des Briefes an, worin von Seite Basels der König,

das Reich, der Bischof, das Stift, Straßburg, Bern und Solothurn vorbehalten werden. (Vff Sant Gallentag.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol. 125. 125. d.

402.

4407, 28. October. Constanz. Bündniß der Stadt Constanz mit den acht Hauptleuten und gemeiner Ritterschaft in

Schwaben vorzüglich gegen die Appenzeller, auf ein Jahr, von S. Gcorgstag 23. April 1403 an und darnach

so lang ein allfällig inzwischen angefangener Krieg dauert. (Simon und Judastag.)

Zellweg er, Urk. Nr. 195 nach Schultheiß Chronik von Constanz 1. 28.

403.

4407, 21. November. Vereinigung verschiedener geistlicher und weltlicher Fürsten, Grafen und Herren gegen die

Appenzeller und ihre Helfer, auf ein Jahr und darnach so lang ein inzwischen entstandener Krieg dauert. (Mon¬

tag vor St. Catharina.)

Zcllwegcr, App. Urk. Nr. 196.

404.

4407, 23. November. Die Städte Basel uud Straßburg erneuern ihre Vereinigung und Verpflichtung zu gegen¬

seitigem Schutz ihrer Freiheiten für zehn Jahre von künftigem St. Wartinstag an und verpflichten sich für die

gleiche Zeit, daß keine der beiden Städte ohne Wissen und Willen der andern sich mit der Herrschaft Oesterreich

verbinden werde. (Montag nach St. Catharina.)

Archiv Basel. Großes Weißes Buch fol. 127. 1,. 128.

405.

4400, 16. Februar. Straßburg gibt seine Einwilligung, daß Basel sich mit der Herzogin Catharina von Oesterreich-

Burgund verbinde. (?oriu soxta, post Valentin!.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch fol. 127. d. Vgl. Ochs III. 43. 49.

400.

4400, 4. April. Constanz. Ruprecht, römischer König, urkundet, daß Ammann und Landleute des Thales Appen¬

zell, Burgermeister, Rath und Burger von St. Gallen mit einander und mit vielen andern Städten, Schlös¬

sern, Landen und Leuten ein Bündniß eingegangen, ihren Herrn, den Abt von St. Gallen, bekriegt und ih>»

großen Schaden gethan, dagegen Fürsten, Grafen, Herren und Ritter mit der Stadt Constanz sich zum Wider-
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stand verbunden und den König um Beistand angerufen haben, worauf die von Appenzell und St. Gallen be*
gehrt haben, vor ihn, den König, zu Tag und Austrag zu kommen. Nach mehr als dreiwöchentlichenVerhand-
handlungcnhaben die Parteien die Sache an seinen Spruch gesetzt, den er folgendermaßengegeben habe!
1. Das Bündniß zwischen Appenzell, St. Gallen und deren übrigen Genossen wird als gegen des Reiches Recht
eingegangen erklärt, aufgehoben und jede ähnliche Verbindungohne königliche Erlaubniß für die Zukunft ver¬
boten. 2. Die von den Appenzeller». St. Gallern w. gebrochenenBurgen und Besten sollen ohne spccielle Er-

- laubniß des Königs nicht wieder aufgebaut werden. 3. Was an Land und Leuten jeder Theil dem andern ein¬
genommen, soll gegenseitig zurückerstattetwerden; aller Schaden von Raub, Brand, Todtschlag w. herrührend
wird gegenseitig aufgehoben, ungcgebene Brandschatzungen und andere ausstehende Schätzungen sollen ab sein.
4. Da die Appenzeller behaupten, vormals zum Reich gehört zu haben und vom Abt zu St. Gallen wider Recht
davon gedrängt und beschwert zu sein, so sollen beide Theile ihre Briefe dem König zum Entscheide vorlegen.
5. Was hinter Jemanden zu treuer Hand geflüchtet worden ist, das soll herausgegeben werden, es sei denn, daß
es dem Treuhänder „ungefarlich" genommen worden wäre. 6. Herzog Friedrich von Oesterreich soll den
Städten, Märkten, Landen, Leuten zc., die zu den Appenzeller!, geschworenhatten, Brief und Siegel geben, daß
er sie bei allen Freiheiten und Rechten lassen wolle, die sie unter seinen Altvorderngenossen haben, nach Laut
der Briefe, die sie darüber besitzen. 7. Leute, die während des Kriegs in die Acht eines Gerichts gekommen
sind, sollen derselben ledig sein; die Bischöfe von Constanz und Augsburg sollen diejenigen, welche in ihren
Bann gekommensind, auf Verlangen absolvirenund die Priesterschaftvon Appenzell und St. Gallen des
Kriegs wegen nicht härter halten. Solche aber, welche in den Bann des Papstes gefallen sind, haben die Bi¬
schöfe zu absolviren nicht Gewalt. 8. Freiwillige Käufe und Versatzungen um Güter, die während des Kriegs
geschehen sind, bleiben in Kraft, 9. Briefe, die eine Partei der andern gegeben hat, „von fürwort, friden,
ställungen oder satze wegen", sollen kraftlos sein und gegenseitig herausgegeben werden. 1». Die Ncichsstraßcn
sollen fortan für Jedermann offen und sicher seil,. 1,. Dem Herzog von Oesterreich wird seine Ansprache an
die von Schwpz um das ihm weggenommenen Ländlcin March vorbehalten. 12. Lehen, die während des Krieges
nicht empfangen worden sind, sollen nachträglich empfangenund von den Herren geliehen werden. 13. Aus¬
stehende Zehnten, die während des Kriegs verfallen sind, sollen von beiden Seiten ab und quitt sein, nach
Datum dieses Briefes verfallende Zinse und Zehnten dagegen sollen jedem Berechtigten ausgerichtet werden.
14. Glocken von Kirchen, die während des Krieges weggenommen und noch nicht verkauft oder „gebütet" sind,
sollen zurückgegeben werden. 15. Diese Richtung soll von denen, welche in diesem Krieg Parteien gewesen sind
und allen ihren Helfern und Verbündeten auf beiden Seiten unverbrüchlich gehalten werden. Wer sie bricht,
der fällt in des Königs Unfrieden und soll von allen denjenigen, welche die Richtung gehalten, so lange bekriegt
und gestraft werden, bis aller durch den Friedcnsbruch entstandene Schaden gänzlich wiedergekehrt ist. i e, Vor¬
behalten werden die Zuspräche Graf Rudolfs von Werdenberg gegen Herzog Friedrich von Oesterreich. Herzog
Friedrich von Oesterreich, die Bischöfe von Augsburgund Constanz, Graf Eberhard von Württembergund die
Grafen, Herren und Ritter des schwäbischen Bundes, die Appenzeller, die Städte Constanz und St. Gallen und
alle ihre namentlich aufgeführtenVerbündeten geloben die Richtung zu halten. (Mittwochvor den, Palmtag,)

Stiftsarchiv St. Gallen. Abgcdr. bei Uanxart, a. ä. Nr. 1168. Zellweger, App. Urk. Nr. 201
mit unrichtig übersetztem Datum 11. April.

407.

4. April. Die Ritterschaft in Schwaben und die Stadt Constanz erklären mit Berufung auf die von König
Ruprecht gemachte Richtung, daß sie des vorgenannten Krieges wegen die von Schwyz, ihre Helfer und die
Ihrigen fürderhin nicht befehden, noch sie dessen entgelten lassen wollen.

Abgcdr. Zellweger, Urk. Nr. 202, Tschudi I. 644.
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408.

4403, 14. Mai. Heidelberg. König Ruprecht erlaubt St. Gallen, sich mit den Städten am Bodensee, Constanz,
Ueberlingen, Ravensburg, Lindau, Buchhorn und Wangen zu gegenseitigem Schutz zu verbinden. (Montag
nach Cantate.)

Stadtarchiv St. Gallen. Nach k. k. g. A.Wien R. R. 0. Fol. LSS bei Ch m c l Rcgestcn des K. Ru¬

precht, mit unrichtig übersetztem Datum 13. Mai.

400.

4493, 16. Juni. Wallsee. Die Ritterschaft von St. Georgenschild vereinigt sich neuerdingsgegen die Appenzeller
und ihre Helfer auf den Fall, daß von diesen die durch König Ruprecht gemachte Richtung nicht gehalten oder
die Feindseligkeiten und Hebelgriffe erneuert würden. (Samstag nach St. Veit.)

Zellweger, App. Urk. Nr. 263.

410.

4493, 6. Juli. Heidelberg. König Ruprecht bestätigt den Auskauf der Vogtei über das Kloster Dissentis, den Abt
und Convent und die Gotteshausleute von den Grafen Rudolf, Hugo und Heinrich von Werdenberg, Ge¬
brüdern, gethan und nimmt die Vogtei zu des Reiches Händen. (Freitag nach St. Ulrich.)

K. K. G. A. Wien. N. N. 0. fol. 268.

411.

4493, 24. October. König Ruprechts Räthe geben einen Spruch über verschiedene zwischen St. Gallen und Appen¬
zell einerseits, der Ritterschaft und der Stadt Constanz anderseits in Betreff der Vollziehung der RichtungKönig
Ruprechts vom 4. April gl. I. waltende Streitfragen. (Mittwoch vor St. Simon und Judas Tag)

Stadtarchiv St. Gallen. Abgcdr. bei Zellweger, App. Urk. Nr. 204.

412.

4499, 14. März. Erneuerung des Schutzbündnisses zwischen der Stadt Constanz und der Ritterschaft in Schwaben
gegen die Appenzeller und ihre Verbündeten, von St. Georgstag (23. April) an auf drei Jahre. (Donstag vor
Reminiscere.)

Zellweger, App. Urk. Nr. 20L.

413.

4499, 6. Augüst. Heidelberg. Nachdem in Vollziehung des Artikels der Richtung vom 4. April 14vö, wodurch die
Streitigkeiten zwischen den Appenzellern und dem Abt von St. Gallen zu abgesonderter Verhandlungverwiesen
wurden, König Ruprecht die Parteien erst auf St. Lucientag1408, dann auf den Fronleichnamstag1409,
endlich zum letzten Mal auf St. Jacobstag gl. I. vor sich nach Heidelberg berufen hatte, die Appenzeller aber
aus keinen dieser drei Tage gekommenwaren, sprach der König auf das Anrufen des Abts auf die vorgelegten
Briefe der Kaiser Ludwig IV. (Bayer) und Carl IV., wonach in den Jahren I34S und 1348 dem Abt von
St. Gallen und seine Nachkommen die Vogtei zu Appenzell, Hundwil, Teufen, Urnäschen,Wittenbach, Nängerswyl,
Rodmuntüber Leute und Güter von Reichswegenversetzt worden sind, sowie auf zwei Richtungsbriefe der Reichs¬
städte am Bodensee und im Allgau zwischen dem Abte und den Appenzellern vom Jahr 1401, Montag nach Jo¬
hann Baptist uild Freitag vor St. Bartholomäus,mit Rath der Fürsten, Grafen zc. folgendes Urtheil: Der Abt von
St. Gallen soll bei den obgenannten Vogteien nach Laut der kaiserlichen Briefe bleiben bis die Lösung durch römische
Kaiser oder Könige erfolgt, sowie auch bei den Rechten und Nutzungen, welche durch die angeführten Spruchbriefe
der Reichsstädte ihm zuerkannt sind, auch sollen die Appenzeller zc. dem Abt alles ausrichten, was sie ihm seit
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der Richtung vorenthaltenhaben. Wollen sie an, diesem Spruche etwas bestreiten, so mögen sie es vor einem
römischenKaiser oder König thun, sind aber bis zu dessen Entscheid zu allen Leistungen verpflichtet die sie be¬
streiten wollten. (An Sant Sixti Tag.)

Haller'sche Docum.-Saimiilung in Bern. XXIV. 28. Abgedr. Zellweger. App. Ilrk. Nr. 208.
414.

!4l)9, 10. Decembcr. Kaisersberg.Ludwig. Pfalzgraf bei Rhein. Herzog von Bapern. und Markgraf Rudolf von
Höchberg machen einen Waffenstillstand zwischen der Stadt Basel und ihren Helfern einerseits, dem Grafen Jo-
Hannes von Lupfen. Landvogt der Herzogin Catharina von Burgund-Oesterreich im Elsaß, den Grafen Bernhard
und Hans von Thierstein, dem Alten. Burkard Mönch von Landskron. dem alten, und ihren Kelsen; anderseits von
nächstem Dienstag (17. Decembcr) an bis St. Martinstag (11. Nov.) 1410. (Zinsigg „ach St Melaus Taa 1

Archiv Basel. Großes Weißes Buch Fol. 133 d. Angef. bei Ochs III. (ii.
415.

10. Januar. Verbindung der österreichischen Amtleute, Städte und Edlen im Aargau. Thurgau und Schwarz-
wald auf zwei Jahre zu Beschirmung der Städte, Lande und Leute der Herrschaft Oesterreich. (Freitag nach dein
zwölften Tag.)

Tschudi I. 050. Lichnowski) V. Neg. 1128, datirt 11. Januar.

410.

8. Mai. Utznach. Graf Friedrich von Toggenburgmacht mit den Landlcuten von Appenzell ein neues Bund-
ms;, das nach Ablauf des bis zur Erfüllung seiner Jahrzahl in Kraft verbleibenden ältern fünfzehn Jahre
dauern soll. Kraft desselben soll er die Appenzeller durch sein Land von Lütisburg bis zur Zapfiten Mühle von
Niemanden angreifen oder beschädigen lassen, könnte er es nicht hindern, so soll er doch den Appenzellem sofort
von der drohenden Gefahr Kenntniß geben. 2. Beide Theile geben einander freien Kauf. 3 Appen-ell Hilst
dem Grafen und seinen Nachkommengegen die Herrschaft Oesterreich, besonders gegen die Herrschaften Nheincck
und Feldkirch und thut das Möglichste, das; diese beiden Herrschaften in den Besitz des Grafen von Toggcnburg
kommen. Bei einem Zug gegen dieselben trägt der Graf die Kosten , hat aber allein Anspruch auf die Kerr-
schaftcn. Bezüglich des Rheinthals sollen, wenn der Graf um die Schuld, welche Oesterreich ihm dieszfalls schul¬
dig ist, einmal dazu greifen wollte, die Appenzeller denen im Nheinthal nicht helfen ; falls die Appenzeller 'ur
Eroberungdes Rheinthalesbehülflich wären, sollen desscw Einkünftedann zwischen dem Grafen und ihnen a'-
theilt werden. Beide Theile versprechen sich, falls sie von Oesterreichangegriffen würden, gegenseitigeHülfe mit
aller Macht. Im Fall von Zwistigkeiten unter ihnen selbst sollen sie auf den Rath zu Zürich kommen Einzelne
Angehörige der beiden Parteien sollen streitige Forderungenvor dem Gericht des Schuldners suchen ' finden sie
da kein Recht, so mögen sie es suchen, wo es ihnen füglich ist. Der Graf behält in dieser Vcreinungdie Stadt
Zürich, das Land Glarus und gemeine Eidgenossenvor, Appenzell behält vor die Stadt St Gallen und - e
Eidgenossen. (Donstag nach des hl. st Tag „als es fanden ward".) ^ gomeine

Archiv Appenzell. Abgedruckt Zellweger. App. Urk. Nr. 209.

417.

t4!0, 3. November. Friedensschluß zwischen Basel und Herzogin Catharina von Oesterreich-Burgund und ihren
Amtleuten und Dienern (Montag nach Allerheiligen.)

Archiv Basel. Großes Weißes Buch Fol. 136. 137. 139. Inhaltlich bei Ochs III. 80.

Herzog Friedrich bestätigt diesen Friedensschluß zu Baden am 17. Juli (Freitag vor Margarethe) 1111.
Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol. 110,
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4440, 9. December. Rosenberg.Gros Hugo von Werdenbcrg, Landvogt in Schwaben, macht mit dem LandamManN
und den Landleuten von Appenzell eine freundliche Vereinigung in Betreff des Nheinthales, d. h. „derer von
Altstätten, Marpach und den andern in dem Nintal, die zu disen Ziten nach Datum des brieffs zu den von
Appenzell verbunden sind gewesen." 1. Graf Hugo will und soll diese Leute bei allen Rechten und Freiheiten
lassen, die sie von Kaisern, Königen und andern Herren haben, sie niemals verpfänden, weder in der Herrschaft
Hand noch in andere fremde Hand gegen denen von Appenzell und das Rheinthal. Sie sollen und mögen „von
des Gotzhuswegen" denen von Appenzell schwören und einander gegenseitig berathen und beholfen sein gegen jeden
Ueberdrang. 2. Graf Hugo will sie schirmen wie ein Herr thun soll, darum soll das Rheinthal ihm hulden und
gehorsam sein wie es vom Reich ihm versetzt ist. Aber weder er noch jemand von seinetwegen soll die Stadt
Altstetten gegen die Appenzellerbesetzen. Ginge Graf Hugo mit Tod ab, so sollen Altstättenund das Rheinthal
bei ihren Eiden gegen Appenzell bleiben, es wäre denn, daß des Grafen Erben sich gegen diesen in aller Maße
halten wollten, wie er gethan. 3. Auf die von Altstetten und dem Rheinthal soll keine Schätzung mehr gelegt
werden. 4. Ueber Klagen derer von Altstetten und Rheinthal, wenn Graf Hugo da Uebergriffe thun wollte, richtet
der Rath oder die Gemeinde zu Appenzell endgültig. Wenn Jemand dieses Briefes wegen sie mit Gericht an¬
greifen wollte, so will der Graf sie vertreten, wollte jemand sie bekriegen, so will er ihnen mit all' seinen andern
Städten und Besten helfen und sich in Krieg und Friedensschluß von ihnen nicht söndern. 5. Graf Hugo ver¬
spricht, mit allen seinen Besitzungen niemals gegen die Appenzeller zu sein und Niemanden zu gestatten, von
denselben aus sie feindlich zu behandeln. 6. Wenn jemand aus dem Rheinthalan jemanden zu Appenzell oder
unigekehrt Forderungenoder Zusprüche hat, so soll er selbe vor dem Gericht des Wohnorts des Beklagten gel¬
tend machen. Wenn die von Altstetten und Nheinthalals Gesammtheit mit gemeinem Land Appenzell Streit be¬
kämen, so sollen sie gegeneinander auf einen Rath zu St. Gallen oder Zürich kommen. (Dienstag nach St. Nicolaus.)

Archiv Appenzell. Abgedr. bei Zellwegcr, App. Urk. Nr. 211.

419.

4444, 17. December. Bündniß der Stadt Basel mit der Herzogin Catharina von Oesterreich-Burgundbis nächste
Weihnachtenund von da an auf drei Jahre gegen jeden Angreifer ausgenommen das heilige Reich. (Donstag
vor S. Thomas.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol. 143. 145. Ii. Abgedr. bei Ochs III. 88 sf. Vgl. Lichnowskp V.

Neg. 1256. k. k. g. A.
420.

4412, 6. Januar. St Gallen. Bürgermeister und Rath der Stadt St. Gallen schreiben an Papst Johannes XXIII.,
das Gotteshaus St. Gallen sei durch die II eberfälle der Appenzeller so herabgekommcn, daß die beiden einzigen
darin noch befindlichenMönche aus dessen Einkünften kaum ihr Leben zu fristen vermögen. Nun sei nach dem
Absterben des Abtes Cuno einer jener beiden, Heinrich (von Gundelfingen) durch den Clerus, die Vasallen und
das ganze Volk als würdig und in jeder Beziehung geeignet, die zerfallenen Verhältnisse des Gotteshauses
wieder herzustellen,zum Abte gewählt worden, man erbitte für diese Wahl die päpstliche Confirmation. (Sexta
die meusis öannariis.)

Archiv St. Gallen. Vriillisauer Lbionioon II. VIS. Abgedr. bei Zellwegcr, Urk. Nr. 214.

421.

4442, 18. Januar. Nossilione. Bündniß zwischen Freiburg, Bern und Savopen. (vis äseinm ostnva monsis
öannnrii anno n nntiuitats clomiui sninpto nnllesiino czuatsr esntssimo clnollsoimo.)

Archiv Freibnrg. Abgedr. Iloououil elo b'ridourA VII. p, 8. Uo. 436.
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422.

4442, 23. März. Richtung zwischen der Stadt Basel einerseits und Herzog Reinhold von Urselingcn und Werner
von Homberg anderseits, betreffend MißHelligkeiten, welche von der Sache des Grubcr herrühren. (Mittwoch
vor U. F. Tag in der Basten ze latin ^.nnnnoiationis)-

Archiv Basel. Großes WeißcS Buch, Fol. 147 1,.

423.

4442, 13. October. Bttndniß der Stadt Basel mit Herzog Friedrich von Oesterreich und Herzogin Catharina von
Oesterreich-Burgund (mit letzterer unbeschadet ihres bereits bestehendenBundes mit Basel) bis St. Gcorgstag
1419. (Donstagvor Galli.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch. Fol. 153. 156. Thcilw. abgedruckt bei Ochs III. 96.

Zu diesem Vünduiß erklärte Straßburg die buudesgemäße Einwilligung am 27 Juli vorher (ksria guarta

posb üiom boati ll-wobi axoswli dorn 3a xost moriäiom anno ooooxis.) „Doch getruweu wir iiiver guten

srnntschast wol wcrdent Jr solicher eynnnge Ingen, Jr vcrsorgent uns mit vßnemcndc oder wo mitte Jr getruwent

üch und vnS nuze sie, als ouch wir üch tetent vnd als ouch vns daz gar billich beduchtc." Ebenda, Großes

Weißes Buch, 153 b.

424.

44t?, g. Februar. Basel. Bürgermeister und Rath der Stadt Basel schreiben an Freiburg im Vreisgau-, „Wand der
Vereynungsbricfzwischen vnscr gnädigen Herrschaft von Oesterreich, den Stetten vnd vns erst vf Hütte von
den obren Stetten genzlich bcstgelt ist worden, darumb verkünden wir üch, üwer erbcrn Kotten üwers rats by vns
ze haben vf sunnentag ncchst kommende ze nacht, morncndes vf dem mcntage vnser cydc in ze nemende nach des¬
selben vcreynungsbriefssage, wand wir vnser gnädigen frawen von Oesterreich, Herrn Burkards sun von
Manspcrg vnd den obcrn Stetten vnd dazu den von Brcisach vnd Nüwcnburg ouch vcrschribcn vnd verkünt haut,
vf die Zit irc erbern Kotten by vns ze habende." (llmm 2a. stootUrn-U. b. öl, V.)

Schreiber, Urkundcnbuch von Frciburg i. B. II. 1. S. 243.

425.

4415, 24. Juli. Bürgermeisterund Rath von Zürich entscheiden als beidseitig anerkannte Schiedrichter einen
Streit zwischen den Landleutcn von Appenzell und Caspar von Klingenbcrg,betreffend eine Ansprache von
12 Mark Silbers jährlich, welche der letztere von des heiligen Reichs wegen auf denen von Appenzell, Hundwil
und andern dazu gehörigen Thälern besaß und mit Landgericht eingefordert hatte. (An St. Jacobsabend des hl.
Zwölfbotcn.)

Archiv Appenzell. Abgedr. bei Zellwger, Urk. Nr. 218.

426.

4415, 7. September. Confcrcnz zwischen Bern und Frciburg wegen dem Zoll zu Wangen und Blcienbach.

Archiv Frciburg. Abgedruckt Uoeuotl üo Umbovi-F VII. 244.

427.

44Z 4 April. Constanz. n. Der römische König Sigmund sagt durch Urkunde vom 3. April der Stadt
Basel zu, daß ihre ihm zugesagte Hülfe gegen Herzog Friedrich von Oesterreich ihr an ihren Rechten und Freiheiten
keinen Schaden bringen soll. Was Basel erobere, das soll dem König und dem Reiche folgen. Der König verheißt
bei allfälligem Frieden mit Oesterreich die Stadt Basel zu sichern wie andere Herren und Städte, d. König
Sigmund gibt durch eine zweite Urkunde vom 4» April der Stadt Basel Bollmacht,mit Herzog ^rudrichs

60
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Städten und Amtleuten zu tädingen und selbe zu des Reichs Händen zu nehmen, mit dem Versprechen,daß
nicht vom Reiche veräußert werden sollen, o. Ebenso gibt derselbe unterm 4. April der Herzogin Catharina von
Burgund Vollmacht, mit denen von Basel um die Städte, Schlösser und Landschaften ihrer Morgengabe zu
tädingen, welche Basel zu des Reichs Händen zu nehmen Vollmacht habe. (Mittwoch und Donstag nach dein
Ostertag.)

Lichnowsky Bd. V. Reg. 1528. Bd. VI. Reg. 1527. 5. <z. Archiv Basel, Großes Weißes Buch Fol.
81. 103. Thcilweise abgedruckt bei Ochs III. 103.

428.

444Z, 1. Mai. Uebergabe des Stifts Schönenwerd in den Schirm der Stadt Bern.
Staatsarchiv Bern.

429.

4447, 8. Februar. Basel. Auf diesen Tag war von den jüngst zu Constanz versammelten Boten vieler Städte aus
obern und Niedern Landen, auch von Schwaben, ein Tag nach Basel gesetzt, um von den Stücken zu reden,
welche der Städte Boten zu Heilbronn von gemeiner Nothdurft wegen an den König zu bringen verav-
redet haben. Basel verkündet (sadbato ants ciisin oonvsrsicmis sanoti Uauli) diesen Tag, wie ihm aust
getragen war, an Freiburg im Breisgau, Colmar, Breisach, Kaisersberg, Mühlhausenund Neuenburg.(F^
tag nach U. F. Tag der Lichtmeß.)

Schreiber, Urkundeubuch II. 1. S. 271.

430.

4443, 2. Juni. Straßburg. Der römische König Sigmund verbietet den Städten Basel, Straßburg und Consta»;
allen Verkehr mit Venedig, da der fünfjährige Friede zwischen ihm und den Venedigern am 18. April nächsth'"
auslaufe und trotz der Bemühungendes Papstes Martin, da er noch zu Constanz war, nicht habe erneuert niev
den können und da die Venediger trotz des Friedens den Patriarchen von Aquileja und dessen Leute und Eut
in Friaul angegriffen haben, auch die Städte und Schlösser des Reichs zu Verona, Padua, Vicenza zu behalten
meinen. Der König benachrichtigt die Städte, daß er alle nach Venedig führenden Neichsstraßen wü
Kricgsvolk besetzt habe, um Alle, welche Kaufmannswaarcnoder Anderes dahin führen wollten, aufzuhalten und
zu strafen. (Samstag vor St. Ulrichstag,)

Nach einem Straßburgcr Codex abgedruckt bei Lollöxklin, ^.Is. ckip. II. p. 331., als Regest
rronillat I. 743.

431.

4443, 28. Juli. Die Städte Basel und Straßburg verlängern ihr auf nächsten 11. November zu Ende gehend^-'
Bündnis; von Montag nach St. Catharina Tag 1407 (s. o. Reg. 404) auf fernere fünf Jahre von dessen Äu>."
gang an gerechnet. (Donstag nach St. Jacobstag.)

Archiv Basel, Großes Weißes Buch 164. Ii.

432

4423, 30. November. Vurgrccht des Hans von Falkenstein mit den Städten Bern und Solothurn. (Andree.)
Staatsarchiv Bern.
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